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Cuba. 


Die Nachrichten über den Aufſtand in Cuba lauten bald 
beruhigend, bald bedrohlich, je nachdem ſie aus ſpaniſchen 
oder amerikaniſchen Quellen ſtammen. Wenn man dem 
Gouverneur von Cuba glauben darf, iſt die Bewegung dem 
Erlöſchen nahe. Allein heute niedergeſchlagen kann der Auf⸗ 
ſtand ſchon morgen oder übermorgen von Neuem ausbrechen 
und großen Umfang gewinnen, ſolange eben die Urſache aller 
cubaniſchen Aufſtände beſteht, ſolange nämlich das Mutterland 
Spanien fortfährt, die Kolonie Cuba eigennützig aus zubeuten. 
Dieſe Ausbeutung legt es den Cubanern nahe, Anſchluß an 
die große Nordamerikaniſche Republik zu ſuchen, auf die ſie 
mit ihrer ganzen Exiſtenz und ihrer wirthſchaftlichen Thätigkeit 
angewieſen ſind. Die Verſchmelzung Cubas mit den Ver⸗ 
einigten Staaten wird unzweifelhaft eines Tages erfolgen, 
denn ſie iſt eine geſchichtliche Nothwendigkeit. Ob dieſer Tag 
ſchon nahe iſt, läßt ſich nicht beurtheilen, jedenfalls aber geben 
alle aufrühreriſchen Vorgänge auf Cuba den Spaniern zu 
denken, denn der Verluſt der reichen Antilleninſel als Kolonie 
würde einen großen Ausfall in den ohnehin ſchwankenden 
Einnahmen des ſpaniſchen Staats haushalts bedeuten. 

Anfangs der 70er Jahre, bis 1878, hat auf der Inſel 
ein wüthender Bürgerkrieg getobt. Der Aufſtand, welcher 
damals von den Vereinigten Staaten unterſtützt wurde, konnte 
nur durch die größten Anſtrengungen Spaniens niedergeworfen 
werden. Man hat berechnet, daß die Bekämpfung des cuba⸗ 
niſchen Aufſtandes während ſeiner faſt zehnjährigen Dauer der 
ſpaniſchen Regierung mehr als 300 Millionen Mark gekoſtet 
Hat. Daraus geht auch die nachhaltige Kraft der Unab⸗ 
hängigkeitsbeſtrebungen hervor. die aus den nach wie vor 
bestehenden wirthſchaftlichen Gegensätzen täglich neue Nahrung 
erhält. Im Vergleich zu früher hat das Mutterland zwar 
ſein Mögliches gethan, um den Beſchwerden der Kolonie 
erecht zu werden. Früher geſchah die Ausbeutung der 
Juſel aber auch in einer gar zu ſchamloſen Weiſe. Alljährlich 
gingen mehrere Millionen Ueberſchüſſe des cubaniſchen Staats⸗ 
haushalts baar nach Spanien, während die Inſel unter einem 
ouälerifchen Zolltarif ſeufzte. Der Bürgerkrieg machte zwar 
den Ueberſchüſſen ein Ende, aber die Zoll⸗ und Steuerlaſten 
wurden Anfangs noch ärger, denn die Inſel ſollte die Koſten 
ihcer Unterwerfung ſelbſt tragen. 

Peinvoll waren der Inſel namentlich die Ausfuhrzölle. 
Cuba lebt überwiegend vom Zucker⸗ und Tabakbau; Zedern⸗ 
holz, Honig und Wachs kommen daneben nur wenig in Be⸗ 
tracht. An Zucker werden 550-750 000 Tonnen erzeugt, 
und davon gehen etwa ſieben Achtel außer Landes. Nun be⸗ 
trug der ältere Zuckerausfuhrzoll 4 Peſetas (Francs) für die 
Kiſte von 184 Kilo. Auf Tabak mußten gar 23 Peſetas für 
100 Kilo bezahlt werden und auf Zigarren 3%. Peſetas für 
1000 Stück. Dieſe Abgaben wurden ſchon 1871 und 1872 
auf ungefähr das Dreifache erhöht. Auch die Einfuhrzölle 
wurden während des Krieges erhöht, und noch ſchlimmer iſt, 
daß durch zahlloſe Aenderungen der Zolltarif in Wirrwarr ge⸗ 
rathen iſt, ſodaß die Kaufleute nie mit Sicherheit ſagen können, 
welchen Zollſatz die Beamten anzuwenden belieben werden. 
In den achtziger Jahren ſind dann die Einfuhrzölle ermäßigt 
worden, ſodaß ſie nur noch etwa drei Viertel ihres früheren 
Betrages einbringen. Noch durchgreifender wurden die Aus⸗ 
fuhrzölle auf Zucker herabgeſetzt, denn die ungeheure Aus⸗ 
dehnung des Rübendaues hat auch in der Rohrzuckererzeugung 
einen gefährlichen Preisſturz herbeigeführt, ſodaß die Kultur 
möglichſt erleichtert werden mußte. Die Ausfuhrzölle ſanken 
in ihrem Ertrage auf weniger als ein Viertel. Ebenſo wurden 
die Schifffahrtsabgaben, die namentlich die fremde Flagge zu 
tragen hatte, ſo herabgeſezt, daß ſtatt 750 — 850 000 ſpani⸗ 
ſcher Thaler nur noch 20 900 erhoben wurden. Dagegen 
wurde zur annähernden Deckung der Einnahmeausfälle eine 
Getränkeſteuer eingeführt. Das alles iſt ganz vernünftig, hat 
aber den großen Widerſtreit der Intereſſen nicht beſeitigt. 

Cubas wirthſchaftlicher Anziehungspunkt find die Ver⸗ 
einigten Staaten. Von dort werden Getreide Mehl, Schweine 
fleiſch und Geräthe aller Art bannen. a ſetzt man den 
größten Theil der Zuckererzeugung a und auch die Tabak⸗ 
ausfuhr nach Amerika, welche jetzt Ion erheblich iſt, würde 
beträchtlich ſteigen, wenn Cuba in die Nordamerikaniſche Zoll⸗ 
gemeinſchaft aufgenommen wäre, denn der Havana und Cuba- 
Tabak würde alsdann nur der amerikaniſchen Fabrikatſteuer 
ern und von dem hohen ſpaniſchen Schutzzoll be⸗ 
reit ſein. . 

f Schon aus dieſem einen Beiſpiel läßt ſich erſehen, daß 


die fortwährenden Aufſtände in Cuba nicht aus vorübergehen⸗ brin 


den politiſchen Wirren entſtehen, ſondern in dem wirthſchaft⸗ 
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lichen Leben der Inſel begründet ſind. Es iſt kein Zweifel, 
daß dieſe wirthſchaftlichen Kämpfe nach der Verſch melzung 
Cubas mit den Vereinigten Staaten für immer ihr Ende er⸗ 
reicht haben würden. Zu dieſer Verſchmelzung treibt die 
Cubaner die rückſichtsloſe Zollpolitik Spaniens und es lockt 
fie die amerikaniſche Zuckerprämie. Die Me. Kinley⸗Bill ge⸗ 
währt dem in den Vereinigten Staaten ſelbſt erzeugten Zucker 
eine baare Subvention von 1 bis 2 Cents für das Pfund. 
Das macht für die Tonne 40 Dollars. Cuba würde alſo, 
wenn es zur Zeit ein Staat der Union wäre, auf ſeine 
750 000 Tonnen Zucker, die es jährlich erzeugt, eine Sub- 
vention von 30 Millionen Dollars oder 130 Millionen Mark 
jährlich erhalten. Das lockt natürlich die Cubaner. 

Inzwiſchen iſt freilich durch die letzten Wahlen die repu⸗ 
blikaniſche Partei mit ihrem Panamerikanismus in der Union 
aus dem Sattel gehoben und die demokratiſche Partei ver⸗ 
räth nicht übel Luſt, die ganze Zuckerprämie aufzuheben, 
auch ſonſt ſtehen freihändleriſche Reformen in Ausſicht. Trotz⸗ 
dem iſt der Wunſch der Cubaner, ſich der amerikaniſchen Re⸗ 
publik anzuſchließen, jetzt nicht geringer geworden, wie die neu 
entfachte Bewegung beweiſt. Es müſſen alſo die übrigen 
Maßregeln Spaniens auf der Inſel ſo verhaßt ſein, daß der 
Wunſch nach Unabhängigkeit einen hohen Grad annehmen 
konnte. Unter dieſen verhaßten Maßregeln wird das Zoll⸗ 
und Steuerweſen nicht die letzte Stelle einnehmen. Es wäre 
zu wünſchen, daß die jetzt in Spanien am Ruder befindliche 
freihändleriſche Regierung dies entſchloſſen anerkennte und durch 
Anknüpfung von Handelsverträgen mit Europa den Antillen 
den erſehnten freieren Verkehr gäbe. 


Die Organiſation des landwirthſchaftlichen 
Kredits in Frankreich. 


„Die Nothwendigfeit, den Vortheil des Kredits auch den Land⸗ 
wirthen und kleinen Unternehmern des Handwerker: und Arbeiter⸗ 
ſtandes zugänglich zu machen, iſt heute allgemein anerkannt. Das 
Bedürfniß nach billigem Kapttal exiſtirt bei der Landwirthſchaft 
wie im Handelsſtande. Die Frage iſt nur: Welches ſind die beſten 
Mittel, dieſes Bedürfniß zu befriedigen? Viele Projekte mußten 
in Frankreich aufeinander folgen, bis man zur Einfiht kam, daß 
man den Landwirth nicht kreditfähig machen kann durch ein Dekret, 
nicht durch einen willkürlichen Akt des Geſetzes, ſondern daß der 
Kredit, d. h. das Vertrauen des Darleihers, verdient werden muß. 
Und jo finden wir, ſchreibt man der „Frkf, Ztg.“ aus Paris, bei 
den jetzt ſtattgefundenen Berathungen der Deputirtenkammer über 
das Geſetz, das die Organiſation des landwirthſchaſtlichen und po⸗ 
pulären Kredits anſtrebt, in einer Sache alle Redner einig von 
Meline bis Bertrand, darin nämlich, daß dieſe Kredit⸗Organſſatton 
„von unten“ zu erfolgen habe, nicht von oben. Vereinzelt find 
die Kreditbedürftigen nichts; vereinigt zu beruflichen Syndikaten 
mit gegenſeitiger Bürgſchaft bilden ſie ein viel ſtärkeres Element. 

Es wurde in den Verhandlungen auf die guten Reſultate hin⸗ 
gewieſen, die die Schultze⸗Delitzſchen und Raiffeiſenſchen Genoſſen⸗ 
haften in Deutſchland erzielt haben. Auch in Frankreich exiſtiren 
bereits 862 landwirthſchaftliche Syndikate, doch mit anderartiger 
Thätigkeit. Durch das jetzt angenommene Geſetz wird ihnen ge⸗ 
ſtattet, ſich als Kreditgeſellſchaften zu konſtituiren, um ihren Mit⸗ 
gliedern die Kreditexlangung zu erleichtern Sie dürfen Geld⸗ 
depoſiten in laufender Rechnung annehmen und ähnliche Opera⸗ 
tionen machen. Ihr 1 darf in nominative Antheile zerlegt 
ſein, aber nicht in Aktien. Der Gewinn iſt nach entſprechenden 
Rückſtellungen an die Syndikatsmitglieder zu vertheilen, nicht an 
Dritte als Dividende. Die jo tonftituirten Syndikate, denen 
Steuerfreiheit gewährt iſt, ſollen nun ihren Mitgliedern bis zu 
einer zu beſtimmenden Höhe ihre Wechſel eskomptiren. Sie werden 
in der Lage fein, ſich von der Zahlungs fahigkeit jedes Einzelnen 
zu überzeugen, welche Kontrole von einer in Paris befindlichen 
Zentralbank nur ſchwer ausgeübt werden könnte. Die Gründung 
dieſer Zentralbank iſt das große Ereigniß in der Geſchichte von 
Frankreichs landwirthſchaftlichem und populärem Kredit. Gemäß 
der Regierungsvorlage iſt fie im Prinzip vom Abgeordnetenhauſe 
beſchloſſen worden. Ihre Aufgabe wird ausſchließlich darin be⸗ 
ſtehen, die Wechſel zu eskomptiren, die ihr in erwähnter Weiſe die 
Syndikate überreichen. Sie iſt der Kapttaliſt, jene die Vereinigung 
von Kreditſuchenden. Kein Syndikat darf ihr Wechſel für mehr 
als das Dreifache ſeines Aktivums einreichen. Die Bank wird mit 
privatem Kapital geſchaffen werden, aber der Staat gewährt ihr 
bis zum Jahre 1920 eine jährliche Garantie von 2 Millionen 
Francs. Er behält ſich Genehmigung ihrer Statuten vor und eine 
vorausſichtlich weitgehende Kontrole. Nach Auffaſſung verſchiedener 
Redner iſt die Sache erſt im Prinzip beſchloſſen, denn der Mi⸗ 
niſter wurde autoriſirt, mit einer Geſellſchaft einen Vertrag abzu⸗ 
ſchließen, der die Garantie zuſichert; aber der Vertrag exiſtirt noch 
nicht und wird nach Abſchluß wohl noch der Kammer vorzulegen 
ſein. Die ſtaatlichen zwei Millionen würden für 4 prozentige Vers 
zinſung eines Aktienkapitals von 50 Millionen genügen. Selbſt⸗ 
verſtändlich könnte die Zentralbant ihre Operationen weit über 
dieſen Betrag ausdehnen, indem ſie das ihr von den Syndikaten 
überreichte Wechſelportefeuille an die Bank von Frankreich über⸗ 
glebt, ſich alſo das Geld Ei einem billigen Satze beſchafft, der 3 
Prozent faſt niemals überſteigt. Hierfür iſt allerdings wichtig, 
daß die ihr übergebenen Wechſel den Vorſchriften der Bank von 
Frankreich entſprechen. Nun ſchreiben dieſe 1 dreimonat⸗ 
liche Verfallzeit vor. Der Landwirth aber benöthigt in der Regel 
längeren Kredit. Ihm pflegt erſt die Ernte Baareingänge zu 

Lingen, demnach iſt 9⸗ und 12 monatlicher Verfall für ihn das 
Normale. Die Statuten der Bank von Frankreich umzuſtoßen, 
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Ste darf ſich nicht immobiliſiren 
Vielleicht daß man, wenn 
die Anſprüche der Zentralbank für den agrikolen Kredit ſich ver⸗ 
größern ſollten, einen Ausweg findet durch Schaffung eines 
eigenen Departements bei der Bank. 

Die Frage, in welcher Welſe die 2 Millionen aufgebracht 
werden ſollen, die der Staat für die Organtſation des Kredits 
jährlich aufzubringen bereit iſt, iſt nicht ohne Intereſſe. Sie ſollen 
das Budget nicht beſchweren. Der Deus ex machina, der ſte liefern 
wird, iſt die Bank von Frankreich, und zwar als Kompenſation der 
Verlängerung ihres Notenrechtes bis 1920 Allerdings iſt dieſes 
Geſetz noch nicht votirt und demnach auch die Gegenleiſtung von 
der Bank noch nicht zu erwarten. Ueberdies hat die Regierung 
die 2 Millionen bedingungslos zugeſagt. 5 

Die Bank für landwirthſchaftlichen und Arbeiterkredtt wird 
alſo vorausſichtlich bald zur That werden. Sie enthält jedenfalls 
die Keime zu ſegensreichem Wirken, doch iſt abzuwarten, wie fie 
ſich bewähren wird. Im Jahre 1860 ift ein ähnliches Unter⸗ 
nehmen gefallen; allerdings durch Ausſchreitungen und Speku⸗ 
lationen, die nicht in ihrem Wirkungskreis lagen. Bei dem Um⸗ 
ſtande, daß fie von privatem Kapitale alimentirt werden wird, 
betonte Möltne die Wichtigkeit der Frage, ob fie von ernſten 
Finanziers gegründet wird oder von Spekulanten, die vor Allem 
ihren Nutzen wollen und ſich wenig darum kümmern, ob der 
Landwirthſchaft billige Kapitalten zugeführt werden oder nicht. 
Die Idee, einen Theil der Sparkaſſengelder für den landwirth⸗ 
ſchaftllichen Kredit zu verwenden, wird alſo vorläufig nicht ver⸗ 
wirklicht, wohl zum Nutzen dieſer Inſtitute. Denn das Publikum 
a brauchte doch wohl Zeit, bis es fih daran gewöhnt 

ätte. 


davon kann nicht die Rede ſein. 
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Deutſchland. 


A Berlin, 12. Mal. Lohn bewegungen wollen 
in dieſem Jahre nicht vorwärts kommen. ie Lohn⸗ 
kommiſſion der Maler beſteht aus fünf gemäßigten Sozial⸗ 
demokraten und aus zwei „unabhängigen“ Radikalen. Letztere 
wollten unter allen Umſtänden den Kampf um den Achtſtunden⸗ 
tag in dieſem Jahr aufnehmen, eventuell vermittelſt des 
Streiks. Die Sozialdemokraten dagegen erklären den Kampf 
unter den derzeitigen Verhältniſſen für ausſichtslos. Der 
Streik wird alſo wohl unterbleiben. Die beiden Unabhängigen 
ſind übrigens nicht mehr im Beruf thätig und würden daher 
auch von den nachtheiligen Folgen des Streiks perſönlich nicht 
mit betroffen. 

— Der Bundesrath wird demnächſt anläßlich des 
ft e eine Pauſe eintreten laſſen, die in dieſem Jahre 
mit Rückſicht darauf, daß er wegen des neuen Reichstages 
bis in den Hochſommer ſeine Arbeiten fortzuſetzen genöthigt iſt, 
etwas länger ausgedehnt werden ſoll. 

— Der Kultusminiſter hat die königlichen Regierungen 
davon in Kenntniß geſetzt, daß er es als nothwendig erachte, 
die Aufhebung öffentlicher Volksſchulen fortan von 
ſeiner Genehmigung abhängig zu machen. Für den Fall, daß 
die Aufhebung einer ſolchen Schule geboten erſcheint, ſollen 
deshalb die Regierungen unter ausführlicher Darlegung der 
dafür ſprechenden Gründe einen bezüglichen Antrag beim 
Kultusminiſterium ſtellen. 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ haben die Entdeckung 
gemacht, daß der „konfliktslüſterne norddeutſche Fortſchritts⸗ 
mann“ im Bunde mit dem „ſüddeutſchen Volksparteiler“ 
„nichts Geringeres als einen Sturmlauf auf die wichtigſten 
Poſitionen des deutſchen Verfaſſungslebens überhaupt ins 
Auge gefaßt habe, mit dem vorläufigen Endziel der Er⸗ 
ſetzung des monarchiſchen durch das par- 
lamentariſche Regierungsſyſtem“. Weshalb, 
frägt die „Voſſ. Zgt.“ denn ſo viel Worte, da doch von den 
Septennatswahlen her noch die Phraſe im Gedächtniß iſt, 
daß das kaiſerliche Heer in ein Parlamentsheer verwandelt 
werden ſolle? 

— Der Unterrichtsminiſter hat der „Nordd. Allg. 
tg.“ zufolge beſtimmt, daß an allen ſtaatlichen höheren 
chulen ſowie an den nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten, an 

denen für die Lehrerbeſoldungen ſtatt des bisherigen Stellenetats 
das Syſtem der Dienſtalterszulagen eingeführt iſt, in den 
Lehrerverzeichniſſen der Jahresprogramme die Lehrer nach folgen⸗ 
den Klaſſen geordnet aufge werden: 1) Profeſſoren mit dem 
Range der Räthe vierter Klaſſe. 2) Sonſtige Profeſſoren. 3) 
Oberlehrer mit der feſten Zulage von 900 Mk. 4) Sonſtige Ober⸗ 
lehrer. 5) Wiſſenſchaftliche Hilfslehrer. 6) Zeichenlehrer mit mins 
deſtens 14 Zeichenſtunden wöchentlich. 7) Sonſtige feſt angeſtellte 
techniſche und Elementarlehrer. 8) Hilfslehrer für techniſchen und 
Elementarunterricht. Innerhalb dieſer Kategorien, die natürlich in 
den Verzeichniſſen nicht ausdrücklich zu benennen ind, iſt für die 
Reihenfolge der einzelnen Lehrer ihr Dienſtalter maßgebend. Die 
Neuordnung iſt vom Schuljahr 1893/94, alſo von Oſtern 1894 ab 
herbeizuführen. 

— Der Kultusminiſter hat, wie die „Berl. Pol. Nachr.“ 
ſchreiben, den Provinzial⸗Schulkollegien mitgetheilt, daß 
von ihnen aus Weiſungen an die Leiter der ihnen unterſtellten 
höheren Lehranſtalten wegen Ausführung ſeiner eue de betref⸗ 
fend den Religlonsunterricht der eine höhere Schule beſuchenden 
Diſſidentenkinder, nicht zu erlaſſen ſind. Die Provinzial⸗ 
Schulkollegien haben vielmehr lediglich an das Minkſterium zu be⸗ 
richten, wenn in einem beſonderen Falle von einer höheren Schule 
die Entſcheidung des Miniſters angerufen wird. 
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— Unter Zuſtimmung des Miniſters des Innern hat ſich der 
Kultusminiſter damit einverſtanden erklärt, daß die S 2 f⸗ 
gelder für Schulverſäumniſſe unverkürzt den Schul⸗ 
k ſſen zufließen, ohne daß letztere die Koſten für Feſtſetzung und 
Vollſtreckung der Schulſtrafen im Falle der Uneinziehbarkeit der: 
ſelben zu tragen haben. Dieſe Koſten ſind vielmehr von denjenigen 
aufzubringen. welchen die fachlichen Koſten der Polizeiverwaltung 
zur Laſt fallen. 

— Tie Behauptung, daß die geplante Reorganiſation 
der Staatsbahn verwaltung darauf hinauslaufe, die 
Betriebsämter in Eiſenbahndirektionen zu verwandeln, trifft, nach 
den „Berl. Pol. Nachr“, nicht zu. Borerſt jet zu erinnern, daß 
es ſich zunächſt nur um Vorſchläge handelt, welche der Ratihibi- 
rung durch die zuſtändigen Miniſterialſtellen bedürfen. In der 
Sache ſelbſt wäre allerdings ichtig, daß die Verminderung der 
Inſtanzen um eine geplant wird. ies ſoll aber keineswegs in 
der Art geſchehen, daß die Betriebsämter in Direktionen verwan⸗ 
delt werden, vielmehr würden die Geſchäfte beider Behörden in 
der Cauptſoche in neu zu errichtenden Behörden vereiniat werden. 
Wenn es ſich dabei alſo ſchon ſachlich keineswegs um die Verwande⸗ 
lung der Betriebsämter in Direktionen handele, ſo liege der vor⸗ 
geſchlagenen Organiſation auch nicht der Gedanke zu Grunde, an 
die Zahl und den Geſchäftskreis der beſtehenden Betriebsämter 
anzuknüpfen. Vielmehr ſollten unabhängig von dieſen die Verhält⸗ 
niſſe und Bedürfniſſe des Verkehrs für die Zahl und den Ge⸗ 
ſchäftsbereich der neu zu errichtenden Behörden entſcheide d fein. 

Die Vorſchläge für die Neuorganiſation ſeien übrigens keines⸗ 
wegs das bloße Ergebniß kritiſcher Erwägung der eigenen und 
fremden eee fie fnücften vielmehr an die prak⸗ 
tiſchen Erfahrungen an, welche mit dem Betrlebs amt Ejien 
gemacht find. In dieſer Verwaltungsſtelle mußten aus Rückſicht 
auf die beſonders ſchwierigen Verhältniſſe des Verkehrs und Be⸗ 
triebes bereits die Funktionen der Direktion mit denen des Be⸗ 
triebsamts in der Hauptſache an einer Stelle vereinigt werden. 


— Die Börſenenguete⸗Kommiſſton hat jetzt mit 
der zweiten Leſung der Theſen begonnen, welche ihrem Bericht zu 
Grunde gelegt werden. Es ſteht zu erwarten, daß dieſe zweite 
Leſung noch vor Pfingſten beendet werden wird. Der Bericht 
wird, entſprechend den nunmehr ſchon etwa ein Jahr währenden 
Arbeiten ſehr a werden. 

— Im Monat April d. J. find in den deutſchen Münzftätteu 
gusger ragt worden: an Goldmünzen für 960,560 Mark 
Doppelkronen und für 10,462,150 Mark Kronen, ſämmtlich auf 
Privatrechnung; an Silbermünzen für 100,000 Mark Zwei⸗ 
marlſtücke an Nickelmünzen für (2,608.20 Mark Zehn⸗ 
pfennigſtücke und für 10,019.90 Mark Fünfpfennigftüde, ſowie an 
Kupfermünzen für 4972.04 Mark Einpfennigſtücke 


— Unterliegen die Diäten eines Gerichts⸗ 
aſſeſſors der Einkommenſteuer? Mit nichten. Alſo er⸗ 
kannt vom Oberverwaltungsgericht am 14. m, d. I Ein bei 
einem Amtsgericht a Gerichtsaſſeſſor mit 180 M. monat⸗ 
licher Diäten wurde ſeines Widerſpruchs ungeachtet mit dem Durch⸗ 
ſchnittsbetrage der 1890 und 1891 bezogenen Tape elder zur Steuer 
veranlagt und von der Berufungskommiſſion mit 15 5 eſchwerde 
abgewieſen, weil ein Einkommen und gewinnbringende Beſchäftigung 
vorliege. Zur Verhandlung über die fernere Beſchwerde vor dem 
Oberverwaltungsgerichte hatte ſich ſogar ein von dem Juſtizminiſter 
abgeordneter Beamter eingefunden, um das öffentliche Intereſſe ( 
wahrzunehmen und ſich über die dienſtliche Stellung der Hilfs⸗ 
richter und die Natur ihrer Bezüge zu äußern; der Vertreter des 
Miniſters konnte nicht umhin, ſelbſt Bedenken gegen dleſe Auf⸗ 
faſſung zu hegen, als ob Gerichtsaſſeſſorſein und gewinnbringende 
Beſchäftigung verwandte Begriffe wären; dann aber lägen für die 
Gexichtsaſſeſſoren die thatſächlichen und rechtlichen Verhältntiſſe fo, 
daß nicht bloß keinerlei Gewißheit, ſondern auch nicht einmal irgend⸗ 
welche Wahrſcheinlichkeit dafür vorhanden fet, daß im Steuerjahre 
überhaupt ein Diätenbezug eintreten werde; am allerwenſgſten könne 
der Durchſchnitt deſſen, was in den letzten 2 oder 3 Jahren ver⸗ 
dient worden, als diejenige Summe angeſehen werden, die muth⸗ 
maßlich im Steuerjahre aufkomme. Auch habe der Aſſeſſor als 
ſolcher keinerlet Anſpruch oder auch nur Anwartſchaft auf Zu⸗ 
theilung, Verlängerung oder Wiederholung eines Kommiſſoriums, 
das ihm ſogar unter Umſtänden wider 650 Willen aufge⸗ 
nöthigt werden könne. Ob alſo eine ſolche Einnahmequelle dem 
Aſſeſſor überhaupt zu fließen beginnen ſolle, darüber enticheide 
allein das Bedürfniß des Staatsdienſtes. Dieſen offenen Darle⸗ 
gungen verſchloß ſich das Oberverwaltungsgericht keineswegs; es 
hatte ein Einſehen und erklärte den Dläten⸗Gerichtsaſſeſſor für 
einlommen⸗ und ſteuerfret; der gerichtliche Aſſeſſor hat als ſolcher 
zur Zeit überhaupt kein Staats lenſteinkommen, dabei bleibt es. 


? Gneſen, 11. Mat. Zum „Bunde der Landwirthe“ 

hat ſich ſelbſtverſtändlich auch in unſerer Gegend ein Zweigverein 

ebildet, been ak ka Herr Bernhard⸗Stryzewo iſt. Von 

Seiten des Bundes ſcheint eine umfangreiche Agttatton beabſichtigt 

u ſein, denn es werden von den Mitgliedern die jährlichen 
Beiträge erbeten. 
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d. Poſen, 12. Mai. 
hat es ſtark verſchnupft, daß wir in der Lage geweſen ſind, 
über die neuliche Sitzung des hieſigen polniſchen 
Wahlkomitees berichten zu können. Es mag ja aller⸗ 
dings gerade dem „Kuryer“ unangenehm ſein, daß es auf dieſe 
Weiſe herausgekommen iſt, daß die meiſten Mitglieder des 
Wahlkomitees ſich gegen die Haltung der polniſchen Abgeordneten 
in Sachen der Militärvorlage erklärt haben und diesmal viel⸗ 
leicht bei Aufſtellung eines Abgeordneten anders vorgehen als 
bisher, indem ſie einem unabhängigen Manne den Vorzug 
geben. Die polniſchen Wähler ſind es offenbar ja auch nach⸗ 
gerade müde, ſich von ihren Abgeordneten mit der Vorſpiege⸗ 
lung eines ideal⸗polniſchen „Zukunftsſtaates“ an der Naſe 
herumführen zu laſſen, ſie wünſchen, daß ihre nächſtliegendſten 
Intereſſen in erſter Linie berückſichtigt werden, und damit 
haben ſie recht. 

p. Poſen, 12. Mai. Montag wird hier der Vorſtand des 
hieſigen konſervativen Wahlvereins mit einigen Ver⸗ 
trauensleuten aus dem Kreiſe zuſammentreten, um über die Kandi⸗ 
datenfrage zu berathen. Es ſcheint übrigens, als ob in dem bevor⸗ 
ſtehenden Wahlkampf auch hier wieder ähnliche Mittel angewendet 
werden ſollen, wie bei der Septennatswahl im Jahre 1887. 
Wenigſtens ſieht man in manchen Schaufenſtern ſchon wieder die 
berüchtigten Bilderbogen von damals. Auf einem derſelben ſind 
die Truppenzahlen der einzelnen Mächte in graphiſcher Darſtellung 
veranſchaulicht. Zur Kennzeichnung des Machwerks wollen wir 
nur aus dem beigedruckten Zahlenmaterial hervorheben, daß 
Rußland allein in einem Zukunftskrieg fünf Millionen 
Mann ins Feld ſtellen ſoll. Es iſt nur gut, daß dieſelben blos 
auf dem Papier ſtehen. 
neſen, 11. Mai. Der hieſige Magiſtrat hat ſchon 
die nöthigen Bekanntmachungen über die bevorſtehende Reichs⸗ 
tagswahl bezüglich der Abgrenzung der Wahlbezirke, der 
Wahllokale, Wahlvorſteher und deren Stellvertreter erlaſſen. 
Die Abgrenzung der Wahlbezirke iſt diesmal mehrfach eine 
ondere als bei der letzten Wahl. Von Wahlbeſprechungen 
verlautet hier nichts, und das iſt erklärlich; daß ein deutſcher 
Abgeordneter im diesſeitigen Wahlbezirke durchkäme, iſt nicht 
anzunehmen. 

A Bromberg, 12. Mai. Als Reichstagsabgeordneten⸗ 
Kandidat der freiſinnigen Partei wird Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Bräſicke von hier aufgeſtellt werden. 
In einem Schreiben an den Führer der hieſigen freiſinnigen 
Partei hat ſich Herr B. ſelbſt als ſolcher angeboten. In einer 
am nächſten Sonntage im Schützenhauſe ſtattfindenden Wähler⸗ 
verſammlung will derſelbe ſich den Wählern des Wahlkreiſes 
vorſtellen und ſein politiſches Glaubensbekenntniß ablegen. 
Dem Vernehmen nach will Herr B. ſich der Fraktion der 
Freiſinnigen Vereinigung anſchließen und damit 
auch wohl für die Militärvorlage nach dem An⸗ 
trag Huene ſtimmen. Ob das vielen Freiſinnigen recht 


ſein wird, möchten wir bezweifeln. — Auch die konſer 9 


vative Partei hat vorgeſtern eine Vertrauens männerver⸗ 
ſammlung abgehalten. Ueber die dort gefaßten Beſchlüſſe iſt 
noch nichts bekannt geworden. Dagegen wird von dem Vor⸗ 
ſtande ein Aufruf in den hieſigen Blättern an die Wähler er⸗ 
laſſen, in welchem alle deutſchen Wähler für einen „patriotiſch 
geſinnten Deutſchen“, womit natürlich ein Konſervativer gemeint 
iſt, ſtimmen ſollen. 

Vom Rhein, 11. Mal. Ueber den Vorſtoß der Antiſe⸗ 
miten in die rheiniſchen Zentrumswahlkreiſe 
wird aus Bochum geſchrieben: Der Führer der rheiniſch⸗weſtfäli⸗ 
ſchen deutſchſozialen Partei, Dr. König in Witten, läßt ſich in 
Mülheim⸗Duisburg aufſtellen. Katholiſche Antiſemiten ſollen in 

„Gladbach und Kanten aufgeſtellt werden, wenn dieſelben für 
die Militärvorlage einzutreten ſich verpflichten. Weitere Kandida⸗ 
turen, z. B. in Elberfeld⸗Barmen, Remſcheid, Münſter u. |. w., 
ſollen in einer am nächſten Sonntag ſtattfindenden Vertrauens⸗ 
männer⸗Verſammlung noch beſtimmt werden. 

Aus dem Königreich Sachſen, 11. Mat. Auf eine Kan⸗ 

idatur hat verzichtet Dr. Hartmann Plauen (konſ.). 
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Den „Kuryer Poznanski“ 
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Petersburg, 9. Mai. Orig.⸗Ber. d. „Pof. 
3tg.“] Endlich hat nun auch die bereits vor zwei Jahren 
unter Vorſitz des Reichsraths⸗Mitgliedes Abaſa zuſammen⸗ 
getretene Kommiſſion für Ergreifung geeig⸗ 
neter Maßnahmen zur Feſtigung des ruſ⸗ 
ſiſchen adligen Grund beſitzes ihr Votum ab- 
gegeben. „Hiernach iſt die im Laufe dieſer Zeit ventilirte 
Frage der Einführung von Majoraten, wie ſie in den balti⸗ 
ſchen Provinzen, wenn auch in verhältnißmäßi geringerer 
Zahl, mit Ausnahme Kurlands, wo die Zahl eine größere, 
beftehen, ſchließlich fallen gelaſſen worden. Die Befragung 
der Adelsmarſchälle aus allen Theilen der inneren Gou⸗ 
vernements wie auch anderer Sachverſtändiger hat, fo heißt 
es, zur Evidenz ergeben, daß die Inftitution des Majſorats⸗ 
weſens, wonach die jüngeren Kinder von der Erbſchaft aus⸗ 
geſchloſſen, dem Geiſte des Volkes und des Adels d 
widerſpricht. Um aber den Adel in ſeinem Grundbeſitz reſp. 
den letzteren dem Adel zu erhalten, empfiehlt die Kom n 
nachſtehende Spezialmaßregeln: 1) den Rückkauf verkaufter 
Erbgüter zu ermöglichen und hierzu die Reichs⸗Adelsbank zu 
beſonderer Hilfeleiſtung zu bevollmächtigen; 2) die fideikom⸗ 
miſſariſche Bindung des adligen Grundbeſitzes, wie ſolche auch 
bei den Majoratsgütern üblich, nach Kräften zu fördern. Der 
weſentliche Unterſchied dieſer Bindung des Grundbeſitzes von 
den Fideikommiſſen in den baltiſchen Provinzen beſteht vor 
Allem darin, daß die Bevorzugung des männlichen Geſchlechts 
in der Nachfolge im Beſitz bei dem gebundenen Grund 
nicht zuzulaſſen iſt, und zwar erbt bei Nichtvorhandenſein von 
Söhnen die älteſte Tochter, ſelbſt gegen die Brüder des Vaters 
und deren Söhne. Das Gut bleibt alſo in der reſp. Fa⸗ 
milie, ſo lange überhaupt noch Nachkommenſchaft vorhanden 
iſt, wobei ſich im Falle einer Verhetrathung der Erbtochter 
der Familienname verändern kann. Nur in dem Falle ver⸗ 
liert eine ſolche Erbin das Erbrecht, reſp. den Beſit des ge⸗ 
bundenen Grundbeſitzes, wenn fie einen Ausländer heirathet, der 
nicht in ruſſiſchem Staatsdienſte ſteht und geht der Grundbeſitz 
auf den nächſtfolgenden Erben über, ohne daß dieſer, eventuell 
dieſe, eine Entſchädigung an jene zu zahlen hat. Der Unter⸗ 
ſchied ſtellt ſich ſolcher Art dar: nach baltiſchem Recht ſoll 
das adelige Geſchlecht (Name, Wappen) als im Beſitz verblei⸗ 
bend erhalten werden; in dem analogen ruſſiſchen Inſtitut 
bleibt der Beſitz dagegen der Theilfamilie erhalten und hat 
erſt nach Ausſterben dieſer letzteren nach dem Recht der Pri⸗ 
mogenitur auf die folgende Theilfamilie mit gleichem Rechte 
überzugehen.“ — Wie ſchwer unter den nicht enden wollenden 
Judenausweiſungen auch die jüdiſchen Familien der 
baltiſchen Provinzen leiden, ging erſt ganz kürzlich wieder aus 
einer an das „Rig. Tgbl.“ aus Reval gerichteten Zuſchrift 
recht in die Augen ſpringend hervor. Dort heißt es unter 
Anderem: „Schon ſeit den letzten 6 —7 Jahren iſt die An⸗ 
ahl der in Reval lebenden Juden, welche ſich ſeit 
der letzten Blüthezeit des bieftgen Handels in den 70er Jahren 
nach Eröffnung der Baltiſchen Bahn hierher gezogen und 
einen gewiſſen Wohlſtand erlangt hatten, ſtetig zurückgegangen, 
ſodaß, wenn es hoch kommt, ſo allerhöchſtens nur noch 100 
bis 120 Familien ſich hier aufhalten. Jetzt haben wieder 45 
Familien Ausweiſungsbefehle erhalten, da ihnen das Recht zu 
weiterem Aufenthalte hierſelbſt kathegoriſch z abgeſprochen wor⸗ 
den. Noch weitere Ausweiſungen ſollen demnächſt nach ge⸗ 
wiſſen Pauſen folgen, ſodaß wohl in nicht ferner Zeit nur 
noch die wenigen ſeit Alters hier angeſchriebenen Familien. 
ſowie einige deren Familienhäupter als Kaufleute erſter Gilde 
oder Inhaber gelehrter Grade zum Aufenthalt berechtigt find, 
hier verbleiben dürften. Man wird demnach die Verzweiflung 
und das herbe Loos der ſolcher Art Ausgewieſenen oder ihrer 
demnächſtigen Ausweiſung Entgegenſehenden leicht begreifen.“ 
ga, 9. Mai. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. tg. 
Vom Miniſterium des Innern wurde verfügt, die Dor 


Berliner Modebrief. 


Von Minna Wettſtein⸗Adelt. 
(Nachdruck verboten.) 

Nun leben wir mitten im Wonnemonat, mitten in der Blüthen⸗ 
und Farbenpracht der Natur — und auch mitten in der Fülle 
duftiger Sibenik, N 

Man iſt in dieſen Tagen allmählich wieder zum Kellrock zurück⸗ 

ekommen, well der Glockenrock mit ſeiner ſteifen Roßhaareinlage 
ſich als unpraktiſch erwies; Crepe, Sephyr und andere leichte, 
duftige Stoffe ließen ſich zum Glockenrock nicht gut verarbeiten. 
Man hat dieſe leichten Sommerſtoffe auf einen falſchen Rock 
drapirt und zwar jo, daß der Kleiderſtoff, einen zweiten Rock bil⸗ 
dend, abgetrennt und mit Leichtigkeit öfter gewaſchen werden kann. 
Durch dieſe neueſte Methode iſt auch der alte, feſtgeſtärkte weiße 
Unterrock wieder iu Ehren gekommen, er wird 0 Z. viel getragen. 

Eine ſehr bellebte Machart für dünne, reichfallende Gewebe 
iſt der vollſtändig pliſſirte Rock, deſſen einzelne Falten ſich nach 
unten erweitern, und jo doch in etwas die Facon „Glockenrock“ 
nachahmen. Ganze Bluſen und Aexmel werden ebenfalls in 
Pliſſes geordnet, die je zarter der Stoff, um ſo zierlicher ausfallen. 

Eine höchſt abſurde und geſchmackloſe Hutgarnttur möchte ich 
hier erwähnen. Es ſind dies die Merkurflügel, die jetzt nur auf 
winzig kleinen Formen getragen werden; man plazirt ſie unmittelbar 
über die Stirnhaare, auf den Schnabel des Hutes, wodurch die 
Trägerin das Ausſehen einer ihre Fühler aus ihrem Häuschen 
ittedenden Schnecke gewinnt. 8 / 

Sehr modern für die heißen Tage dürften Florentiner Stroh 
hüte werden, die man nur mit hochſtehenden Seiden⸗Roſetten ver⸗ 
ziert. Ueberhaupt bilden eben dieſe Roſetten eine bellebte Gar: 
nitur für Sommerkleider; man ſetzt fie in 1 Zwiſchenräumen 
um den Aermelausſchnitt, um den Halsausſchnitt oder in zwet bis 
dret Reihen um den unteren Rock. Sie machen ſich beſonders 
aut bei zweifarbigen Koſtümen, wenn die eine Mofette in grün, 
die andere in roſa oder wenn beide aus zweierlei Stoff angefertigt 
er Sea ſetzt ſie auch auf den Rand der Schirme an Stelle 
der Volants. 


Die Röcke werden fußfrei getragen; deswegen wohl ſind ste|aimmt, zeigt zwiſchen handbreiten dunkelltla Streifen eine 


kommen, die bei langen Röcken nicht ſichtbar geworden wären. 
Doch waren dieſe Schuhe nur für kleine und ſpeziell für ſchmale 
Füße; fie werden bei der Pariſerin jedenfalls beſſer am Platze 
ſein, als bei der Deutſchen bei ihren verhältnißmäßig großen 
Füßen. Man ſpricht hier in Berlin darüber, daß Pfarrer Sebaſttan 
Kneipp bei ſeinen letzten Vorträgen ſeine weiblichen Zuhörer ſo 
begeiſtert hat, daß eine große Zahl von Damen ſich entſchloſſen 
hut, im Sommer Sandalen zu tragen. Dieſe Neuerung wäre nur 
zu begrüßen, da ſie hygteiniſch gutzuheißen tft, keine verkrüppelten, 
eingezwängten Füße produziren würde, und — das neulich ange⸗ 
ci N Fuß⸗Korſett nicht aufkommen ließe. N 

or der Hand ſollen dunkle Sandalen zu dunklen Strümpfen 
getragen werden, bis „man fich daran gewöhnt hat.“ N 

te 1830er Mode hat die bisher als ordinär ftreng verpönten 
Halbhandſchuhe ans Tageslicht geholt, die ſich, nun man ſie zu 
dem aus demſelben Jahrhundert ſtammenden Kleiderſchnttt trägt, 
ganz gut ausnehmen. Sie werden aus Seide angefertigt und 
zwar in allen modernen Farben und Nüancen. 

Als Promenadenhandſchuhe hat man fil de Perse-Handſchuhe 
mit ſtetfer Stulpe in abgerundeter Form, zum Knöpfen eingerichtet. 

Eine reizende Neuheit in Briefpapieren bringt uns der Wonne⸗ 
monat, das äußerſt theure, mattblaue Bapter im kleinen Billetformat 
mit Couvert für Viſitenkarten paſſend, trägt in der linken oberen 
Ecke eine wunderbar fein gemalte Sommerlandſchaft mit Vollmond, 
in matten, zarten Tönen ausgeführt. ? 

Mehr denn je bevorzugt man zur Zeit wieder Monogramm⸗ 
papier: das Monogramm prangt inmitten einer gemalten Schleife, 
einer Palette; oder jeder der einzelnen Buchſtaben wird im Schnabel 
eines fliegenden Vogels gehalten. Die Namenszüge ſind ſo klein 
als möglich, in Gold gehalten, oder ein Buchſtabe in Gold und einer 
in Silber. Nur wer über ſeine Inttlalen eine Krone zu ſetzen hat, 
Ken betde Buchſtaben und die Krone in einer Farbe ausgeführt 
wählen. — 

Der augenblicklichen Mode angepaßt ſind die neueſten feinen 


Tafelgedecke, die wir in zarteſten, ee Fliederfarben und | eint 


in friſchem Hopfengrün haben. Das M 
dratiſch klein; die Bordüre, die den größten Theil des Tu 5 kin, 
eder⸗ 


eu tft glatt und qua⸗ 


altmodiſchen Kreuzbänder⸗ Schuhe aus Lack wieder zu Ehren ge⸗ guirlande, die in den Ecken zum Fltederbouquet ausläuft. Die 


Nag abe ſind eine getreue Abbildung des Tiſchtuches in kleinerem 
aßſtabe. 

te hellgrünen Gedecke ſehen außerordentlich diſtinguirt und 
farbenfriſch aus; die Art des Muſters iſt die aleiche, wie bei den lila 
Exemplaren, und ſind hier die Blumen durch Weinranken erſetzt. 

Eine ſehr beliebte Neuheit find Eisſervietten, die meiſt in waſch⸗ 
barer Seide bergeſtellt werden. Beſonders find malsgelbe Stücke. 
languettirt und mit  fratjefarbener Seide beſtickt, ſehr modern; 
andere im Rokokogeſchmack, werden aus matter, grauweißer Seide 
angefertigt und mit goldgelb beſtickt im point d' esprit. 

Diejenigen Eisfervietten, die aus Leinen angefertigt find, haben 
breite Durchbruchbordüre und Stideeir aus kleinen einzelnen Spinnen. 
— Zum Schluß ſei noch eines vorzüglichen neuen Bü er 
„Schindler“ gedacht, der das Korſett vollſtändig erſetzt und der 
Geſundhett nicht ſchadet. Alle bisherigen ähnlichen 10 Erffn 
dungen erfüllten ihren Zweck nicht und konnten auch in olge d 
nicht Bahn brechen. Der diesmalige Apparat, der in leder Be⸗ 
Hebung tadellos tit, wird ſich jedenfalls ſchnell die Soden dien der 

amenwelt erringen. Hoffen wir, daß er das Miesen Ir kommen⸗ 
den Jahrhunderts wird, in welchem das Wort ⸗Korſett“ ein 
bekannter Begriff iſt! 


Kleines Feuilleton. 


Ein neue Schrift über Damen rg Slate ge 
2 allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
altehrwürdige Weichſelſtadt welche die DE inhaltsreiche B 
gangenheit und wechſelvolle Sei 

geeignet tft, in allen Kreiſen, be 


uns 


Pro⸗ 
u ſein. n 
er eit zu 
hodinterefjanten Beni einer Entwickelung von dem un⸗ 
leinen Hafenplatz, in feinen zun feiner heutigen Kalcher 

die erbitterten Kriege vor naungsrei en Mauern, die Zah 
Belagerungen, ſeine abwechſelungs reichen Schicktale unter der Herr⸗ 


vater G. 


jewer) „Eſthniſche literariſche Ge⸗ 
ellſchaft“ aufzulöſen. Dieſer Unterdrückungsakt 
nr = ſeit einiger Zeit als ganz natürliche Folge auf eine 
von den Dorpater und Revaler Panſlaviſten ausgegangene 
Beſchwerde wegen der baltiſchen Tendenz dieſer Geſellſchaft 
vorauszuſehen. An der Dorpater Jurjewer) Univer⸗ 
ſität ſoll mit dem kommenden Lehrjahr das beſondere Amt 
eines [(Studenten⸗Inſpektors kreirt werden. 
Der Studenten⸗Inſpektor⸗Poſten beſteht an allen ruſſiſchen 
Univerfitäten und fo war die Errichtung deſſelben in Dorpat 
für die ruſſiſchen Reformler eine prinzipielle Nothwendigkeit. 
In Kamenez⸗Podolſk haben die Juden, 
welche ausgewieſen werden ſollen, bei dem Gouverneur darum 
nachheſucht, ſpäter zeitweilig in die Stadt wiederkommen zu 
dürfen, wenn da beſondere geſchäftliche Angelegenheiten ihre 
Gegenwart erforderten. Das Geſuch iſt abſchlägig be⸗ 
ſchieden worden. — Die in der Kommiſſion zur Durchſicht 
der Eiſenbahn⸗Getreidetarife angenommenen 
Tarifformeln für den Export und den inneren Verkehr ver⸗ 
ſprechen für alle Getreidefrachten eine jährliche Erſparniß von 
über 3 Mill. Rbl. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

„ Wien, 10. Mai. Das Miniſterium des 
Aeußern erhob in Petersburg wegen Ausweisung 
des öſterreichiſchen Abgeordneten Rozwadowski und 
mehrere andere in Rußland begüterten Oeſterreicher Be⸗ 
ſchwerde. 

Das ungariſche Miniſterium hat vom Ober⸗ 
haus wegen ſeiner Kirchenpolitik ein Mißbilligungsvotum 
erhalten. Das Oberhaus genehmigte mit überwiegender Ma⸗ 
jorität das Budget und nahm ſodaun mit 85 gegen 56 
Stimmen den Antrag Geza Szaparys an, wonach das Haus 
das kirchenpolitiſche Programm der ee 
gierung nicht billigt und demſelben ſeine Zuſtimmung 
verweigert. Hoffentlich nimmt Wekerle dieſe Kundgebung nicht 


allzu tragiſch. 
Belgien. 
* Brüſſel, 9. Mai. Vom 22. bis 26. d. M. tagt hier der 


internattonale Bergarbetterfo ne en 
Voltshauſe. Auf der Tagesordnung ftehen: der tſtunden⸗ 
urchzuſetzen; 


tag und die Mittel, um feine alljeitige Einführung 
olelhmäßige Arbeitszeit für alle bei der Mineninduſtrie, ſowohl 
in der Tiefe als auch der Oberfläche beſchäftigten Arbeiter; 
Mineninſpektion durch Arbeiterdelegirte. Die engliſchen De⸗ 
legirten haben einen Sonderantrag geſtellt: Verbot der 
Frauenarbeft in den Minen oder außerhalb der Minen für 


Alle Länder. 
Serbien. 


auf 


at zum 
Mutter Natalie nach Sinat 


Braſilien. 

* Die Empörung von Rio Grande do Sul erſt 
gegen den Lokalgouverneur gerichtet, hat jetzt auch den Sturz des 
Regimes des Präſidenten im Auge. Dr. Caspar Silveire Martins, 
ein früherer Mintiter und Mitalſed des Senats, der an der Spitze 
der Revolution ſteht, hält die e de Regierungsform mit 
den Intereſſen des Landes nicht für vereinbar, Dr. Martins 
bat aus der willkürlichen Verwaltung des Lokalgouverneurs für 
ſeine Sache Kapftal Fin en es iſt ihm auch gelungen, alle 
beſſeren Elemente in Rio Grande um ſich zu ſchaaren; die großen 
Landbeſitzer und die Kaufleute ſtehen auf ſeiner Seite. ch ent⸗ 
ſchiedener Sieg der Inſurgenten würde wahrſcheinlich die ganze 
Bevölkerung der Provinz ihm zugeführt haben. Die Regierung 
bat Truppen nach dem Herde der Rebelllon abgeſandt, aber nicht 
aus der Hauptſtadt, vermuthlich, weil der Präſident es unter den 


Seiten ſtreng fachlich 


bestehenden Umſtärden 
Nähe zu haben. 


eingenommen. 


Polniſches. 

Poſen, 12. Mat. 

d. Zu der Rede des Abg. Dr. v. Komie⸗ 
rowski, welche derſelbe in der Sitzung des Reichstages 
vom 5. d. Mts. in der Debatte über die Militärvorlage hielt, 
bemerkt der „Orendownik“: 
„Dieſe Rede, welche der genannte Abgeordnete im Namen der 
polniſchen Fraktion für den Antrag Huene hielt, macht in ihrer 
Geſammthelt einen merkwürdigen Eindruck; es geht aus ihr eine 
Geringſchätzung des Polenthums hervor. In dieſer Rede fehlt es 
einerſeits vollkommen an einer Berückſichtigung der polniſchen 
Denkungsart, andererſeits geht aus ihr eine gewiſſe Prätenſion 
hervor, welche an die Jahre 1866 und 1870 erinnert. Die ganze Rede 
überraſcht uns in derſelben Weiſe, wie die Proteſte unſerer Abge⸗ 
ordneten in früheren Jahren. Die Sache iſt einfach: unſere Abge⸗ 
ordneten gehen nicht aus dem Volke, ſondern aus dem Provinzial 


Wahlkomitee und den Delegirten hervor; ſie wiſſen dies ganz wohl 5 


und fragen auch nichts nach dem Volke.“ 

d. Erzbiſchof v. Stablewski, welcher am 4. d. Mts. in Rom 
eingetroffen iſt, beſuchte am nächſten Tage die Kardinäle Ledochowskt, 
Rampolla und Melchers, ſowie den preußiſchen Geſandten beim 
Vatikan, Herrn v. Bülow. 

d. Zur gegenwärtigen Lage. Ein Pole aus der Provinz, 
welcher von vornherein erklärt, daß er der hohen Politik fernſtehe, 
ſpricht ſich im „Dziennik Pozn. in folgendem Sinne aus: Er 
erkenne vollkommen die Zugehörigkeit der Polen zum Staate und 
ihre Verpflichtung an, alle Laſten, die auf ihnen ruhen, zu tragen. 
Dagegen jet auch der Staat verpflichtet, ſich darum zu bemühen, 
daß die nationalen Bedürfniſſe der Polen befriedigt, die Hemmung 
ihrer nationalen Entwickelung und die Germaniſirungs⸗Beſtre⸗ 
bungen vermieden werden. Wenn dies der Staat nicht thue, 
dürften die Polen nicht aufhören es zu verlangen, dürften ſich 
jedoch nicht weigern, diejenigen Laſten zu tragen, welche der Staat 
von den Bürgern verlangt. Bei Sole A Pol ſei der Vor⸗ 
wurf der Illoyalität nicht zu fürchten. Die Polen bilden keine 
Oppoſition quand meme, aber überbürdet mit Verpflichtungen, 
wehren ſie ſich gegen neue Laſten. AR 

d. Eine Deputation des polnischen Gewerbevereins in 
Jerſitz begab ſich geſtern zum Fabrttbeſitzer v. Urbanowski in 
St. Lazarus, welcher 6 Jahre Vorſitzender des Vereins geweſen 
iſt, und überreichte ihm das Diplom als Ehrenmitglied. 


Lokales. 
VPoſen, 12. Mal. 

* Ein praktiſches und nachahmenswerthes Aus kunfts⸗ 
mittel behufs Verſtändigung zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern iſt in dem deutſch⸗ 
böhmiſchen Induſtriebezirk Gablonz⸗Tannwald ergriffen worden. 
Es ſind dort kürzlich Arbeitgeber in den Verſammlungen der 
Arbeiter und umgekehrt Arbeiter in Fabrikantenverſammlungen 
erſchienen, um gegenſeitig die bezüglichen Wünſche und Be⸗ 
ſchwerden vorzubringen. Die Erörterungen wurden von beiden 

1 und nahmen durchweg einen 
ruhigen Verlauf. Jedem Redner ohne Unterſchied, ob Fabri⸗ 
kant oder Arbeiter, war die gleiche Zeit, je eine Viertelſtunde 
für eine Aeußerung über eine beſtimmte Frage, zum Sprechen 
zugemeſſen, und die konkreten Kundgebungen fanden allſeitig 
eine achtungsvolle Aufnahme. Die erſten Verſuche, auf ſolche 
Weiſe durch offene Ausſprache eine Verſtändigung herbei⸗ 
zuführen, ſollen eine Fortſetzung erfahren. 


— In Crone a. d. Brahe beſteht eine katholiſche Ge⸗ 
meinde, welche in ihrer Mitte eine nicht unbeträchtliche Anzahl 
deutſcher Mitglieder zählt. Trotzdem wurde bisher, wie uns 


unſer R⸗Korreſpondent aus Crone ſchreibt, in der Gemeinde ſtell 


nur polniſch gepredigt, und ebenſo erfolgten kirchliche 
Bekanntmachungen immer nur in polniſcher 
Sprache. Gegen dieſe Einſeitigkeit, mit welcher die Rückſicht 


er 
— — mm 


auf die Sprache der beutſchen Minorität ganz beielte geſeht 
wird, wendet ſich nun eine Petition der deutſch⸗katholiſchen 


Gemeindemitglieder, welche an den Biſchof Dr. Redner in 
Pelplin gerichtet iſt und darum bittet, deutſche Pre⸗ 
digten, wenn auch nur in beſtimmten Zwiſchenräumen, ab⸗ 
zuhalten. Auch wurde der Wunſch geäußert, die kirchlichen 
Bekanntmachungen ebenfalls in deutſcher Sprache von der 
Kanzel herab zu verkündigen. Bis jetzt iſt auf die Petition 
ein Beſcheid noch nicht eingegangen, daß ſie aber berechtigt ift, 
beweiſt die Thatſache, daß die katholiſche Kirchengemeinde 
etwa 90 deutſchſprechende Mitglieder, einen ziemlichen Pro⸗ 
zentſatz der ganzen Gemeinde, zählt. Hoffentlich wird die 
Petition den gewünſchten Erfolg haben. Wir Poſener wiſſen 
ja aus der Poloniſirung der Bambergerdörfer in unſerer 
Umgegend zur Genüge, daß gerade der polniſche Gottesdienst 
ein wichtiges Werkzeug in der Hand der polniſchen Propa⸗ 
ganda geweſen iſt. Es iſt dringend zu wünſchen, daß die 
deutſchen Katholiken überall, wo ſie in der Minorität ſind und 
keine genügende Berückſichtigung ihrer Sprache finden, in der⸗ 
ſelben Weiſe für die Erhaltung ihrer Nationalität beſorgt ſind. 
Von der ſtädtiſchen Armenpflege. Von verſchledenen 
mildthätigen Einwohnern hieſiger Stadt ſind in früheren Jahren 
chon erhebliche Beihilfen zur Armenpflege durch Ueberſendung von 
ekleidungsgegenſtänden geleiſtet worden. Die Armendeputation 
Fan nun auch in dieſem Jahre wiederum die Bitte aus ihr zu 
unſten der armen Bevölkerung getragene Kleider überwelſen 
zu laſſen. Insbeſondere ſind Kinderſachen ſehr erwünſcht. Eine 
zweckmäßige Vertheilung wird durch die ſorgfältige Mitwirkung 
der Armenräthe in allen Stadtbezirken gewährleiſtet. Der Stadk⸗ 
inſpektor Günther, Wronkerplatz 1, II. Eingang fit zur Empfang⸗ 
nahme werktäglich Vormittag 9—1 Uhr bereit und wird auf 


3 der Geber die Sachen auch aus den Wohnungen abholen 
aſſen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 12. Mai. [Priv.⸗ Tel. d. „Poſ. 3tg.“ 
Der „Kreuzztg.“ aufolge hat der Kaiſer mit Rückſicht auf 
die innerpolitiſche Lage beſchloſſen, von der geplanten 
Nordlandreiſe vorläufig Abſtand zu nehmen. 

Thorn, 12. Mai. Pri v.⸗Tel. d. „Pos. Ztg.“] Von 
morgen ab erhebt auch Rußland zur Deckung der Koſten 
des ſanitären Ueberwachungsdienſtes von 
jedem die Weichſel ſtromauf paſſtrenden Fahrzeug eine Gebühr 
von zehn Rubel in Gold. 

——. . ——— 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
Jugendfreund, Illuſtrirte Wochenſchrift für die Ju⸗ 
gend von 10 bis 16 Jahren. Herausgegeben von Max Hübner. 
In Wochennummern. Preis vierteljährlich 75 Pf. Verlag don 
Franz Görlich in Breslau. — Wigalt des 6. Monatsheftes: Nacht 
und Morgen. and und Sittenbild aus dem Anfange des fünf⸗ 
7 Jahrhunderts. Von M. Hübner. — Ein — — ins Wunder⸗ 
and Aegypten. Von Joſeph Lechmann. — Die Schule geſchwänzt! 
von E. Felſon. — Kalte Füße. Von K. Schinke. — Das 

eld. Von G. Igel. — Aus Linnes Leben. Von A 


1 — Ein han Saut im Winter. Bon Alois Aer — 


Bei Roßbach. Von Klara . — Die Elſter. Von A. Gründ⸗ 
ler. — Zum Andenken an Joh. Sebaſtian Bach. Von Dr. G. 
Fritſche. (Mit Porträt.) — Die „Eierlag“ in der Eifel. Von C. 


Rademacher. — Schonet eure Augen. Von J. Engel. — D 
arme Lieschen. Von E. Pflücker. — Chicago. (Mis cer Abbudun 2 
Der Räuber Jozſef Sobri als Geburtstagsgratulant. — Wieviel Kälte 
ein Europäer ertragen kann. — Denkſprüche — Auf japaniſche Art. 
— Räuberhumor. Amerlkaniſcher Zeitungsſtil. 

Mit dem 6 Heft ſchließt der I. Band des prächt 


btſel 


für 
net. 
dem April⸗Juni⸗Quartal beginnt der Band mit Br 
intereſſanten Erzählungen ꝛc. bewährter Jugend = und Volks⸗Schrift⸗ 
ell er. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


des deutſchen Ordens und als Freiſtaat unter polniſchem 
ro dann ferner die in Leid und Freud durchlebten 2 
unter dem Szepter der Hohenzollern, ſein umfangreicher Handel 
und: allmählig emporbfühendes Gewerbe, die Pflege von Kunſt 
— ſſenſchaft — kurz ſeine ganze kulturhiſtoriſche Bedeutung zu 
Ein verdienſtvolles und mit Genugthuung zu begrüßendes 
Werk iſt es daher, wenn einer unſerer Mitbürger, Geier faſt zwei 
Menſchenalter 5 ‚nermüblichem Fleiß und anhaltender Ausdauer 
und Sorgfalt a 1 bm nur irgend zugänglichen Urkunden und Do⸗ 
kumente, die 1 Geſchichte Da 10 uſamm | yet ge⸗ 
ſammelt hat, an be: Be derjelben ein Buch geſchrleben hat, gerade 
jetzt, wo jeder ein Dobp 25 0 bat, daſſelbe auch zu leſen. 
ue Rete lle D. J. N. Pawlowski, der ja be⸗ 
1 € 105 W . — und auch 
durch etwas A 52 * on 
werk über feine Vaierſtadt Danz Peine 2 


ig ſich einen 
erworben hat, tft ſoeben im Verlag . A. 
Dansin ein W Titel: 
„Geſchi 


he 

ne Rel N 
geachteten Namen 
W. Kafemann in 


ſtadt Danzig 


erk erſchlenen unter dem 
i t 

Sitularſcder Up 5 

ksſchri 1 Wiederbereint 


chte der Provinzial 
von den älteſten Zeiten bis zur 


gung mit Preußen 1893. Vol f allen Weſt⸗ 

preußen zur Erinnerung an 15 er 170 4 — Gaupiitabt 

SE hen d g en Bed derte un ber Ahr nu a 
e en An . [ a bo 

Jahre 1617, ſuwe das älteſte Stadtſiegel von vor 1400 bis 1793 
seien 1 ben im Anſchluß hieran auch die Vorrede wied 

a n im e = 

ge — — Er Verfaſſer ſeinem Gelſteskinde mit — 

den gegeben bat, well dieſelbe am beiten Zweck und Ziele der 

mũhevo rbeit kennzeichnet. Dieſelbe lautet: 
„Es bedarf nicht einer beſonderen Auseinanderjegung, daß 
eine umfaſſende, doch nicht zu umfangreiche, volksthümliche „Ge⸗ 


ſchichte der Provinzia t Danzig“ ein zeitgemäßes“ 
börfulg, die Welannticett mit der Geſchſche der Waterftabt aber 
überhaupt in unferen Tagen mehr denn je nothwendig iſt. 
ngeregt von geehrter Seſte und ermuthigt durch das inne 
en 


Wohlwollen, welches ſeiner Komitee zur weſtpre 
Säkularfeier der ont En des Gerfaflers, das Publikum 


ches Gef ichts⸗ 


aber ſeinen übrigen kleinen geſchichtlichen Arbeiten ſchenkte, hat 
derſelbe ſeit Jahren mit Alete — Hingebung an vorliegender 


Schrift gearbeitet. Dieſe Arbeit bezweckt, in überſichtlichen 
Skizzen die allmähliche hiſtoriſche kulturhiſtoriſche und ſprachliche 
Entwickelung Danzigs von den 5 Zeiten bis zur Säkular⸗ 
feier der Wledervereinigung mit we 1893 zur A 11 0 
zu . und an die ruhmreiche Vergangenheit der Ba erſtadt 
zu erinnern. 

Möchte dieſe Schrift, als beſcheidener, friſcher Epheukranz zur 
Säkularfeier Danzigs, bet allen denjenigen freundliche Aufnahme 
finden, welche ſich für die Geſchichte Dre Vaterſtadt und Pro⸗ 
vinztal⸗Hauptſtadt intereſſiren — und wer wollte das wohl nicht?“ 


Das in Rede 7 7 Werk macht gewiß nicht den Anſpruch, 
die Gelehrtenarbeit eines akademiſch geſchulten, kritiſch⸗wiſſenſchaft⸗ 
lichen Berufshiſtorikers zu ſein, aber in dieſem Mangel. wenn man 
dieſen Ausdruck überhaupt gebrauchen will, liegt rr anderen 
Seite gerade wiederum der Vorzug des Buches. Weil es frei von 
eder Fachgelehrſamkeit iſt, iſt es eben auch — * — verſtändlich. 
er einfache Mann aus dem Volke wird es mit demſelben Ver⸗ 
ſtändniß und dem gleichen Intereſſe leſen, um es ſchließlich ebenſo 
mit Befriedigung aus der Hand zu legen, wie der Gebildete, denn 
bei aller ihrer Schlichtheit und Einfa heit ermangelt die Arbeit 
doch keineswegs des ſorgfältigſten Studiums und umfangreicher 
Vorarbeiten. Der Verfaſſer hat eine ſehr große Zahl der intereſſanten 
und wichtigſten Urkunden und Chronikſtellen ſeinem Werke im Ur⸗ 
text einverleibt und dadurch demſelben einen wiſſenſchaftlichen 
Boden gegeben, der auch für den hiſtoriſchen Fachmann nicht ohne 
Werth ſein wird. a 
Der Inhalt, welchem außer dem Text noch drei recht intereſſante 
Illuſtrationen aus längſt verfloſſener Zett beigegeben ſind, iſt ein 
ungemein reicher. Herr Pawlowski hat es verſtanden, in wohl⸗ 
gelungenen Bildern und Skizzen die Stadt Danzig als Reſidenz 
der pommerelliſchen Herzöge und als Comthurei des deutſchen 
Ritterordens vorzuführen; wir erfahren die Geſchicke der Stadt 
Danzig unter der Polenherrſchaft ebenſo eingehend wie die Elleb⸗ 
niſſe derſelben unter der preußiſchen Krone. Ueberall tritt uns in 
dem Werke echte und warme Llebe des Vexfaſſers zu der Stätte 
ſeiner Geburt entgegen, und ſein Wunſch, dieſe auch der heutigen 


Generation und den kommenden Geſchlechtern stnaupfiansen, dürfte 
der Vergange 


ebenſo wie die Abſicht, daß feine Arbeit aus nbeit 
Danzigs die rechte Würdigung der gegenwärt Nea ver⸗ 
mittele und durch die Erinnerung an die geſchichtlichen Ereigniſſe 
den heimathlichen Boden bei Jung und Alt aufs Neue beleben 
möge, nicht ohne Exfolg bleiben. Sein 8 *, wie 
bekanntlich Friedrich Wilhelm IV. Danzig nanıtte, warm 
ans Herz cute ö und hat ihn keine Mühe ſcheuen laſſen. = 


igs Geſchichte bis in die fernſten Betten, bis in die kleinen 
etalls zu verfolgen und dieſelbe durch dieſe Schrift auch dem 
großen Publikum zugänglich zu machen und die Treue und An⸗ 
hänglichkeit an die . gel ichtsreiche Stätte zu mehren, 
wo bet vielen Familien ſchon jeit Generationen die Wiege rer 
Ahnen geſtanden hat. 5 
Alles in allem gebührt dem Verfaſſer das Verdienſt, mit ſeiner 
populären Darſtellung einem wirklichen, oft empfundenen Bedn 
abgeholfen zu haben; 7 der ſich in der Vergangenheit 
Danzigs orientiren will, iſt mit dieſer Arbeit die bequeme Mög⸗ 
lichkeit dazu gegeben. Denn nicht etwa einen nur ephemeren Werth 
für die Säkularfeier Danzigs hat das Werk, ſondern einen dauern⸗ 
den, und dieſen wiederum nicht bloß für Danzigs Bürger, auch 
nicht bloß für die Bewohner . ſondern für Jeden, 
der für deutſches Weſen und deutſchen Gelit Gefühl und Sympathie 
at. Denn Danzig war Jahrhunderte lang das Bollwerk an der 
eichſel, an welchem alle gegen deutſche Sitte und Rechte unter⸗ 
nommenen Angriffe serie en. Seine Bedeutung wurzelt nicht 
bloß in der ne ſondern erſtreckt ſich welt darüber hinaus. 
Seine Schiffe, welche die fernſten Meere durchkreuzten, 2 — 
den deutſchen Namen in weiten Landen ſchon zu Zelten in Ehren. 
. r en Aka aus ne Eine 1 5 . . 
8 ag denn zu uß das Wort hier en, welche 
der Verfaſſer an den Schluß feines Werkes geſetzt hat: 


„Ritterlich“, „königlich frei“, mit „Kreuz und Krone“ im a 
Stand, von „Löwen beſchirmt“, Danzig als Steger ſtets da. 
Mög' an Boruſſias Bruſt es ferner recht gear erblühen, 
öge die Huld des Geſchſcks ſpenden die Fülle des Glücks 


2 


Familin- Nachrichten. | 


Sit Gefonderer ng! 


Der a am 7. d. M. N Ser 


Richard Richter 


hat ſeit Jahren bis zu feiner ſchweren Erkrankung das Ehrenamt N 


eines Armenraths verwaltet und hierbei eine verdienſtvolle te 5 . 


Die Verlobung meiner jüngsten tigkeit entwickelt. 


Tochter Selma mit dem Kauf⸗ 


31 BR 
Wir bedauern fein Hinſcheiden und werden fein Andenken in Nx 


mann Herrn Adolf Beck in Ehren halten. 


Poſen, beehre ich mich hiermit 


ergebenſt anzuzeigen. 6485 
Bromberg, den 11. Mai 1893. 


Frau Louis Jacobi, 
geb. Weisbein. 


Selma Jacobi, 
Adolf Beck, 
Verlobte. 
Bromberg. oſen. 


Nach kurzem ſchweren ! 
Leiden wurde die Frau 6 


Marie Berliner 


geb. Müller 
geſtern Abend 10%, Uhr von 
ihren großen Schmerzen 
an den erxlöfenden 7, 


6 

“Die Beerdigung findet am 
Sonntag, den 14. d. Mts., 
Nachmittags 6 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Judenſtr. 27, 
aus ſtatt. 

Die trauernden 

Hinterbliebenen. 


Auswürtige 

Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Paula Bock⸗ 
horn in Toſtedt mit Hrn. Inge⸗ 
nieur Swinfen Bramly Archdea⸗ 
kon in Liverpool. Fräulein Ida 
Schaubode in Hannover mit Hrn. 
Lieutenant Heinr. Warnecke in 
Brandenbur 105 Fräulein Sophle 
Derbe in Ki min eg. mit Herrn 
Prem.⸗Lieutenant E 


Zachow 
Werehelicht: Hr. Lieut. Otto 


Brauer in 


Kohlermann mit Fräul. Bertha 


Matthaei in Detmold 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
5 Der Ruge in © 
ochter: H 


brechtsdorf. am: Köni gl. Reg. 
Baumeiſter Hilger Hertel in 
Münſter. Hrn. Dr. Simmonds 
in Hamburg. Herrn Dr. 
Vollertſen in Hamburg. Herrn 
Sanitätsrath Dr. O. Gärtner 
in Stuttgart. Hrn. Bürgermſtr. 
r. Lange in Neuſtadt. Herrn 


en May in Berlin. 


Geſtorben: Hr. Ingen. Herm. 
Orthey in Schweidnitz. Herr 
Landgerichtsrath Karl Lämmert 
in Zn 

W. Leuſchke in Ane 

r. Redakteur Dr. F. 

ulsburg. Frau Gertrud von 
. geb. Stauf in Bonn. 


räulein Julle Hallervorden in 


15 Bertha Fromm in Berlin. 
erlin. 


Handwerker m 


Sonntag, den Ur, 
früh 6 U 


Mai⸗ Ausflug 


nach dem Mühlpark 


Herr Gutsbeſitzer , 


Knie in 


Poſen, den 10. Mai 1893. 
Städtiſche Armen⸗ Deputation. 


Künzer. 


im 64. Lebensjahre, was hiermit tiefbetrübt anzeigen 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag, Nachmitt. 4 Uhr, vom 
Krankenhauſe am Bernhardinerplatze aus ſtatt. 


Mittwoch, den 10. d. M., verſtarb Vormittags 1175 
Uhr nach kurzem ſchweren Leiden unſer innig geliebtes 


ots Margarethe 


im zarten Alter von 3 ¼ Jahren. 473 
Dies zeigen allen Verwandten, Freunden und Ge 5 
kannten tiefbetrübt an 


Karl Grüning und Frau Antonie, 
geb. Steinke. 

75 Die Beerdigung een Sonntag, Nachm. 3¼ Uhr, von 15 

der Leichenhalle des St. 8 aus ſtatt. N 


* 
Am M. ſtarb nach kurzen Leiden unſer lieber B 
Vater, 5 Ticchlermeiſter 6471 


Gustav Hoffmann 


85 + Wiener u. Pariser Corsets. 


eee ee eee 


i NSURBERIRIZREREZEEEN] 


Mode-Salons + 


0 Kor 1 


Wilhelmsplatz 4, I. 


Damen- Confeetion jeder Art. + 
Maass-Ateliers zur Anfertigung, wofür Stoff- —* 
dCollectionen ganz aparten Genres vorhanden. N 
+ Sonnenschirme, seidene Jupons, Spitzen- B% 
“> Confection. 


Specialität: 


Zweiſchaar⸗Pflüge Patent Schwartz. 


Konſtrukt. 1893, weſentlich verbeſſert, auf 3 Rädern mit Moment⸗ 
ſtellung. Billigſter, einfachſter u. widerſtandsfähigſter Pflug. 


Ruud. Sackſche Original⸗Stahl⸗ Pflüge, mg 


unerreicht in Ausführung, Leiſtung und n 


empfehlen zu civilen Preiſen ſofort ab Lager 


= Gebrüder Gebrüder Lesser, ser, Holen, Nitkeft. 16. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß entſchlief A 
heute Abend mein vielgeliebter Gatte, 


der eee a. D. und Geheime 
Juſtizrath, Ritter pp. 


Karl Ferdinand Hohnhorst, 


nach eben vollendetem 85. Lebensjahre. 
Dies zeigt im Namen aller Hinterbliebenen tiefbetrübt an 


Johanna Hohnhorst, 


geb. Stiemer. 


Krotoſchin, den 9. Mai 1893. 
Beerdigung: Sonnabend 4 Uhr. 


Sofort oder ſpäter gut möbl 
Zim. bill. z. v. Bergſtr. 12b, III r. 


Gr. Gerberſtr. 23, Eingang 
Domintifanerftr. II. r., 2 möbl. 
Zim. f. 2 auch 4 Herren bill. abzug. 


Dee DET eee eee e 

Pr Stellen-Angehote, 
(N.⸗V.) 

verlangt in der 


Hofhuchdrucherei W. Decker & Co. 


ee eee 


ol; st Aas. 


Ein aeg (Doörttenderger, 
29 Jahre alt, welcher ſeine gegen⸗ 
wärtige Siellung zu ändern 
wünſcht, ſucht p. 1. Sept. Stelle 


als Buchhalter, 


am liebſten auf dem Lande. 
Demſelben ſtehen die beſten Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlungen zur Seite, 
488 iſt er des Franzöſiſchen ziem⸗ 


Dinichinenmeihler 


Poſen. lich mächtig und im Verkehr mit 

1 bie 1 1 3 2007 5 Körber! 

® eten unter J.? eförder 
Verkäufer und die Annoncen = Expedition von 
Verkäuferinnen. l Monse In Stuttgart 


Für unſer Kurz⸗, Putz⸗, 
We #- und Wollwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuchen wir zum Eintritt 
per ſofort oder ſpäter bei 1 


(Przepadek). 6383 Salair 
F 3 junge Leute für Detail⸗ 
e eee 1 5 10 5 der Dek Zen 
eforateur oder Deko⸗ 3 
OJ. o. o. F. rateurin, Wäsche- 


M. d. 15. V. 93. A. 8 U. I.. 


Polytechnische Gesellschafl. 


Sonnabend, den 13. Mai 1893, 
Abends 8 Uhr, 
im Düm k e' schen Restaurant: 
General- Versammlung. 


1 TMieths-Gesnehe, io, 


Geſucht zum 1. Oktober 
eine Wohnung 


von 4-5 Zimmern, Küche ꝛc. 
bis zweiten Stock. Angebote 
mit Preisangabe unter A. K. 
20 poſtlagernd. 6486 

Breiteſtr. 27 1. Et. 8 
u. Nögel. v. 1. Juli od. 1. Okt. 

1 Geſchäftskeller zu einem 
Bier- Depot ſich eignend, trockener |] 
Lagerk., Wohn., Küche u. Zubeh. 
ſofort zu verm. ig Viktoria⸗ 
ſtraße 20, II. Et. 6475 

Breiteſtr. 25 L Et., möbl. 
Zim., ſep. Eing., ſofort zu ver⸗ 
miethen. M. Witkowska, 


4 Verkäuferinnen: 
nur branchenkundige, tüchtige und 
gewandte Perſonen wollen ſich 
melden und ihre Zeugniſſe nebſt 
ihrer Gehaltsanſprüche einſenden 
an Fr. Pfingst & Co., 
Braunſchweig. 

Für mein Eiſen⸗, Stahls, 
und Bürſtenwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft engagire zum ſofortigen 
Antritt eventl. per 1. Juni cr. 
einen durchaus tüchtigen (moſ.) 


jungen Mann, 
welcher ſich ſpeziell für die 
eiſe elgnet. 
Julius Treitel, Poſen. 


Junger Mann, 
(beider Aae mächtig) 
findet in meinem S 


u. Weisswaaren- 
Lager 


befindet sich jetzt 6313 
St. Martin 33 
und empfehle im Detail 

zu Engrospreisen: 
Oberhemden mit Biele- 
felder Leinen-Einsatz, 
Nachthemden, Unter- 
beinkleider, Sport- 
hemden, sämmtliche 
Damen- und Kinder- 
wäsche, leinene Ta- 
schentücher, weiss u. 
buntkantig, Hand- 
tücher, Tischzeug, 
Kragen, Manchetten, 
Kravatten, Gardinen, 
weiss und ceröme, von 


20 Pf. aufwärts bis 1 Mark 
ſchäft per ſofort Stellung. 8 rg 8 gr 
H. Ziegel, Wreſcheu. L F K fi 
Geſucht 84 ſofort ein U 
ärtner. 1 6476 ulis Kaempfer, 
Wos? Eee Eve. d. 51 St. Martin33. 


Kellnerlehrling geſucht 
Victoria⸗Reſtaurant Schloßſtr. 4. 


Tuch⸗Lager. 


Gelegenheitskauf feiner Sommerſtoffe 
in großer Auswahl, bedeutend unter Fabrikpreis. 


M. Baruch, 
Markt 83, J. Etage, 
8 Tuch⸗Lager. 9 6479 


Echt ſchwarze Strümpfe, geſtrickt aus Hauſchild⸗ 
. Dieſelben Ri — e 
zu . Joa 5782 

M. Joachimezyk, Friedrichſtr. 3, 1 Treppe. 


u: Gewinne, keine Nieten. 


5 2,000, 000, 1,000,000, 500,000, 250,000, 
ls. 100,000, 50,000, 20,000 und 
Aale Nebengewinne ohne Abzug, ſofort in Gold zahlbar, 
find auf 100 Fred. Prämien ⸗ Obligationen der Stadt 
Barletta zu gewinnen. Jährlich vier Ziehungen. 

Nächſte Ziehung am 20. Mai. 

Keine Nieten. Jede Obligatton iſt mit 100 Frances — 80 
Mark rückzahlbar, behatt außerdem beſtändig das Recht, an 
allen Gewinnziehungen theil zu nehmen; wird daher durch er⸗ 
zielte Treffer nicht entwerthet und 1 Loos hat die Chance, 
zahlreiche und enorme Gewinne zu erhalten. Abgeſtempelte 
Looſe, welche in ganz Deutſchland Ag find, offerire ich zu 
Mk. 58 das Stück gegen Baar oder Nachnahme. Um die 
Theilnahme zu Nagy verkaufe ich dieſelben gegen 11 
Monatsraten à Mk. 6.— mit ſofortigem Anſpruch auf 
jeden Treffer. Liſten nach jeder tehung. Ziehungspläne 
gratis. Gefälligen Aufträgen ſehe bald entgegen. —.— 

Robert 0 WM 


B. Wegner, „ Wilhelmspla Nr. 17, 

empi. ihr billiges Atelier für eleg. Damen⸗Lonfect. u. Sie. 
See: und Soolbad Kolberg, Kirchplatz 1. 
Chill. Familien⸗Penſton. z Ill. von Hülsen. 


f eee e 
Ftiſch geſchoſſene Rehe, 
Rücken, Keulen, junge Anfer-Bain-6 speller, 


Maſtgänſe, lebend Dieſe altbewährte Einrei⸗ 
junge Hühner, bung bei Gicht, Rheu⸗ 


matismus, Rücken⸗ 
frischer Silberlahs, tiömus. Mid 


Serzungen, Zander, 
Steinbutt, Möven⸗Eier, 
friſchen Spargel. 
8. Samter jr. 


Jatenie 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber: 
lin W., Friedriehstr. 78, 


ſchmerzen a ia 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge em 


all den Ruf als 


das beſte 

a Hausmittel erworben. 

Der echte Anker⸗Pain Er⸗ 
peller iſtzin faſt allen A 
theken zu haben; er koſte 
nur 50 Pf. und 1 M 
Fugs und iſt ſomit auch 
das billigſte 

Hausmittel. 


een TR 


giechen Heachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. 
Sonntag, den 14. Mai, Vorm. 
um 8 Uhr, Abendmahl, err 
Paſtor Spfingborn. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Pred. Schroeter 
men Uhr Kinder⸗Gottes⸗ 


St. Paulikirche. 

89 den 14. Mai, Vorm. 
9 Uhr, Beichte und Abend⸗ 
mahl. Um 10 Uhr, Predigt, 
Herr Konfütorialath D. Rei⸗ 


ard. Nach d 
ge ch dem Gottesdienſte 


ce, 
Sonntag, den 14. ide Vorm. 
10 Uhr, Predigt Herr Die- 
konus Kaskel. Um 11 ¼ Uhr 
Kindergottesdienſt. 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 14. Mal Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Divi⸗ 
9 ng Strauß. Um 
11 Uhr 1 dienft. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
. den 14 Mai, Vorm. 
9, Uhr, Predigt, Herr 
Superintendent Kleinwächter. 
Nachm. 3 Uhr, Katechismus⸗ 
lehre, Herr Kandidat Werner. 
Wag. den 17. Mai, Abends 
Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
lab Kleinwächter. 
Kapelle der evangeliſchen 
Diakoniſſen⸗Auſtalt. 
Sonnabend, den 13. Mai, Abends 
8 Uhr, Wochenſchlußgoltesdie iſt, 
Herr Paſtor Klar. 
Sonntag, den 14. Mai, Vorm. 
7 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 


In * Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 5 bis zum 11. Mai: 
Getauft 17 männl., 9 weibl. Bert, 
Geſtorb. 9 * 5 
Getraut 2 Paar. 


Gemeinde Synagoge 
Alte Betſchule. 
Sonnabend, d. 13 d., Vorm. 10 Uhr 


6464 Schrifterklärung 
des Herrn Gemeinde⸗ Rabbiners. 


Wagen⸗Fabrik, 


Grohe Gerberſtraßſe Nr. 51, 
hat auf Lager verschied Kutſch⸗ 
wagen zu verkaufen, Alte Wagen 
werden gegen Rechnung ange⸗ 
nommen. Auch Reparaturen wer⸗ 
den ſauber und billig ausgeführt. 


_ Bagenbauer J. Glas a. 
Eisſchränke, 


Gartenmöbel 
6344 empfiehlt 


Wilczynski, 
Berlinerſtr. 5. 


Gewinne 
j der ser Pferdelotterie. 
compl. beipannte Equipagen, 
47 al oſtpreußiſche Pferde, 


2443 mai. Sübergegenſtände. 
| Tiehung unwiderrufi 17. A Mal. | 
oole a1 ir 11 %oofe 101) k., 
Loosporto 10 Pf. Gewinnliſte 
23 Pf. empfiehlt die General- 
Agentur von Leo Wols, 
Königsberg 1 Pr., ſowie in Poſen 
die Herren Julius Hartw. Jessel, 


Paul Müller, Lindau & Winterfeld, 
Rud.Ratt, H. Lichtenstein, M. Bendix 


. 


Die Gewinnchancen der 
Königsberger Pferde⸗Lotterie 
find günſtiger, als die vieler 
ähnlicher Lotterien, da fie, bei 
geringerer Loosanzahl, ver: 
hältnißmäßig mehr u. beſſere 
Gewinne bietet. 


4611 
Pferdemarkt beginnt 13. Mai. 


übſcher Knabe, 
u I iſt zu Wap 0e Sr 


Offerten unter A 20 Exped. 
tung erbeten. * 400 


Gelegenheitskauf 


6411 


Alfenidewaaren 


empfiehlt 9 
billigſten Preſſersr Auswahl zu 


Arnold Wolit, 
Holdarbeiter, Friedrihttt. 4. 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. 1 d. böctten 
Preiſe Arnold Wolf 
4653] Soldarbeiter, Frlebtichte 4. 


e 


Morgen, Herr Baumeiſter!“ 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


* Hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen. In 
der letzten am Dlenſtag, 9. d. M., W Monatsſitzung hielt Hr. 
Archtwaſſiſtent Dr. Schwartz einen Vortrag über — Fon 
thümer unſerer Provinz“. Der Vortragend eleitete feine Ausführun⸗ 
ae mit einem Ueberblick über das Geſammtweſen der mittelalter- 

hen Innungen ein, um ſodann an den 
Einzelheiten über das Leben und die Einrichtungen der Innungen zu 
geben. Im Jabre 1440 betrug die Zabl der Poſener Innungen 15, es 
waren dies die Tuchbändler, Kaufleute, Fleiſcher der alten Fleiſchbänke, 
eiſcher der neuen Fleiſchbänke, Weber Kürſchner, Bäcker, 
Schuſter, Mälzer, Schneider, Rothgerber, Weißgerber, Schmiede, 
Riemer und Buüdner“ Wenn hierbei einige wichtige Gewerbe ver⸗ 
mißt werden, jo ift dies damit zu erklären, daß mehrfach kleinere Ge⸗ 
werbe in eine einzige Innung vereinigt wurden, wie andererſeits 
auch, wenn eine Innung zu groß wurde, Theilungen erfolgten. 
Bei der Zuſammenlegung wurde keineswegs immer darauf geſehen, 
daß Handwerke vereinigt wurden, welche durch die Produktionsar tmit 
einander verwandt waren. So vereinigte z B. der Rath von Poſen 
J. J. 1489 die Goldſchmiede, Maler, Seidenweber und Apotheker in 
eine Innung, vielleicht weil zu allen dieſen Gewerben ein höherer 
Grad von Intelligenz gehört und die Angehörigen derſelben geiſtig 
und joztal homogen waren. Gegen das Ende der alten Innungszeit 
waren in Poſen etwa 40 Innungen vorhanden. Unter denſelben 
wurde eine beſtimmte Rangordnung feſtgehalten, welche ſich aus 
dem Alter der einzelnen Innungen ergab und ſowohl für die Ab⸗ 
stimmungen in der Communitas als für feierliche Aufzüge, die Ver⸗ 
thellung der Plätze in der Kirche u. dgl. wichtig war. In Poſen 
nahm die erſte Stelle die Innung der Gewandſchneider (Tuch⸗ 
händler) ein, weil dieſelbe angeblich bereits bei der Gründung der 
Stadt im Jahre 1253 exiſtirt hatte. In der Stadt Poſen gab es 
nur Meifterinnungen, die Geſellen durften zwar Mitglieder der 
Innungen werden, hatten aber keine Rechte in denſelben. In an⸗ 
deren Städten gab es auch Geſelleninnungen, welche durchaus 
nach dem Muſter der Meiſterinnungen eingerichtet waren. Die 
äußere Gliederung jeder Innung ſpeziell in Poſen war derartig, 
daß an der Spitze zwei Aelteſte ſtanden, welche jährlich zu Mi⸗ 
chaelis vom Rath neu gewählt wurden. Dieſelben nahmen eine Dop⸗ 
pelſtellung ein, inſofern ſie der Innung gegenüber den Rath und dem 
Rathe gegenüber die Innung vertraten. Zu ihrer Unterſtützung 
ſtanden ihnen zwei von ihnen gewählte Aſſeſſoren, commensales 
oder Tiſchmeiſter zur Seite. Die Aufgabe der Aelteſten beſteht darin, 
daß ſie über die Innehaltung der Statuten zu wachen haben, das 
Innungsvermögen verwalten und die Verſammlungen berufen und 
leiten. In allen Angelegenheiten aber ſteht die letzte Entſcheidung 
bei der Geſammtheit aller Meiſter, der „Bruderſchaft“. Die 
Statuten der Innung heißen „Willkür“ und bilden das Grund⸗ 
eſetz der Innung. Sie find ein kodifizirtes Gewohnheitsrecht. Die 
— giebt ſich dieſelben ſelbſt, aber der Maglſtrat, häufig auch 
noch außerdem der König, müſſen dieſelben beſtätigen. Eine der 
ülteten, nelber den 20. Segennbe 468. welces auf Pergament 

eider vom 26. Dezembe ; 
Fe und ſowohl technſſche ragen behandelt als auch 
Vor ſchriften über Anſtand und gute Sitte und dergl. mehr giebt. 
Der Vortragende las einige der wichtigſten Beſtimmungen des 
Statuts vor. Die Urkunde iſt von zwei Schnüren durchzogen, welche 
ein großes Wachsſiegel der Stadt Poren tragen; durch dieſes wird 
die enätigung durch den Magiſtrat angedeutet. Auch in jpäterer 
wurden die Statuten den Innungen noch in derſelben Weiſe 
ausgefertigt, jo zeigte der Vortragende ein Statut der Müller- 
Innung in Frauſtadt vom Jahre 1714, welches neben dem Siegel 
des Raths auch noch in einer Kapſel das Stegel des Königs trägt 
Das Vermögen der Innungen ſetzte ſich zuſammen aus den Auf⸗ 
nahmegeldern; den vierteljährlich gezahlten Beiträgen der Meiſter, 
den Strafgeldern und Stiftungen; 855 kam noch das Inventar 
und ein großer Vorrath an Wachs. Die Strafen wurden zum 
Theil in Geld, großentheils aber 28 in Honig gezahlt, den man 
ur Methbereitung verwandte. Die Ve 

ertelſahr zur Zeit des Quatembers ſtatt und biegen daher viel⸗ 
fach ſelbſt Quadember“. Daneben wurden jaber auch auf Wunſch 
des Rathes oder der Bruderſchaft außerordentliche Verſammlungen 
abgehalten. Da dieſelben früh Morgens ſtattfanden, fo hießen fie 
„Morgenſprache“. In ihnen wird ſowotl die Geſetzgebung für die 
Innung, als die Verwaltung als auch Rechtspflege geübt. Leßtere 
t ſowohl eine kriminale als auch eine freiwillige. Heber die Ver⸗ 
bandlungen wurden Protokolle geführt, welche bäufig mit den 
Rechnungsbüchern vereinigt waren und zwar derartig, daß an der 
einen Seite die Eintragungen über das Vermögen, die Einnahmen 
und Ausgaben, auf der entgegengeſetzten Seite die Protokolle 
enthalten waren. Aufbewahrt wurden ſowohl das baaxre Geld, als 
auch die Statuten, Innungsbücher ſowie überhaupt alle wichtigen 
Gegenſtände in der Innungslade. Dieſe iſt ein Heiligthum der 


oſener Innungen einige au 


rſammlungen fanden in jedem 


1 


Innung, ſie ſpielt im Leben der Innungen eine größere Rolle als 
bei anderen Vereinigungen das Banner. Bei den Verſammlungen 
wurde die Lade auf den Tiſch geſtellt und geöffnet, daher die Be⸗ 
merkung in den Protokollen „bei offener Lade.“ Der Vortragende 
Lud der Verſammlung zwei ſehr intereſſante Stücke, die Lade der 
uchmacher aus Schönlanke und der Weberinnung aus Frauſtadt, 
deren Einrichtung er genau erklärte. Die durch die Innung 
repräſentirte Gemeinſchaft dokumentirt die Zuſammengehörigkeit 
nach außen hin durch beſtimmte Zeichen und andererſeits 
verleiht fie ihrerſekts durch Urkunden gewiſſe Rechte und Ehren. 
Die 3 führt ein Wappen, welches ſowohl das Banner 
ſchmückt und bei feſtlichen Gelegenheiten, Aufzügen, Begräb⸗ 
niſſen u. ſ. w. vorangetragen wird als auch auf Petſchaften zur 
Beglaubigung von Urkunden dient. erner befindet ſich daſſelbe 
auf der Lade wie auf dem Schild der Herberge. Meiſtens beſteht 
daſſelbe aus einem auf das betreffende Gewerbe 
eichen. Der Vortragende legte nun eine ganze Reihe von 
nnungsalterthümern vor, zunächſt 5 Petſchafte von Poſener 
nnungen mit den betreffenden Innungswappen und zwar: 
der Stell⸗ und Rademacher aus dem Jahre 1750, von derſelben 
Innung aus dem 19. Jahrhundert, der Täſchner, Beutler und 
Färber aus dem Jahre 1517, der Fleiſcher von der Walltichet vom 
Jahre 1574 und der Schneider von der Walliſchei vom Jahre 
1665; ſodann geigte er eine ganze Anzahl von Innungszeichen, 
welche zum Theil in Holz geſchnitzt, zum Theil aus etall, 
theilweife auch nur in ganz primitiver Weile durch Einritzen 
von Zeichen und Inſchriften in Metall bergeſtellt waren und 
zwar von den Stellmachern in Schlichtingsheim, den Schneidern 
in Frauſtadt, den Schneidern in Schwerin a. W., den Fiſchern in 
chwerin, ein unbekanntes aus dem Jahre 1692, von den Schuh⸗ 
machern aus Lobſens und Bleſen u. a. m. Beſondere Hoheits⸗ 
zeichen für die Aelteſten waren ſzepterartige Stäbe, von denen 
ebenfalls zwei Exemplare, aus Schönlanke und Birnbaum gezeigt 
wurden. Sodann gelangte eine ganze Anzahl von Innungsurkunden: 
Geburtsbriefe, Lehrbriefe, Wanderbriefe und dergl. zur Beſprechung. 
Die herumgereichten Exemplare, welche theilweiſe ſehr geſchmack⸗ 
voll hergeſtellt ſind, riefen allgemeinſtes Inte reſſe hervor. Es be⸗ 
fanden ſich darunter Urkunden von Innungen verſchtedener groß⸗ 
polniſcher Städte u. a. auch eine Urkunde einer Innung aus 
Krakau vom Jahre 1745 in deutſcher Sprache; ferner gelangten 
wei Zeichnungen ſogenannter „Meiſterſtücke“, und zwar der Po⸗ 
jener aurerinnung und der Frauſtädter Schneiderinnung Aut 
nſicht. Der Vortragende beſprach ſodann noch die milttärtiche 
Bedeutung der Innungen, welche hauptſächlich in der Stellung 
von Leuten zur Vertheidigung der Stadt, aber auch im 
Kampf gegen dle Patriziergeſchlechter beſtand; die Innung be⸗ 
ſaß daher eine kleine Waffenkammer. Aber auch bei anderen Ge⸗ 
fahren leiſtete die Innung Hilfe, z. B bei Feuersbrünſten. Auch 
das kirchliche Leben der Innungen, Gottesdienſte, Todtenmeſſen, 
gm eſſionen, Begräbniſſe u. ſ. w. wucde eingehend beſprochen. 
ne gage meiſt in den Kirchen eigene Kapellen, hatten 
einen eigenen Geiſtlichen, welcher die Seelſorge bet den 8 
Mitgliedern verrichtet, die Todtenmeſſe für die Verſtorbenen las 
u. ſ. w. In der Kirche hatten die Innungen beſondere Plätze 
inne, und bei den Begräbniſſen bedienten ſich ſich eigener Leichen⸗ 
geräthſchaſten. Die vielen Kerzen, welche bei die en Feierlichkeiten 
gebraucht wurden, wurden aus den vorhandenen Wachsvorräthen 
hergeſtellt. Da die Mitglieder ihre Strafen vielſach in Honig be⸗ 
zahlten, ſo ſammelte ſich naturgemäß ein großer Vorrath an Wachs 
an, welcher auf die angegebene Weiſe ſeine Verwendung fand. 
Einen . Theil des Innungslebens machte die Pflege 
der Geſelligkeit aus; viele Verſammlungen und Feierlichkeiten 
wurden mit einem Biergelage, eventuell auch mit einem Feſteſſen 
verbunden. Ueberhaupt ſpielte das Bier eine große Rolle, wes⸗ 
halb vielfach die Strafen in Bler gezahlt wurden. Als Gefäße, 
welche bei dieſen Feſtlichkeiten in Gebrauch kamen, zeigte der Vor⸗ 
tragende einen prachtvollen Humpen („Willkomm“), mit welchem 
der neu aufgenommene Meiſter begrüßt wurde, eine ſogenannte 
„Kanne“, d. 9. ein großes, mehrere Liter faſſendes Gefäß, einen 
Thonkrug, ſowie drei Becher von verſchiedener Größe. — Der 
Vortragende erſuchte zum Schluß die Anwe⸗ 
ſenden, auch in weiteren Kreiſen dafür zu 
wirken, daß wo noch Innungsalterthümer vor⸗ 
banden ſeien, dieſelben möglichſt der Htſto⸗ 
riſchen Geſellſchaft abgeliefert würden; denn 
nur durch die Unterſtützung aller Kreiſe der Bevölkerung ſei es 
möglich, ein genaues Bild des mittelalterlichen Kulturlebens 
in Poſen zu ſchaffen. — Nach dem Schluſſe des Vor⸗ 
trages machte Herr Archivar Dr. Warſchauer noch 
einige intereſſante Angaben über das Alter der Innungs⸗ 
urkunden Großpolens. Dana die älteſte bis jetzt 


Der Herr im Hauſe. 
9 Humoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schu } 
84. Fortſetzung! Er ame 3 
Und hinter Tippelchen ſchloß ſich die Thür. Waldeck 
empfand plötzlich ein ihm ſelbſt unerklärliches Mitleid mit dem 


Manne. Und ſo eilte er ihm nach. An der Treppe erreichte 
er ihn noch und ſtreckte ihm die Hand entgegen. 
„Verzeihung, Herr Poſtmeiſter!“ bat er. „Ich weiß 


nicht. ich bin heute jo ſchauderhaft zerjtreut . . wenn 
2550 Sie verletzt haben ſollte. ... es thäte mir aufs 


leid!“ N 
In Tippelchens Geſichte zuckte feine Miene. Er über- 
ſah Gerhards Hand und legte die ſeine ernſt an den Rand 


einer Mütze. ! 
Sie haben mich nicht verletzt! — Guten 


„Ich danke! 

„Noch eins!“ hielt ihn dieſer zurück. „Würden Sie 
yet die Liebenswürdigkeit haben, mir dieſen Brief mitzu⸗ 
nehmen 2“ 

Es war, als habe der Poſtmeiſter einen elektriſchen Schlag 
erhalten. Seine Geſtalt wuchs, höher faſt, als man hätte für 
möglich halten follen, ſeine Lippen zitterten, und ſeine Augen 
bohrten ſich in das Geſicht des Unverſchämten vor ihm. Dann 
stieß er es gewaltſam heraus. Bi 

E beſitzt eine Poſtannahmeſtelle III. Klaſſe und 
hat außer einem Schalter noch acht an Straßen und öffent⸗ 
lichen Plätzen aus hängende Briefkaſten. Auch hat Bäcker 


un. 


N 


Schneidt nebenan einen Bengel, dem man derartige Beſorgungen 
übergeben kann. Denn Schullehrer Jordan hat das Fieber! — 
Guten Morgen, Herr Baumeiſter!“ 

Dann machte er eine noch ſtrammere Kehrtwendung, als 
vorhin, und ging. Und diesmal ſtolperte er nicht über die 
Kriegswaffe an einer Seite. 

„Klara“, ſagte er nachher zu Hauſe zu ſeiner Frau, 
nachdem er ihr das Rencontre mit dem Baumeiſter berichtet 
hatte. „Wir leben ja mit den Eiſenbahnern ſo ziemlich in 
Frieden, in bewaffnetem Frieden, aber ſchade doch, daß Du 
nicht dabei warſt. Wie ich's dem geſagt habe — na!“ 

* 


* 
— 


Es war wirklich ſo, wie Poſtmeiſter Tippelchen geſagt 
hatte: in ganz Hohenbüch gab's kein halbwegs anſtändiges 
Logis. Bauer Kerſten hatte zwar ein Zimmer mit daran⸗ 
ſtoßendem Alkoven leer ſtehen, allein daſſelbe lag über dem 
Schweineſtall. Und Kerſtens Schweine waren dafür bekannt, 
unter einander in der grimmigſten Feindſchaft zu leben und ſich 
mit Vorliebe gegenſeitig in die ſchreiendſten Widerſprüche zu 
verwickeln. Als Waldeck das Logis beſichtigte, ſchienen ſie 
gerade in einer heftigen Parlaments⸗Debatte begriffen, denn 
die Fenſter dieſes Dorfpalaſtes klirrten und zitterten förmlich 
von dem tumultuariſchen Durcheinander ihres Quietſchens, 
Grunzens, Puffens und Knuffens, in welches Bäcker Schneidts 
Fixköter ſein langgedehntes Klagegeheul miſchte, ſo daß 
der Baumeiſter es ſchleunigſt aufgab, ſeinen Standpunkt über 
den Parteien noch länger zu behaupten. 

Blieb nur das Schloß und die Mühle. 
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berg vorſtellig zu werden. 
Mo 
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Poſener Gerberinnung, welches jedoch nicht Original, ſondern 
Abſchrift iſt. Das älteſte Originalſtatut ſtammt aus dem Jahre 
1446 und iſt das der Kürſchner⸗Innung zu Gembitz, das zweit⸗ 
älteſte iſt das der Schuhmacher zu Inowrazlaw aus dem Jahre 
1472, dann folgt das Statut der Mälzer zu Poſen aus dem Jahre 
1492 und endlich das Statut der Poſener Tuchhändler aus 1499. 
Das älteſte Innungsbuch ſtammt aus dem Jahre 1427 und iſt das 
der Schneider zu Poſen. Daſſelbe ſei indeß eine ſo große Koſt⸗ 
barkeit, daß man daſſelbe nicht aus dem Archiv zu entfernen 
gewagt habe. Es ſei das älteſte Innungsbuch des ganzen deutſchen 
Oſtens und auch für die weſtlichen Landestheile könne es als eins 
der älteſten gelten: es reicht von 1427—1489. Aus dem Jahre 
1493 ſtammt das Innungsbuch der Goldſchmiede⸗Innung zu Poſen, 
welches von dieſem Jahre bis zur Auflöſung der Innung reicht. 
Nachdem dann Herr Dr. Warſchauer noch die geſchäftlichen 
Mittheilungen gemacht hatte, wurde mitgetheilt, daß in einigen 
Vorträgen die Alterthümer der Stadt Poſen beſprochen werden 
ſollen, und zwar wird in der nächſten Monatsverſammlung im 
Juni Herr Regierungsbaumeiſter Kohte die Alterthümer des 
Domes beſprechen, worauf am folgenden Tage eine Beſichtigung 
derſelben durch die Mitglieder der Geſellſchaft ſtattfinden wird. 
—g. Der Rieſengebirgs⸗ Verein, 
bielt am 8. d. Mis. im Schwerſenzſchen Lokale ſeine Monats⸗ 
verſammlung ab. Es wurde in derſelben beſchloſſen, ein Geſuch 
an das Betriebsamt Liſſa zu richten, daſſelbe möge auch für dieſen 
Sommer wieder die Vergünſtigung eintreten laſſen, daß an den 
Sonntag⸗Abenden das Publikum mit dem zwiſchen 9 und 10 Uhr 
abgehenden Güterzuge befördert werden kann. Der Schriftführer 
des Vereins, Herr General⸗Agent Holtzmann theilte mit, daß 
die Petition an den Generalpoſtmeiſter v. Stephan um weitere 
Ausgeſtaltung des Telephonnetzes im Rieſengebirge in der biefigen 
Ortsgruppe 54 Unterſchriften gefunden hat. Zu dem Donat⸗ 
Denkmal in 1 1 ſoll jede 8 des Rleſengebirgs⸗ 
vereins einen Stein aus ihrem Orte bezw. der Umgegend deſſelben 
herrichten und aufſtellen laſſen. Die hieſige Octsgruppe hat nun, 
wie der Schriftführer weiter mittheilt, einen Granitſtein aus der 
Umgegend von Poſen beſtimmt. Derſelbe iſt von Herrn Bildhauer 
Sametzki recht geſchmackvoll bearbeitet, polirt und mit einer gol⸗ 
denen Inſchrift verſehen worden. Als Delegirter zu der am 23. 
d. M. in Liebau ſtattfindenden Generalverſammlung des Rieſen⸗ 
gebirgsvereins wurde Herr Edmund Gräfe gewählt. Aus der für 
die Verſammlung aufgeſtellten Tagesordnung find beſonders zwei 
Punkte von Wichtigkeit: ein Antrag der Ortsgruppe Berlin, daß 
den Mitgliedern des Rieſengebirgsvereins von den Gaſtwirthen 
die Preiſe ermäßigt werden ſollen, ſowie ein Antrag der Ortsgruppe 
Seidorf, wegen der Weiterführung der Hirſchberger Thalbahn von 
Warmbrunn aus über Giersdorf, Seidorf, Krummhübel bis Schmiede⸗ 
) In der nächſten, Anfang Junk ſtatt⸗ 
8 natsverſammlung wird hierüber Bericht erſtattet 


t. Der Vaterländiſche Männer⸗Geſang⸗Verein hat am 
9. d. M. Abends im Vexeinslokal bei Lambert feine ſatzungsmäßige 
Monatsverſammlung abgehalten. Die Aufnahme zweier neu an⸗ 
gemeldeten Mitglieder mußte bis zur nächſten Vereinsverſammlung 
ausgeſetzt werden, da die Betreffenden dem Erſuchen zu der üblichen 
Vorſtellung im Verein noch nicht Folge geleiſtet hatten. Für den 
Sonntag nach Pfingſten, alſo den 28. d. Mts., iſt ein gemeinichaft- 
licher orgenfpagtergang nach Bartholds Hof in Ausſicht genom⸗ 


men, woſelbſt ein Früh⸗Konzert u. ſ. w. ſtattfinden wird. Beil 


ungünſtiger Witterung wird der Spaziergang an dem darauf 
folgenden Sonntage ſtattfinden. Nach — * der auf die 
Sitzung folgenden Geſangübungsſtunde verblieb ein großer Theil 
der Sänger noch längere Zeit in Gemüthlichkeit beiſammen. 

P. Der hieſige Radfahrerklub veranſtaltete geſtern einen 
größeren Ausflug nach Kurnik. Morgens früh gleich nach 6 Uhr 
verſammelten ſich auf dem Wilhelmsplatz ungefähr 20 Mitglieder 
mit ihren Fahrmaſchinen und fuhren dann gemeinſam ab. Die 
Tour verlief ohne jeden Unfall und zur allgemeinen Befriedigung 
der Theilnehmer. 


Sonderzüge 51 ermäßigten S nach München und in die 
ren laſſen. Dieſelben ſollen am 15. Juli und 15. 


Bayer. 1 5 
abgehen und am darauffolgenden Morgen genen 6 


te Sonderzüge 
Fortſetzung nach bezw. Salzburg. 
Die Fahrpreiſe, ebenſo die ſonſtigen e werden in einer 


Das Schloß. 
Waldecks Geſicht wurde roth bei dem Gedanken, und 


wieder tauchte vor ſeinen Augen jener blondgezopfte Mädchen⸗ 


kopf mit den kirſchrothen Lippen auf. Doch gleich darauf 
ſchob er die Verſuchung weit von ſich; er war kein grüner 
Junge mehr und wußte, wie gefährlich nette Stubenmädchen 
unter Umſtänden zu werden vermögen. 


Die Mühle alſo! Zudem war Werner Lucknow faktiſch 
ein famoſer Kerl geweſen; er würde vernünftig genug ſein, 
um einzuſehen, daß Gerhard ſich auf die Bahnhofsgeſchichte 
abſolut nicht einlaſſen konnte. - 


Er war auch wirklich jo vernünftig. Er war etwas ſehr 
heiſer, er hatte etwas ſehr den Schnupfen und er war etwas 
jehr in wollene Decken und Flanell verpackt —, weil er, wie 
Vater Lucknow erzählte, den Freiherrn von Rohnsdorff über 
alle Maßen haſſe, ſo tief, daß er neulich, um einer Begegnung 
mit demſelben auszuweichen, lieber in den Mühlbach gefallen 
ſei! — aber dieſe verſchnupfte Stimmung wirkte nicht auf den 
Empfang, welchen er Gerhard Waldeck angedeihen ließ. Die 
beiderſeitigen Erinnerungen wurden verglichen, die Erlebniſſe ſeit 
der Trennung ausgetauſcht und anſtändig dazu gefrühſtückt 
und Rothwein getrunken. Und da — Wulded hatte den Stoff 
ſchon lange in der Luft umherſchwirren geſehen, da wars ſo 
weit. Vater Lucknow ſchnitt die Bahnhofsfrage an, indem 
er vom Rothwein auf den Cognac, vom Cognac auf Schnäpje 
im Allgemeinen und Kartoffelſpiritus mit Kalmus im Beſonderen 
kam und vom Kartoffelſpiritus auf den Freiherrn und die 
Wahlagitation. 


Ortsgruppe Poſen, 


Stationen der Sächſiſchen Staatsbahnen, ferner von den Aus gabe⸗ 
ſtellen für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte in Leipzig (Dresdner 
Bahnhof) und in Dresden- A. (Wienerſtraße 13) zu beziehen. 
Von auswärts kommenden brieflichen Beſtellungen iſt 3 Pfg. Porto 
in Marke beizufügen. 5 

Eine große Paroleausgabe für das Offizierkorps der 
ganzen Garniſon fand heute Mittag auf dem Wilhelmsplatz ſtatt. 

P. BL Aus einer Wohnung in der Judenſtraße tit 
ſeit einigen Tagen ein in Aftermiethe — junger Mann 
mit ſeinen ſämmtlichen Sachen ſpurlos verſchwunden. Da außer⸗ 
dem der Wirthin aus einem in ihrem Zimmer ſtehenden Korbe, 
welcher erbrochen worden iſt, eine Summe von 31 M. geſtohlen 
— 1 der Flüchtling jetzt ſeitens der Poltzei ſteckbrieflich 

rfolgt. 

p. Thierquälerei. In der Ritterſtraße ſtürzte geſtern eine 
Kuh, welche vom Lande zum Schlachthaus getrieben wurde, vor 
Ermattung zuſammen und vermochte ſich trotz aller Schläge nicht 
wieder aufzurichten. Es mußte daher zuletzt ein Wagen geholt 
werden, um das Thier nach dem Schlachthaus zu fahren. 

8 Schiffsverkehr. Geſtern kehrte nach kurzer Abweſenheit 
der Dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ mit drei Kähnen im Schlepptau 
zurück und legte am Berdychowoer Damm an. 


Stabtverachneten Berfammlung. 
den 10. M 


Poſen, den 10. Mat. 

Unter den Einläufen betrifft einer das ſtädtiſche Verſchönerungs⸗ 
weſen, welches im Submiſſionswege an 3 Gärtner vergeben 
werden ſoll. 

Stadtp. Jacobſohn bemerkt dazu, daß bei der Wichtigkeit 
der öffentlichen — für eine Stadt wie Poſen die An ag 
einer Gärtnerei ernſtlich in Erwägung gezogen werden müſſe. 
beantragt die Einſetzung einer Kommiſſſon, welche ſich mit der 
Frage, ob die Errichtung einer ſtädtiſchen Gärtnerei thunlich und 
rathſam jet, beſchäftigen ſoll. . 

Der Antrag wird vom Vorſitzenden auf die Tagesordnung 
der nächſten Sitzung geſetzt werden. 

Als Nemuneration werden für den neugewählten Protokollführer 
Magiſtratsbuchyalter Beckmann 600 M. beſtimmt, während 600 M., 
welche von der im Etat ausgeworfenen Summe von 1200 M. 
| bleiben, dem bisherigen Protokollführer Kanzleidirektor 
Göbbels in Anerkennung ſeiner sorgfältigen und fleißigen Beſor⸗ 
gung der Protokollführergeſchäfte als Gratifikation bewilligt werden. 

rr Magiſtcatsbuchhalter Beckmann wird hierauf von dem 

x ern Juſtizrath Orgler der Verſammlung vorge⸗ 

hierauf von Herrn Bürgermeiſter Künzer in ſein 
neues Amt eingeführt und De Handſchlag auf eine gewiſſenhafte 
und ſorgfältige Führung der Protokollführergeſchäfte verpflichtet. 
Dabei hebt Herr Bürgermeiſter Künzer ſowohl die Tüchtigkeit und 
Zuverläſſigkeit des Einzuführenden hervor, welche der Verſammlung 
dafür bürgen, daß er auch in Zukunft die Anforderungen ſeines 
Amtes in vollem Maße erfüllen werde, als er auch betont, daß 
ihm das neue Amt durch ſeinen Vorgänger, welcher ihm alles in 
denkbar beſter Verfaſſung hinterlaſſen habe, ſehr erleichtert werde. 

Sodann erſtattet Stadtv. Kindler Bericht über eine Vorlage 
des Magiſtrats betreffend ein Abkommen mit der Poſener Sprit⸗ 
aktiengeſellſchaft wegen Anlage einer Anſchlußbahn auf dem Terrain 
der Dominikanerwleſen. Die Poſener Spritaktiengeſellſchaft be⸗ 
abſichtigt vom Bahnhof Gerberdamm aus ein Anſchlußgeleiſe nach 
ihrer in der Kleinen Geberſtraße belegenen Fabrik zu bauen. Da 
für das fragliche Terrain eine Straße geplant iſt, welche von 
St. Adalbert nach dem Gerberdamm führen ſoll, ſo hat der 
e ein Abkommen getroffen, nach welchem das Anſchluß⸗ 
geleſſe in dem Niveau der projektirten Straße liegen muß; Ab⸗ 
weichungen davon find nur bis zu / m geſtattet und müſſen 
jederzeit auf W des Magiſtrats ohne Entſchädigung be⸗ 
ſeitigt werden. Die Schienen dürfen weder über das Pflaſter 
hervorragen, noch in daſſelbe einſchneiden. Ferner iſt bedingt 
worden, daß die Geſellſchaft täglich höchſtens 3 Züge auf dem 
Anſchlußgeleſſe verkehren läßt, und zwar in langſamer Fahrt unter 
ſteter Abgabe von Warnungsſignalen. Die Geſellſchaft tritt eine 
Parzelle von 25 a 30 qm an die Stadt ab und erhält dafür zwei 
Parzellen von 5 a 25 qm und 12 a 14 qm. Außerdem verpachtet 
die Stadt an die Geſellſchaft eine Parzelle von 2 a 23 qm für 
eine Pacht von 10 M. De Die Geſellſchaft wird verpflichtet, 
u beiden Seiten des Bahndammes Rampen zu erbauen. Sollte 

ie Herſtellung von Rampen auf der Weſtſeite des Bahndammes 
auf Schwierigkeiten ſtoßen, ſo geſtattet die Geſellſchaft der Stadt 
die Durchfahrt durch ihr Grundſtück in der Kleinen Gerberſtraße 
und übernimmt die Unterhaltung des Weges von ihrer Fabrik zu 
dem ſtädtiſchen Terrain. Ferner geſtattet die Geſellſchaft der 
Stadt die Herſtellung eines Anſchlußgeleiſes. — In der Kom⸗ 
miſſion ſind dieſe Abmachungen in einigen Punkten geändert 
worden. Es iſt noch hinzugefügt worden, daß die Geſellſchaft alle 
zur Vorfluth und Entwäſſerung nöthigen Anlagen ohne Entſchädigung 
zu bewirken hat. Ferner hat die Kommiſſion zu der auf die Ab⸗ 
tretung zweier Parzellen ſeitens der Stadt bezüglichen Theil des 
Vertrages die Hinzufügung gemacht: „jedoch mit Ausſchluß des⸗ 
jenigen Theils dieſer beiden Parzellen, welcher innerhalb der im 
Bebauungsplan liegenden, von Weſten nach Oſten gehenden 
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Straßen liegt. Die Stadtgemeinde räumt von dieſem ihr eigen⸗ 
thümlich bleibenden Terrainſtücke der ie e die 
unentgeltliche Benutzung für die Zwecke des Bahnbetriebes in 
Gemäßheit des vorliegenden Vertrages ſo lange ein, als dieſer 
Bahnbetrieb dauert. a 

Der Referent Stadtv Kindler erklärt im Namen der Bau⸗ 
Kommiſſton, daß dieſe in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat die 

erſtellung des Anſchlußgeleiſes als ſehr wünſchenswertb anſieht. 

erade für die Stadt Poſen, in der allgemein ein Niedergang von 
Gewerbe und Handel zu beklagen iſt, muß die Förderung eines 
Unternehmens um jo erwünſchter ſein, welches für den Wohlſtand 
der Stadt nicht unerheblich ſei. Die Verſammlung beſchließt, den 
vom Magiſtrat entworfenen Vertrag mit den Aenderungen der 
Kommiſſton anzunehmen. 

Sodann referirt Stadtv. Herzberg Ye die Vorlage des 
Magiſtrats betreffend die Fortführung der Kanaliſation von der 
Ritterſtraße durch die St. Martinſtraße bis zur St. Martins⸗ 
kirche, von da weiter durch die Wilhelmſtraße bis zum alten Ge 
neralkommando und ſodann auf der ganzen Weſtſeite bis zum Pro⸗ 
vinzial⸗Ständehaus. 5 

Nach einem Einwande des Stadtv. Brodnitz bezüglich der 
Kanalſtrecke auf der Weſtſeite der Wilhelmſtraße, welchen nament⸗ 
lich Stadtbaurath Grüder und Stadtv. Förſter zurückweiſen. 


ſwird die Vorlage angenommen. Danach wird zunächſt eine Strecke 


von etwa 1000 eter zur Ausführung gelangen, Die 
Verſammlung bewilligt die Koſten für die Ausführung in Höhe bis 


zu 49000 M. 

Beim Stadthausbau find 35000 M. erſpart worden; es ſollen 
daher eine Reihe von Arbeiten, welche zur Ausſchmückung des 
Baues beſtimmt und einſtweilen zurückgeſetzt waren, jetzt nach⸗ 
träglich ausgeführt werden. Es handelt ſich dabei hauptſächlich 
um das Innere, Treppenhaus, Veſtibül und Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaal. Ferner ſoll in der erſten Etage durch Einſchiebung 
einer Wand ein Sitzungsſaal für den Magiſtrat bezw. für 
Kommiſſionsberathungen hergeſtellt werden. Die Koſten für alle 
dieſe Arbeiten ſind auf 19 500 M. veranſchlagt worden. Darin 
eingeſchloſſen iſt die Nachbewilligung von 5100 M., welche für 
Sandſteinarbeiten verausgabt ſind. Die Verſammlung beſchließt 
dem Antrage gemäß. 

Nach Vornahme einiger Wahlſachen wird noch der Servis⸗ 
zuſchlag für das Etatsiahr 1893 auf 2 Proz. der Gebäudeſteuer 
feſtgeſetzt und hierauf die Verſammlung um 7%, Uhr geſchloſſen. 
B : 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


1—1 Neutomiſchel, 10. Mat. [Hopfenbau. Saaten⸗ 
ſtand.] Nachdem in den Hopfengärten des hieſigen Hopfendiſtrikts 
die erſten Arbeiten beendet ſind, wird überall mit der Anlage neuer 
Plantagen begonnen. Da hierbei nicht immer mit der nöthigen 
Vorſicht und Sorgfalt verfahren wird, fo dürfte es gut fein, den 
Landwirthen einige von erfahrenen Hopfenproduzenten empfohlene 
pratkiſche Anleitungen, die bei der Neuanlage zu beachten ſind, zu 
geben und auf die Nachtheile aufmerkſam zu machen, die entſtehen, 
wenn dieſe Anleitungen unbeachtet bleiben. Bei der Neuanlage 
von Hopfenplantagen iſt vor allen Dingen darauf zu halten, daß 
in einem Garten nur Fechſer (Wurzelſtöcke) ein und derſelben 
Hopfenſorte gepflanzt werden. Hierbei iſt es gleichgültig, welcher 
Hopfenſorte man den Vorzug giebt, ob den Saazer, den Schwetzinger 
oder den Neutomiſcheler Pflanzen. Der S hat nur 
darauf zu ſehen, daß die Hopfenforten nicht vermengt, wie dies in 
den Anlagen hieſiger 8 häufiger vorkommt, in ein und der⸗ 
ſelben Plantage ſtehen. Sollte durch irgend ein Verſehen oder aus 
anderen Urſachen (bei den Fechſern laſſen ſich die Hopfenſorten 
nicht genau unterſcheiden) verſchledene Pflanzen in ein und derſelben 
Anlage ſich zeigen, ſo muß der Hopfenbauer die nicht hingehörenden 
Bilanzen rückſichtslos entfernen und die leer gewordene Stelle 
mit einer Pflanze derſelben Sorte ausfüllen. Damit ſich dies 
leicht ermöglichen läßt, iſt es rathſam, daß jeder Hopfenproduzent 
ſich eine kleine Hopfenſchule, ähnlich einer Baumſchule, anlegt, in 
welcher er die Seh enpflanzen, die er in feinen Plantagen züchtet, 
wild wachſen läßt, und aus welcher er im Bedarfsfalle die 
Pflanzen entnimmt, die er zum Nachpflanzen braucht. Hält der 
See nicht mit Entſchiedenheit darauf, daß in jeder 

opfenplantage nur ein und dieſelbe Sorte gezüchtet wird, 
ergeben ſich daraus bedeutende Nachtheile, die ſich zunächſt bei 
Einernten und ſpäter beim Verkauf recht fühlbar machen. Da die 
verſchiedenen Hopfenſorten nicht zur gleichen 5 reifen, ſo entſteht, 
wenn die Pflanze, deren Frucht früher zur Reife gelangt, einzeln 
abgepflückt werden ſoll, nicht nur eine bedeutende Mehrarbeit, 
ſondern es läßt dieſes ſehr oft, beſonders in den Anlagen mit 
Drahtgerüſten, wo die Pflanzen meiſtens in einander wachſen, 
ar nicht durchführen. Erntet der Produzent, weil er dieſe 

ehrarbeit ſcheut, den Hopfen einer Plantage, in der verſchiedene 
n ſtehen, zur gleichen Zeit, ſo wird, weil die über⸗ 
reifen Dolden häufig an Farbe verlieren (ſie werden gewöhnlich 
roth), der Hopfen im Ausſehen verſchiedenfarbig, in der Qualttät 
gemiſcht und dadurch minderwerthig. Wird ſolch minderwerthiges 
Produkt bei den Eignern von Händlern und Konſumenten häufiger 


angetroffen, fo iſt dies nicht nur ein Nachtheil für den Einzelnen, 
ſondern es gebt damit oft das Renomme des Hopſens des ganzen 
Diſtriktes verloren Um den Hopfenbau nach jeder Richtung zu 
heben, dürfte es ſich auch ſehr empfehlen, daß in jedem Produktions⸗ 
orte ein Verſuchsgarten angelegt würde, in dem die verſchiedenen 
Hopfenſorten gezüchtet werden, damit man ermittelt, da die Güte 
des Bodens in den einzelnen Ortſchaften verſchieden tft, welche 
Hopfenpflanze ſich für den Boden eines jeden Produktionsortes 
zum Anbau am beſten eignet. Sind die Bopfenproduzenten hieſiger 
Gegend ſtets darauf bedacht, alles zu thun, was den Hopfenbau 
fördert, und ſorgfältig das zu meiden, was ihm Nachtheil bringt, 
jo wird das Renomms des Hopfens hieſigen Diſtrikts, das gegen⸗ 
wärtig ſchon ein recht befriedigendes ist. denn Neutomiſcheler 
Hopfen erzielt auf dem Nürnberger Markte nach dem Saazer 
Produkt gewöhnlich die höchſten Preiſe, noch bedeutend gewinnen. 
Die Roggenſaat hat auf den Feldern in bieſiger Gegend fait 
durchgängig ein gutes Ausſehen. Auf den Aeckern in niedriger 
Loge ſteht die Saat äußerſt dicht und üppig und verſpricht bei 
weiterer günſtiger Entwickelung die reichſten Erträge. Auch auf den 
hochgelegenen Feldern, wo Trockenheit und Kälte ſehr nachtheilig 
eingewirkt zu haben ſchienen, hat ſich nach den letzten Nieder⸗ 
ſchlägen der Stand der Saat erheblich gebeſſert, jo daß bei weiteren 
günſtigen Witterungsverhältniſſen auch dieſe Aecker noch ein be⸗ 
friedigendes Ernteergebniß in Ausſicht ſtellen. Nach dem egen und 
der eingetretenen warmen Witterung find die ſpäten Sommer⸗ 
ſaaten auf ſämmtlichen Feldern gut aufgegangen, die frühen Saaten 
im Wachethum erheblich gefördert worden. 

F. Oſtrowo, 10. Mai. [Beſuch des Ober⸗Präſidtal⸗ 
raths v. Diiembowski. Kreisſparkaſſe zu Adelnau.) 
Geſtern weilte Herr Ober⸗Präſidialralh Dr. v. Dziembowski aus 
Poſen in Stellvertretung des zur Zeit beurlaubten Herrn Ober⸗ 
präſidenten in unſerer Stadt. Derſelbe ließ ſich zunächſt im 
Kreisſtändehauſe die Diſtriktstommiſſarien vorſtellen. Nach dem 
ae 8 beſichtigte der Herr Ober⸗Präſidialrath in Beglei⸗ 
tung des Herrn Landraths, Dr. Frhrn. v. Lützow von hier, das 
Rathhaus, das Kreislazareth, nahm ferner das evangeliſche und 
katholiſche Waiſenhaus in Augenſchein ſund begab ſich alsdann mit 
dem um 8 Uhr Abends abgehenden Zuge wieder nach Poſen zu⸗ 
rück — Laut eines Nachweiſes der Kreisſparkaſſe zu Adelnau hatte 
dieſelbe zu Ende des abgelaufenen Geſchäftsjahres 1892/93 zu⸗ 
ſammen 115 Einlagekonten mit einer Kapttalseinlage von 77 315,15 
Mart. einſchließlich der zugeſchriebenen Zinſen aufzuweiſen. 

F. Oſtrowo, 1). Mat. [Grundſteinlegung. Vom 
Schlachthauſe. Zum Provinzial⸗Sängerfeſt!] Dleſer 
Tage fand in dem benachbarten Orte Kobylagora die Grundſtein⸗ 
legung der dortſelbſt im Bau begriffenen evangeliſchen Kirche ſtatt. 
Zur Feier waren außer den Geiſtlichen, Paſtor Konietzki und Hilfe⸗ 
prediger Fieblch, auch Landrath v. Götze aus Schildberg und die 
Gemeinde⸗Kirchenräthe, ſowie ein zahlreiches Publikum erichtenen. 
Die hierbei 8 kirchlichen Hındlungen wurden in deutſcher 
und polniſcher Sprache vom Hilfsprediger Fiebich vollzogen. 
Für den Betrieb des hieſigen ſtädtiſchen Schlachthauſes ſit vom 
Magiſtrat bier vom 15. Mai er die Anordnung getroffen worden, 
daß die Schlachtzeit beſchränkt werde, und zwar 15 den Sommers 
monaten auf die Zeit Vormittags von 5 bis 10 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 5 bis 9 uhr; im Winter Vormittags von 8 bis 11 Uhr 
und Nachmittags von 3 bis 8 Uhr. An chriſtlichen Sonntagen 
und Feiertagen nur von 6 bis 8 Uhr, an den jüdiſchen Feſttagen 
für jüdiſche Schlächter bis 10 Uor Abends. — Am 13. d. Mts. 
findet im Bernhardtſchen Bl hierſelbſt die Lonftituirende Ver⸗ 
ſammlung des Feſtausſchuſſes für das hierſelbſt im Juli abzu⸗ 
haltende Provinztal⸗Sängerfeſt ſtatt. Die Mitglieder des Bundes⸗ 
vorſtandes werden zu derſelben erwartet. 

de eiſe Ko a arten der 
ren. rams 
Viehmarkt. Um die Rindviehzucht in unſerem Kreiſe 
mehr zu heben, fand im Laufe der vergangenen und dieſer Woche 
an verſchiedenen Orten des Kreiſes die Körung der Zuchtſtiere 
ſtatt. Mit dieſer Körung war gleichfalls eine Prämiirung von guten 
Färſen verbunden. Vorſitzender der Körkommiſſion iſt der in 
weiteren Kreiſen bekannte Rittergutsbeſitzer Dr. v. Hanſemann in 
Pempowo, welcher ſich die Hebung und Förderung der Rindvieh⸗ 
zuat in hieſiger Gegend ſehr angelegen fein läßt. Leider wurden 
n Folge des eg nur ſehr wenige Färſen zur Prämitrung 
vorgeſtellt. Der geſtern in Kobylin abgehaltene Kram⸗ und 
Viehmarkt war recht lebhaft. Pferde und Kühe waren in großer 
Zahl zum Verkauf geſtellt. Beſonders war viel Rindvieh aufge⸗ 
trieben, da viele Beſitzer wegen Mangel an Sommerweide ihren 
Viehbeſtand verringern müſſen. Pferde wie Kühe erzielten einen 
recht guten Kaufpreis. Das Geſchäft auf dem Krammarkt war 
8 55 "Berk Mat. [Städtiſche S 

O Pleſchen, 10. Mat. [Städtiſche Sparkaſſe.] Der 
Nechenſchaftsbericht der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe für das 
Jahr 1892/93 weiſt folgende Zahlen auf: Am 1. April 1892 betrug 
das Guthaben der Sparer 389 773,01 M., dazu kamen im r- 
1892/93 neue Spareinlagen in Höhe von 48 766,08 M., Bin An- 
ſchreibung 9732,74 M., jo daß 1100 nach Zurüdziefung von Ein⸗ 
lagen im Betrage von 105 077,93 M. am Ende des Geſchäftsjahres 
1892/93 das Guthaben der Sparer auf 343 193,90 M. belief. 
Daſſelbe iſt angelegt in Hypotheken mit 262 074,98 M, in Wechſeln 
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Da eben zeigte es ſich, daß Werner Lucknow doch ein 
vernünftiger Kerl geblieben war trotz Hohenbüch. 

„Ich bitte Dich, Papa,“ erhob er ſich mit zuſammen⸗ 
gezogenen Augenbrauen, „Du hörteſt doch ſchon, daß Waldeck 
mit der ganzen Geſchichte nichts zu thun hat. Und außerdem 
weißt Du ja: ich werde jedesmal nervös und aufgeregt, wenn 
ich nur den Namen des Freiherrn höre!“ — klapperte 
wirklich mit den Zähnen, als ob er fröre. — „Kommen Sie, 
lieber Baumeiſter,“ wandte er ſich dann zu dieſem, „ich zeige 
Ihnen die Mühle. Als ehemaligen Maſchinenmenſchen werden 
meine Verbeſſerungen Sie jedenfalls intereſſiren!“ 

„Ungeheuer!“ entgegnete Waldeck, aufrichtig neugierig. 
In dieſer erſten Stunde des Beiſammenſeins nach langjähriger 
Trennung war ſeine frühere Freundſchaft für Werner Lucknow 
aufs Neue erwacht, und er fragte ſich verwundert, was dieſen 
liebenswürdigen, talentvollen Menſchen vermocht hatte, ſich in 
einem Neſte, wie Hohenbüch, . vergraben. 

Ehe die beiden Freunde zur Mühle hinübergingen, 

4 Joſias Lucknow ſeinen Sohn einen Augenblick bei 


e. 

„Es trifft ſich herrlich“, ſagte er händereibend, „daß Du 
den Baumeiſter ſchon von früher kennſt. Da wird es dem 
da drüben nicht gelingen, ihn in jeine Netze zu ziehen. — 
Sei nur ruhig“, unterbrach er ſich, „ich fange nicht wieder 
von dem Freiherrn an! Aber eine dringende Bitte habe ich 
an Dich, Werner. Und ich denke, Du könnteſt Deinem alten 
Vater ſchon die Freude machen!“ 

Nun?“ 
„Biete dem Baumeiſter die beiden Zimmer nach dem 


4 er 
Use: von 


Garten zu an, meinetwegen die halbe Etage, aber ſieh' zu, 
daß er We uns zieht. Hörſt Du?“ 

„Wenn Du glaubſt, Papa, daß Waldeck ſich beeinfluſſen 
laſſen wird....“ 

Joſias Lucknow machte ein ſcheinheiliges Geſicht. 

„Nichts glaube ich, gar nichts! Es iſt mir ja haupt⸗ 
ſächlich um Dich zu thun. Meinſt Du, ich habe es nicht 
bemerkt, wie melancholiſch und verſtimmt Du in letzter Zeit 
geworden biſt? Du lebſt zu einſam und der Baumeiſter 
ſcheint ein netter Menſch, er wird Dich ein wenig auf⸗ 
heitern!“ 

Werner Lucknow ſeufzte. Wenn der Alte gewußt hätte, 
wie ſehr er Recht hatte und was eigentlich die Urſache vom 
Trübſinn ſeines Sohnes war. 

„Ich will's verſuchen!“ erwiderte er nach einer kleinen 
Pauſe. „Obgleich, wie geſagt, Waldeck ſich ſchwerlich be⸗ 
ſtimmen laſſen wird....“ 

„Er wird ſchon! Dringe nur recht in ihn! Thu' das 
Deinige! Verſprichſt Du's mir?“ 

„Ja, ja!“ 

„Das Deinige, Werner, das Deinige!“ — — — 

Ohne Schmeichelei, die Mühle war ein Etabliſſement, 
deſſen Hohenbüch ſich hätte rühmen können, ſelbſt, wenn es 
ſtatt eintauſendzweihundert — achtzigtauſend Einwohner und 
ſtatt eines Baches einen großen Strom gehabt hätte. Da 
war jeder Waſſertropfen ausgebeutet, ſogar in ellektriſcher 
Kraftübertragung hatte Werner ſich verſucht, und es war ihm 
erſtaunlich gelungen. Und erſt die Verbeſſerungen an den 
Maſchinen! Mancher altgediente Ingenieur wäre froh ge⸗ 


die tiefite Kennerin des weiblichen 


weſen, alle dieſe ſcharf und ſinnreich ausgeklügelten Neuheiten 
in der Liſte ſeiner Patente zählen zu dürfen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Dunkle Steine. Das Loos des önen. 
Eine Lichtwirkung? Drei Erzählungen von Stefanie 
Keyſer Leipzig, Verl ig von Ernſt Kelle . Unter 
den Erzählerinnen der „Gartenlaube“ tft Stefanie 1113 vielleicht 

erzens, und dieſer Vorzug 
bildet auch den vornehmſten Reiz der in dieſem Bande vereinigten 
Erzählungen. In jeder handelt es fich um die bittere Entläuſchung 
eines Mädchenlebens, aber in feiner Steigerung. In der erſte 
die in dem Kurleben Karlsbads ſpielt, wird eine junge reiche Er⸗ 
bin ſchnell und draſtiſch von ihrer Schwärmerel ür einen ſerbi⸗ 
ſchen Muſilanten geheilt. Die zweite, die im peel gen Jahrhundert 
in Kaſſel zur Zeit des Soldatenſchachers ſpkelt, ſchildert ſchlicht 
und ergreifend das Herzeleid einer Braut, 2 der Geliebte für 
immer entriſſen wird, und in der dritten ſplegelt ſich das traurige 
Schickſal einer von Stufe zu Stufe 3 — Berliner Kom⸗ 
merzienrathstochter in den Erinnerungen ihrer Jugendfreundin, 
einer Malerin wieder, die die Ungtüdliche zum letzten Male als 
Leiche in der Morgue zu ſeben b wo ſie ſie „mit dem 
Glanz des durch den großen Erlöſer Tod befreiten Genius auf der 
Stirn“ malt. Die Darſtellung der Verfaſſerin iſt zumeiſt einfach 
und nicht zu überſchwenglich.— In den ſelben l iſt ein 
fgurens und bandlungsreicher Roman von W. Heimburg 
„Namſell Unnütz in zweiter Auflage erſchſenen. W. Helms 
burg ift wohl die begabteſte und erfolgereichſte Nachfolgerin der 
Marlitt, der fie abereniele Leſer vor iehen werden, weil fie ener⸗ 
aticher zu charakteriſiren weiß und nicht an einem Uebermaß von 
Empfindſamkeit leidet 


Dr 


mit 12050 I, i Schuldſcheinen mit 1300 M. in Staatspavieren 


mit 92000 M., bei öffentlichen Inſtituten 26 319,27 M. und in 
einem Baarvorrath von 674952 R. Der hier überſchießende 
Betrag von 99.67 M. bildet den Reſervefonds. An Spar⸗ 
düchern ſind gegenwärtig 1268 Stück im Umlauf, und zwar mit 
Einlagen bis 60 M. 541, bis 150 M. 220, bis 300 M. 180, bis 
600 M. 179 und über 600 M. 148 M. 1 

„Jutroſchin, 11. Mal. [Verurtheilung von Fort⸗ 
bildungsſchäle rn] In der geſtrigen Schöffenſitzung wurden 
3 Schüler der Diefigen Fortblidungsſchule wegen ungebührlichen 
Betragens während des Unterrichts gu je 15 M. Gelditrafe event. 
entsprechender Haft verurtheilt. Zwei andere nahmen im Termine 
ihren gegen die polizeiliche Strafverfügung erhobenen Widerſpruch 


ie Liſſa i. P., 11. Mat. [Verunglückte Luftfahrt.] 
Die für heute Nachmittag angekündigte Auffahrt des Luftſchiffers 
Merkel nahm einen ſehr betrübenden Ausgang. Der Ballon war 
vielleicht bei ziemlicher Windſtille 2 Kilometer weit nach Nord⸗ 
weſten hin getrieben worden, als er ſich zu ſenken begann und 
hierauf auf das Dach des Landrathamtsgebäudes niederging. Der 
Luſtſchiffer wurde heruntergeſchleudert, wobei er ſich zahlreiche 
Verletzungen beſonders im Geſicht und an den Händen zuzog, 
ſodaß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. Au 
der Ballon iſt ſtark beſchädigt. Schon bei der Füllung des Ballons 
brach, als derſelbe fich aufzublägen begann, eine der beiden 
Stangen, welche, durch ein Sell verbunden, die Spitze des Luft⸗ 
ſchiffes bielten, jo daß daſſelbe in fich zuſammenſank. Nachdem das 
Seil wieder an dem Ende der Stange angebracht und der Ballon 
don Neuem . worden war, konnte endlich die Auffahrt unter⸗ 
nommen werden. 

AJ Liſſa i. P., 11. Mai. [Beſuch des Regierungs⸗ 
präſidenten. Militäriſche Beſichtigungen. Selbſt⸗ 
mord. Obererſatzgeſchäft. Goldene Wehn bet Der 
königliche Reglerungspräſident von Himly aus Poſen beſichtigte 
geſtern in Begleitung des Landraths v Hellmann und des Ober⸗ 
bürgermeiſters Herrmann das ſtädtiſche Schlachthaus, die Ueber⸗ 
wölbung des Wallgrabens ſowie einige andere ſtädtiſche Anlagen. 
— Zur Beſichtigung der zu einer 14tägigen . eingezogenen 
Mannſchaften der Landwehr⸗Artillerie (24 Unteroffiziere und 210 
Mann) war geſtern der Kommandeur des Poſ. Feld⸗Artillexle⸗ 
Regts. Nr. 20 Oberſt Kleinow aus Poſen bier anweſend. Die 
Entlaſſung derſelben erfolgte noch an demſelben Tage. Hierauf 
deſichtigte der Kommandeur die Stammmannſchaften der beiden hier 
garniſonirenden Abtheilungen. Morgen trifft der Kommandeur 
des V. Armeekorps General der Infanterie v. Seeckt ein und wird 
am Sonnabend eine Beſichtigung des III. Batalllons 50. Inf.⸗ 
Regts vornehmen. — Einen Selbſtmord beging die Arbeiterfrau 
Matuczewska von bier, indem ſie ſich, als der geſtern Mittag 
12 Uhr von Breslau kommende Courxier⸗Zug heranbrauſte, in der 
Nähe des Schlachthauſes auf die Schienen warf, wo fie ſofort von 
den Rädern der — erfaßt und ein Stück fortgeſchleift 
wurde. Die entſetzlich verſtümmelte Leiche wurde, nachdem der 
Zug vorüber war, aufgefunden und blieb, mit Stroh verdeckt, bis 
zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes an der Unglücksſtelle liegen. — 
Das Obererſatzgeſchäft für den Kreis Liſſa findet am 24. und 26. 
Junt ſtatt, für den Kreis Schmiegel am 1. und 3. Juli. — Das 
Arbeiter George und Anna Halmſche Ehepaar, in Laßwitz feierte 
Dienſtag ſein 50jähriges Ehejubiläum, aus welchem Anlaß ihm ein 
laiſerliches Erdbengef des von 30 Mark bewilligt wurde. 

V. Frauſtadt, 11. Mat. [Elſen bahn Angelegenheit.] 
In der Eiſenbahn⸗Angelegenbett Züllichau⸗Frauſtadt hat am 24. 
und 25. v. M. der Ober⸗Ingenieur Altzſchner von der Kommandit⸗ 
Geſellſchaft zum Bau und Betrieb von Eiſenbahnen Soenderop u. 
Co. zu Berlin in Begleitung des Bürgermeiſters Simon hierſelbſt 
die Ortſchaften der Kreiſe Frouſtadt. Freyſtadt, Grünberg und 
Glogau, welche von der projektirten Bahn berührt werden follen, 
bebute Terrainbeſichtigung unter engen spd der Intereſſenten 
bereiſt. Den einzelnen Kreisvertretungen ind in Uebereinſtimmung 
mit den Intereſſenten und dem engeren Komitee folgende Linien 
vorgeſchlagen worden: im Kreiſe Frauſtadt: Frauſtadt . 
Ober⸗Pritſchen, Neuguth, Kaltvorwerk, Ilgen; im Kreiſe Glogau: 
Neu⸗Strunz, Alt⸗Strunz, Saliſch; im Kreiſe Freyſtadt: Schlawa 
— nördlich oder ſüdlich des Sees; im Kreiſe Grünberg: Nord⸗ 
ſeite von Kontopp, De Kleinttz, Scharmitz; im Kreife Zül⸗ 
lichau: Trebſchen via Tſchiſcherzig — oder die Richtung zwiſchen 
Radewitz und Padligar — Züllichau. Mit den Vorarbeiten im 
Texrain ſoll alsbald vorgegangen werden. Unter dem Vorſitz des 
hleſigen Herrn Landraths von Doemming fand heute im biefigen 
Rathbausſaal eine Beſprechung mit den Intereſſenten des dſes⸗ 
ſeitigen Kreiſes ſtatt. In derſelben wurde insbeſondere die Frage 
der Trace und der Hergabe des erforderlichen Terrains in Erwägung 
gezogen. Der Vorſitzende des engeren Komttees iſt Herr Bürger⸗ 
meiſter Simon bierſelbſt; die Mitglieder deſſelben find Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Förſter⸗Kontopp und Herr Bürgermeiſter Jacobitz⸗ 


Züllichau. 
ch. Rawitſch, 10. Mal. [Zwangs Verſteigerung. 
Strauß ⸗ Konzert) Geſtern fand vor dem Königlichen Amts⸗ 
erichte hierſelbſt im Zwangs wege die Verſtelgerung des auf den 
a der Gebrüder Kupke im Grundbuche eingetragenen Ziegelei⸗ 
Gr ds Sarnowko ſtatt. Daſſelbe enthält neben ca. 160 Mor⸗ 
en Ackerland verſchiedener Kultur Wohn⸗ und Stallgebäude, 
Lane Schuppen und Lagerräume und wurde vom Baron 
ven Richtboſen auf Gut Sarne für das Meiſtgebot von nur 
38 950 M. erſtanden. 45 000 
aus. — Am 25 d. 
Strauß aus Wien 


M. an Hypothekenforderungen fallen 
Mes. veranſtaltet der Muſikdlrektor Eduard 
mit ſeiner vollſtändigen Kapelle ein Konzert. 
Herr Strauß iſt auf einer Konzert⸗Tournee durch Deutſchland be⸗ 


riffen. 
2 X. Wreſchen 11. Mai. Bewer. Verſetzung. Lotte 
rieftelle,); In dem . Mellen von hier entfernten Dorfe Kacza⸗ 
nowo entſtand vorgeſtern ein größerer Brand, welcher die Wirth- 
ſchaften der Wirthe Chela und Szuda einäſcherte. Dabei iſt ſämmt⸗ 
auch zwei verbrannt. Desgleichen 

5 ad fein 25 
e ausgebrochen ſein. Der 
Schaden iſt für die Betheiligten ein ſehr großer, da dieſelben nicht 

— Herr Po id N Dietrich, der hierorts 
16 Jahre amtirte, iſt als Poſtme 75 nach Colmar t. P. verſetzt. 
— Am hieſigen Orte iſt eine Lotterle⸗Einnahmeſtelle errichtet und 
die Verwaltung derſelben dem Herrn Hauptmann v. Grabowski 
übergeben worden. ſtebel ' 

e fHletfo, 10. Mat. [Anjtedelungsmwejen Dieb- 
kä 818) Zu einer Abs bene 8 tes Schutgebäubes 
n Falkenau tagte dafe eine rtreter der 

chulgemeinde und der Vertreter der Königlichen 9 


egierung 
zu Bromberg, der Anſiedelungskommiſſion und des Laudraths⸗ 
amts zu Gneſen. Von den 3 


auplätzen wurde der in der Nähe 
der katholſſchen Kirche gelegene Platz als Bauplatz eder 
Obgleich ſich die Anſiedler früher zur Zahlung von 3000 
Mark beim Schulhaus bau verpflichtet batten, ſo erließ die Anſiede⸗ 
lungskommiſſſon der Gemeinde dſeſe Summe und läßt die Schule 
aus eigenen Mitteln erbauen. Die Anſiedelungskommiſſton iſt den 
Anſiedlern alſo ſehr entgegengekommend. Dieſes erzeigte Wohl⸗ 
wollen wird ſich auch wohl noch dahin erweitern, daß dem Lehrer 
in derſelben Anſiedelung das Einkommen angeſichts feiner ſchwieri⸗ 
gen Stellung zu der Höhe des den Lehrern in den übrigen An⸗ 
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ch. Verſammlung ſchloß mit einem 
2 t 


27% 


Einem hiefigen Kaufmann wurden in einer Nacht 1000 M. ge- 
e n etwa 14jähriger Knabe ſtahl auf mehreren Stellen 
etwa 60 M., die er in kurzer Zeit bis auf wenige Mark verausgabt 
hatte. Vor mehreren Sabre wurden dem Kaufmann N. 80 Mark 
entwendet. Der Dieb hat ſeine That bereut, indem er durch ſeinen 
Beichtvater in Poſen dem Beſtohlenen die entwendete Summe 
durch Poſtanweiſung zuſtellen ließ. — Ein Knabe fing ein Schwein 
und führte es auf den Wochenmarkt zum Verkaufen. Der Gauner⸗ 
ſtreich wurde erſt entdeckt, als der Käufer die Eltern des Knaben 
zu fehen wünſchte. 

—i. Gneſen, 11. Mai. [(Stenographen⸗ Verein.] 
Geſtern fand im Saale des Hotel Koſchnike eine Verſammlung 
ſtatt behufs Gründung eines Stenographen⸗ Vereins (Syſtem 
Gabelsberger). Lehrer Hirſchberg hier, welcher bereits einige 
ſtenographiſche Kurſe geleltet hat, eröffnete die von ihm einberufene 
Verſammlung mit einer Anſprache, in welcher er die Stenographie 
als eine praktiſche Kunſt darſtellte und mit einem Hoch auf den 
Kalfer, als den Förderer der Kunſt und Wiſſenſchaft ſchloß, in 
welches die Verſammlung mit Begeiſterung einſtimmte. Dann 
wurden gemeinſchaftlich die Statuten entworfen und die Vorſtands⸗ 
wahl vorgenommen. Die Tendenz des Vereins iſt Fortbildung 
der Mitglieder und Ausbreitung der ſtenographiſchen Kunſt. Die 
och auf den Vorſitzenden. 

? Gneſen, 12. Mal. [Pferde⸗Prämiirung. Todes⸗ 
fall] Von Seiten des landwirthſchaſtlichen Vereins für die 
Kreiſe Gneſen⸗Witkowo wird am Mittwoch, den 31. Mat in 
Gneſen auf dem Pferdemarkte eine Prämitrung guter Mutterſtuten 
in den Händen bäuerlicher Züchter aus den Kteiſen Gneſen und 
Witkowo veranſtaltet. — Der hier allbekannte Wirth im Jelonek⸗ 
walde, Herr v. D., iſt infolge eines Schlaganfalles am 10. d. M. 
im Alter von 83 Jahren geſtorben. 

R. Crone a. d. Br., 11. Mai. (Wiederherſtellung 
des Turnvereins.] Der Croner Männer⸗Turnverein beſteht 
wieder. Die in der letzten Generalverſammlung gefabten Beſchlüſſe 
wurden jetzt für ungültig erklart, worauf der bisherige Vorſtand 
ſeine Funktionen wieder übernahm. Die von der Auflöſungskom⸗ 
miſſion einberufene Verſammlung von Mitgliedern des ehemaligen 
Turnvereins war ſtark beſucht, der eingegangene Proteſt wurde 
nach kurzer Diskuſſion in feinen weſentlichſten Punkten als berech⸗ 
tigt anerkannt und die Konſequenz hiervon war die Wiederherſtel⸗ 
lung des Vereins. In der Verſammlung wurde der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, daß jetzt die Turnſtunden regelmäßig beſucht 
werden würden, damit der Verein nock einmal zu einer gedeih⸗ 
lichen Thätigkeit gelangen könnte. Hoffentlich wird ſich dieſe Hoff⸗ 
nung erfüllen. Ein fröhlicher Kommers beſchloß dieſe eigenartige 
Auferſtehungs⸗Sitzung. 8 

. ai. 


v. Bromberg, [Der Verein Brom⸗ 


Weinzwang; vor⸗ 
Nachmittags 2%, Uhr: 
Gemeinſame Fahrt nach der R (Das Fahren an den 
Schleuſenanlagen iſt durch Polizetverordnung verboten.) Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: Beginn des Wettfahrens nach bekanntem Pro⸗ 
gramm. Während des Wettfahrens „Militär⸗Konzert“. Abends 
7 Uhr: Rückfahrt nach der Stadt. Abends 8 Uhr: Preisverthei⸗ 
lung und Kommers im Geſellſchaftshauſe. 

U Bromberg, 11. Mai. [Inſpektion.] Geſtern Abend 
traf hier der kommandirende General des zweiten Armeekorps von 
Blomberg zur Inſpektion der hier garnifonirenden Truppen ein 
und ſtieg in Moritz Hotel ab. 
9 Uhr ein Zapfenſtreich von ſämmtlichen Muſikchören der Garni⸗ 
ſon gebracht. Die früheren Korpskommandeure beliebten dergleichen 
Ovationen nicht. Der Herr General wird bis zum 17. d. Mts. 
hier verweilen, morgen wird das 2. Bataillon des 34. Füſilier⸗ 
Regiments und eine Schwadron Dragoner inſpizirt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
* Königsberg i. Pr., 10. Mai. Der Oberbürger⸗ 
meiſter Selte) hat Krankheits halber ſeine Penſionirung nach⸗ 


geſucht, welche heute von den Stadtverordneten bewilligt wurde. 
* Nagnit, 9. Mai. [Maßregeln gegen die Cholera⸗ 
einſchleppung.] Mit der beginnenden xuſſiſchen Holzflößerei 


auf dem Memelſtrom wächſt auch die Gefahr der Cpoleraein⸗ 
ſchleppung aus Rußland für Kreis und Provinz. Es ſind daher 
Vorkehrungen getroffen, daß an der Grenzüberwachungsſtation 
Schmalleningken die Mannſchaften aller Flöße und Fahrzeuge aus 
Rußland ärztlich unterſucht und dieſelben ſowie ihre Effekten nach 
Erfordern einer Desinfektion unterworfen werden. Auch für die 
Beſchaffung guten Trinkwaſſers für die Schiffer und Flößer iſt 
Vorſorge getroffen worden und müſſen dieſelben dazu geeignete 
Fäſſer auf ihren Fahrzeugen mitführen. (K. H. Ztg. 

* Gleiwitz, 10. Mai. [Mord.] Sonnabend Abends um 
10 Uhr kam der Speditionsarbeiter Smuda aus der Arbeit nach 
ſeiner an der Tarnowitzer Chauſſee belegenen Wohnung in Peters⸗ 
dorf. Hier wurde er von mehreren aus Galizien ſtammenden 
Zlegelſtreichern, welche bei dem Petersdorfer Ziegeleibeſitzer Glom⸗ 
bitza 1 waren, mit der Frage angehalten: „Möchteſt Du 
uns nicht Dein Geld borgen?“ Smuda, welchen ſein 12ähriger 
Sohn begleitete, gab zur Antwort, daß er Sonnabend nicht Geld⸗ 
tag habe, ſondern immer nur Sonntag früh und daß er auch dann 
keinen Pfennig wegborgen könnte, da er das Geld für ſeine ſtarke 
Familie — er hat Frau und 6 unerzogene Kinder — ſelbſt ſehr 
nothwendig brauche. Da zog der eine Ausländer, der Ziegelſtreicher 
Czogalla, ſofort ein Meſſer aus der Taſche und verſetzte dem 
Smuda 5 Stiche in die Bruſt. Da der eine Meſſerſtich das Herz 
getroffen hatte, ſank Smuda ſofort todt zur Erde. Seine Leiche 
wurde in das Petersdorfer Leichenhaus geſchafft. Der Mörder 
wurde, wie berichtet, am nächſten Tage zur Haft gebracht. 


Militärifdes. 

— Bon der Marine. Die zu Anfang dieſes Monats abge- 
ſchloſſene Liſte über das ſchwimmende Flottenmaterial der kaiſerl. 
Marine zeigt ein bedeutendes Mehr gegen die des zur ſelben Zeit 
im Vorjahre aufgeſtellten; das verfloſſene Etatsjahr iſt wohl für 
die Entwickelung unſerer Flotte das bisher bedeutendſte überhaupt 
ſeit deren Gründung geweſen. Die Fahrzeuge, die zum aktiven 
Dienſte herangezogen werden können, beziffern ſich auf 86, die ein 
Geſammtdeplacement von 230 623 Tonnen repräſentiren, bei einer 
Geſammtmaſchinenſtärke von 264 620 indizirten Pferdekräften und 
einem vollen Beſatzungsetat von 21593 Mann, ausſchließlich der 
an Bord der Torpedoboote kommandirten Mannſchaften, welche ſich 
noch auf gegen 1500 Mann belaufen. Den Löwenantheil dieſer 


ſiedelungen gewährten Einkommens verbeſſert werden wird. — | Ziffern nehmen die 14 Panzerſchiffe in Anſpruch, welche 112581 To. 


Ihm zu Ehren wurde geſtern um 5 


Deplacement, eine Maſchinenſtärke von 93 100 indizirten Pferde⸗ 
kräften haben und einen Beſatzungsetat von 7180 Mann erfordern. 
Die größten Schiffe unſerer Flotte werden durch den Sup der 
„Brandenburg“, „Wörth“, „Weißenburg“, „Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm“ repräſentirt, die je 10 000 Tonnen Deplacement, 8000 
Pferdekräfte und 552 Mann Beſatzung haben, während der „König 
Wilhelm“ bei kleinerem Deplacement und gleicher Maſchinenſtärke 
732 Mann Beſatzung beanſprucht, welche ſeine Artillerie erfordert. 
Das kleinſte Schiff der Flotte iſt die „Otter“ mit einem Depla⸗ 
cement von 129 To.; der Beſatzung nach der Tender des „Mars“. 
der „Hay“, welcher nur 40 Köpfe zählt. Nachdem für dieſen 
Sommer ſämmtliche Indienſtſtellungen an Schiffen zu Manöver⸗ 
zwecken, Ausbildung von Perſonal u. ſ. w. ſtattgefunden haben, 
beläuft ſich dieſe Zahl auf 47, alſo mehr als die Hälfte ſämmtlicher 
Schiffe überhaupt, während ſich 32 in der Reſerve befinden und 
8, als noch nicht ganz vollendet, von der Marinebehörde erſt in den 
kommenden Monaten abgenommen werden. (Poſt.) 


Marktberichte. 


* Breslau, 12. Mai, 9¼ Uhr Vorm. n atbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Ha war mäßig, die 
Stimmung ziemlich ſeſt und Preiſe behauptet, zum Theil höher. 

Weizen ohne Aenderung, per 100 Kilogr. weißer 14,60—15,80 
bis 15,70 M., gelber 14,20 —14,80—15,60 M. — Roggen 
höher, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 13,50 bis 13,80 
bis 14,25 Mark. — Gerſte ruhig, 
12,00 bis 13 40 bis 14.40 bis 15,20 Mark. — Haf 


H 
Mark. — R 


feſt, per 970 1 Ieelefifähe 13,75—14,25 M., fremde 


13,00 bis 13, einkuchen feſt, per 100 Ktilogr. 
ſchleſiſche 15,00 —15,50 M., fremde 13.75 bis 14,40 M. — Pal m⸗ 
kernkuchen feſt per 100 Kilogramm 12,00 —12,50 Mark. — 


Kleeſamen nominell. — Mehl feſt, per 100 Kilogramm 
inkl. Sack Weizenmehl 00 22,00 22,75 Mark, 1 
00 20,50 —21,00 M., Roggen⸗Haus backen 20.00—20,50 Mark. — 
8 per 100 logramm 920-960 Ma 
Weizenkleie knapp, per 100 Kilogramm 8,20—8,79 Mark. — 


[Weizenſchale per 100 Kilogramm 8,30—8,90 M. — Kartoffeln 
Brennkar⸗ 


ſtark angeb., Speiſekartoffeln pro Ztr. 1201.40 M 
toffeln 1,00 —1,.20 M. 


VBörfen⸗Telegramme. 
Berlin, 12. Mai. Schlußt⸗Kurſe. v.50 
Weizen pr. Mai⸗Juni 1162 25 167 — 
do. Sept.⸗Okt. . 165 75 170 50 
Roggen pr. Mat Ze a en AD car 2080 
do. Sept.⸗Oktt. . . 154 50 157 25 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) ust v.10 
do. N 87 90 38 80 
bo. 70er Mat . . . 37 — 37 40 
do. 70er Mai⸗Jun i 97 — 37 40 
do. 70er Juni⸗Juli. 37 20 37 60 
do. 70er Juli⸗Aug. 37 70 38 — 
ds. g. N 38 20 38 40 
do. Teer Sept.⸗Okt᷑tt. — — — — 
do. W N 57 70 — — 
det. v. 10 na 40 
Di.3,/, Reichs⸗Anl. 86 40 86 60 Poln. 5% Pfobrf. 66 — 65 90 
Konfolid. 3% Ant. 107 201107 Sul do. dialcdd.⸗Gpeſ. 64 25 64 30 
do. 33% „ 100 851100 60] Ungar. 4% Goldr. 95 — 95 25 
Bof. 4½ Vlanböri. 101 80102 10 do. 4% Kronen r. 92 — 92 10 
oda, do, 86.9092 —IQelte cen 814 60 40 50 
Bol. Neutenbrieſe 102 75 102 751 Bombarden 46 50 47 25 
Pol. Prov.⸗Oblig. Disk.⸗Kommandit 8 182 50/182 50 
Oeſterr. Banknoten 185 A 165 6 
do. Silberrente 0 30 80 60 Jondsſtimmung 
Bu, Banknoten 212 95212 45 feſt | 
R. 4% Bodk. Pfbhr. 101 40101 4 
232 — 234 90 


r. Südb. E. S.A. 74 — 74 ee 

ainz Zudwighſdt 115 701115 St.-Pr. L. 
Marienb. Mlaw. dto 67 — 67 
Griechiſch ! Goldr. 45 70 46 
5 . — Rente 92 — 92 


40 Dortm. St. A. 55 60 55 50 
60 Selſenkirch. Kohlen 125 90135 — 
—Inowrazl. Steinſalz 40 25 41 25 
10/Ultimo: 


exikaner A. 1890. 78 60 79 t. Mittelm. E. St. A. 102 701108 — 
40konfünl 1880 98 0 98 10 Schweizer Zentr. 12 60120 60 
do. zw. Orient. Anl. 66 50 66 40 Warſch en 204 501203 70 


j 79 40 „A. 158 501157 90 
Türk. 1% ron. Anl. 2 60 23 —- [Königs- u. Lauras 102 100 50 
Diskonto⸗Komman. 182 20 182 ochumer Gußſtahl 119 750117 50 
Bof. ke ee 

achbörſe: Kredit 172 90, Diskonto⸗Kommandit 182 90, 
Ruſſiſche Noten 213 —. 


Standesamt der Stadt Poſen. 

Am 10. Mat wurden gemeldet: 

Auf gebote. 

Schuhmachergeſelle Anton Ezulczewskt mit Praxeda Kreide⸗ 
weiß. Zuſchneider Franz Korcz mit Praxeda Gulcz. Lehrer 
Hieronymus Schulz mit Eliſe Iffland. 

Eheſchließungen. 
5 Andreas Szyper mit Bronislawa Bogda⸗ 
wska. 


no 
Geburten. j 

Ein Sohn: Mehlhändler Robert May. Böttcher Julian 

Sekowsli. — Paul Wojciechowski. Arbeiter Kaspar 

David. Provinzial⸗Steuerdirektions⸗Aſſiſtent Waldemar Breſſel. 


Schuhmacher Lorenz Runowski. 

Eine Tochter: Btansfortebauer Johann Horacek. Kaufe 
mann Leo Korach. Arbeiter Vincent Gorzanek. 

Zwillinge: ee EIERN Brukwicki. 

erbefälle. 

Glaſer Samuel Schwarſenski 78 Jahre. Städtiſche Lehrerin 
Clementine Kranz 43 Jahre. Marian Maciejewski 8 Mon. 
Paula Tietz 5 Jahre. Wittwe Marie Strzelecka 53 Jahre. 

— — — — — — — — — — 


Soeidensfoffe 


direkt aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 
Echwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Pluſche jeder Art zu 
Fabritpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 
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Ruhmeshallen- Lotterie 


für Erriabtung des Kaiser Frednch-Museums. 


19376 im. , N. 1. 600000 Ni 


Grosse 


Haupt- 


Ziehung am 17. u. 18. Mai 1893. 


Original-Loose a I Mark, II Loose für 10 Mark (Porto und Liste 20 Pf.), auch gegen Briefmarken 


oder unter Nachnahme empfiehlt und versendet das General-Debit 


Carl Heintze, 


Reichsbank -Giro-Conto. 


Die Gewinne bestehen nur aus Gold und Silber und sind mit 90 % in baar gewährleistet. 


3 Bekanntmachung. 


Zu den durch Kaiſerliche Verordnung auf den 15. Juni d. J. 
ſeſtgeſeßten Wahlen zum deutſchen Reichstage hat der Herr Miniſter 
des Innern auf Grund der Beſtimmungen der 8 8 und 15 des Wahl⸗ 

eſetzes vom 31. Mai 1869 und gemäß § 2 des dazu erlafjenen 
Reg ements vom 28. Mai 1870 angeordnet, daß die achttägige Aus⸗ 
legung der Wählerliſten am 


18. Mai d. J. ME 

zu beginnen habe. 5 N 

Unter Hinweis auf $ 3 des gedachten Reglements wird dies 
mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß die Liſten der in der 
Stadt Poſen ſtimmberechtigten Wähler vom 18. bis einſchließlich 
25. Mai d. J. täglich (auch während der beiden Pfingſtfeiertage) 
Vormittags von 8 bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 
im zweiten Stockwerke des Rathhauſes, Zimmer Nr. 14, 
einzuſehen ſind, und daß, wer die Liſten für unrichtig oder unvoll⸗ 
ſtändig hält, dies in der vorangegebenen Zeit ſchriftlich oder zu 
Protokoll bei uns anzuzeigen und die Beweismittel für ſeine Be⸗ 
bauptungen, falls dieſelben nicht offenkundig find, beizubringen hat, 
Reklamationen werden bis zum 25. Mai d. J., Abends 6 Uhr, bei 
uns angenommen werden. ; 6480 

Poſen, den 10. Mai 1893. 
Der Magistrat. 


Das Spülen der Rinnſteine 
beginnt nach den in früheren 
Jahren an die Hauseigenthümer 
keſp. Hausverwalter ausgehändig⸗ 
ten Spülplänen am Montag, den 
15. Mai d. J. An Sonn⸗ und 

eiertagen ſowie an Regentagen 

ndet eine Spülung nicht ſtatt. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Regtiter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der 
ehelichen Güter gemeinſchaft iſt 
unter Nr. 878 zufolge Verfügung 
vom 3. Mai 1893 an demſelben 
Tage eingetragen worden, daß 
der Kaufmann Alphons Brod 


Verloren gegangene Spülpläne | nitz in Poſen — in Firma Sa- 


werden erforderlichen Falls im 
Bureau der Feuerwehr Maritall- 
ſtraße Nr. 3 erſetzt. 6462 

Die Adiacenten werden mit dem 
Erſuchen hiervon in Kenntniß 
geſetzt, bei der durch Feuerwehr⸗ 
mannſchaften zu bewirkenden 
Spülung gleichzeitig eine Reini⸗ 
ung der Rinaſteine mittelſt Be: 
2 vornehmen zu laſſen. 

Poſen, den 9. Mai 1893. 
Ber Magiſtrat. 
Deputation für Abfuhr, 
Marſtall u. Straßenreinigung. 


Bekanntmachung. 


Im hiefigen Firmenregiſter iſt 
die unter 87 eingetragene Firma 
„J. Benat“ zu Pleſchen heute 
gelöſcht worden. 6447 

en, den 9. Mai 1893. 


Säniglihes Wntsgeri. 
Bekanntmachung. 


In unſerm Firmenregiſter tft 
heute unter Nr. 244 die Firma 
M. Eckstein in Pleſchen und 
als deren Inhaber der Apotheken⸗ 
beſitzer Max Eckstein in Ple⸗ 
ſchen eingetragen worden. 6448 

Pleſchen, den 9. Mai 1898. 

Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


f Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der offenen Han⸗ 

delsgeſellſchaft S. Beischon zu 
oſen wird nach Abhaltung der 
chlußvertheilung hierdurch auf⸗ 

gehoben. 6465 

Poſen, den 8. Mai 1893. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


muel Brodnitz daſelbſt — für 

feine Ehe mit Bertha geb. 

Spiro durch Vertrag vom 2. 

März 1893 die Gemeinſchaft der 

Güter und des Erwerbes ausge⸗ 

ſchloſſen hat. 

malen, den 4. Mat 189g. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſtet. 

In unſerem Firmenregiſter iſt 
bei Nr. 2274, woſelbſt die Firma 
W. Simon zu Poſen aufgeführt 
ſteht, zufolge Verfügung vom 
heutigen Tage nachſtehende Ein⸗ 
er delggeſchaſt i dur 

as Handelsgeſchä ur 
Vertrag auf oe 
Stefan Szyperski zu 
Poſen übergegangen, welcher 
daſſelbe unter unveränderter 
Firma fortſetzt. (Vergleiche 
Nr. 2524 des Firmenregi⸗ 


ſters.) | 
Zugleich iſt in unſerem Firmen⸗ 


regiſter unter Nr. 2524 die Firma 
W. Simon zu Poſen und als 
deren Inhaber der Buchhändler 
Stefan Szyperski zu Poſen 
eingetragen worden. 

oſen, den 5. Mai 1898. 
Nr er Amtsgericht. 
btheilung IV. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Wongrowitz Band VIII 
Blatt Nr. 325 auf den Namen 
des Töpfermeiſters Stanislaus 
Jaroſzynski eingetragene, 
der Stadt Wongrowitz, Kreis 
Wongrowitz, belegene Grundſtück 


am 12. Juli 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 


— an Gerichtsſtelle 
ſteigert werden. 6449 

Das Grundſtück iſt mit 90 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 0,15,80 Hektar zur Grund 
ſteuer, mit 24 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung VI, 
eingeſehen werden. 

as Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 13. Juli 1893, 
Nachmittags 1 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Wongrowitz, den 8. Mat 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


ver⸗ 


Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Material- und 
Eiſenwaarenhändlers wie Gaſt⸗ 
wirths Oscar Günterberg in 
Schokken iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der 
bei der Vertheilung zu berückſich⸗ 
tigenden Forderungen der Schluß⸗ 
termin auf 


den 3. Juni 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
4 Zimmer Nr. 15, oben, 

eſtimmt. 6445 
Wongrowitz, den 6. Mai 1893. 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Im Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung oder Aufhe⸗ 
bung der ehelichen Gütergemein⸗ 
ſchaft hier iſt heute unter Nr. 56 
Folgendes eingetragen worden: 

Kaufmann Eugen Gold- 
schmidt in Liſſa i. P. hat 

für ſeine Ehe mit Jose- 
phine geb. Hamburger 
durch Vertrag vom 26. April 
1893 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen; 6446 
eingetragen zufolge Weener 
a 6. Meat 1893 an demſelben 
age. 
Liſſa i. P., den 6. Mai 1893. 


iniglihes Antec 
Verdingung. 


Die Arbeiten und Lieferungen 


in zum Neubau eines evangeliſchen 


farrhauſes in Samter ſollen am 


Mittwoch, den 24. Mai d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 


vor dem unterzeichneten Gericht! neten, Ritterſtr. 18, hier, öffentlich 


Berlin W. 


Unter den Linden 3. 


Adresse für telegraphische Einzahlungen: „Heintze Berlin Linden.“ 


verdungen werden, woſelbſt die 
Zeichnungen und Bedingungen 
ur Einſicht ausliegen und der 

erdingungsanſchlag für 4.50 M. 
bezogen werden kann. 6466 

Angebote ſind verſiegelt und mit 
entſprechender Auffchrift verſehen, 


poſtfrei bis zum genannten Ter⸗ 
min einzureichen. Zuſchlagsfriſt 
4 Wochen. 


Poſen, den 10. Mai 1898. 


der Küng Baurath. 


tocks. 


Bekanntmachung. 
Die Ausführung von Pflaſte⸗ 


rungsarbeiten und Legung von 


Granitplatten, veranſchlagt auf 
3232 Mark, ſoll im Wege der 
Licitation im Termin 


Donnerſtag, J. 16. Mai ct., 
Vorm. 11 Uhr, 


vergeben werden. 6173 
Anſchläge und Bedingungen 

liegen im Magiſtrats⸗ Bureau 

zur Einſicht aus. ) 

Grätz, den 3. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 


Pfingſtverkehr nach Berlin. 

Am Freitag den 19. Mat d. Is. 
wird ein Sonderzug von Kö⸗ 
nigsberg nach Berlin mit An⸗ 
ſchluß von den Seitenlinien ab⸗ 
gelaſſen, wozu Sonderzug-Fahr- 
karten zum einfachen Perſonen⸗ 
zug⸗Fahrpreiſe, gültig für die 
Hin⸗ und Rückfahrt, ausgegeben 
werden. 

Die Rückfahrt kann mit allen 
Perſonen⸗ (ausſchl. Schnell:) 
Zügen bis ſpäteſtens den 30. Mai 
erfolgen. ; 

Gepäckfreigewicht wird nicht 
gewährt. 

Abfahrt von Bromberg am 
19. Mat 5% oder 8“ Vorm. 

Abfahrt von Schneidemühl am 
19. Mat 7“ Vorm. oder 12 
Nachm. 

Näheres enthält die auf den 
Stationen ausgehängte Bekannt: 
machung. 6184 

den 2. Mai 1893. 


Bromberg 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 


2 Verkäufe e Verpachtungen 1 


Zur Verpachtung der im Kreiſe. 
Bomft belegenen Königl. Do⸗ 


mäne Altkloſter mit Brennerei. O 


wirthſchaft von Johannis 1894 
ab bis dahin 1912 ſteht in un⸗ 
ſerem Sitzungszimmer Termin am 


Sonnabend, 3. Juni 1693, 


Vormittags 11 Uhr, 


an. 

Geſammtfläche 1225 ha, darunter 
570 ha Acker, 459 ha Wieſen und 
160 ha Weiden. Grundſteuer⸗ 
Reinertrag 8365 M. Bisheriger 
Pachtzins 18 185 M., Pachtkaution 
6000 M. Bietluſtige haben vor 
dem Termin ihre Qualifikation 
und den verfügbaren Beſitz von 
150 (00 M. nachzuweiſen. 

Die Pachtbedingungen ꝛc. liegen 


Nn * KT RI TS . 


N “ 
12 
* 

1a 20 000. 
5 3 10000 30 000, 
» 3à 6000- 18000 „ 
» 3 5000- 15000 „ 
183 3000 - 45000. 
„ 1853 2000 - 30000 . 
. 153 1500 22500 „ 
. 30 a 1000 - 30 000 „ 

30 à 800 = 24 000 „ 
5 303 600 18000 „ 
* 30 a 500 r 15 000 * 
» 30 ä 400 — 12 000 9% 
. 30 3 300 9000 „ 
. 30 à 250 7500 „ 
60 a 200 12000 „ 
» 150 à 100 - 15 000 
900 à 80 = 72000 „ 
1000 à 45 45 000 „ 
5000 a 10 - 50 000 „ 
‚ 120004 5-60000 „ 


Gew. 19376 im Werthe von 600 000 M. 


in unſerer Regiſtratur und auf 
der Domäne Altkloſter zur Ein⸗ 
ſicht aus; auf Verlangen Ab⸗ 
ſchriften derſelben gegen Nach⸗ 
nahme der Kopialien. Beſichti⸗ 
gung der Domäne nach vorgän⸗ 
520 Anmeldung bei dem Herrn 
Pächter, Oberamtmann Bail, 
jederzeit geſtattet. 5860 
Poſen, den 22. April 1893. 


Königl. Regierung, 
Abtheilung für dir. Steuern, 
Domänen und Forſlen. 


Ein älteres, ſehr rentables 


" 
Drogen⸗Geſchäft 
in einer lebhaften Kreisſtadt der 
Provinz Poſen, iſt anderer Unter⸗ 
nehmungen halber unter ſehr 


Feinste 
Vanille- Bruch- 


Chocolade ...- 


Pfund 90 Pfennige. 


M. C. Hoffmann. 


Eisſchränke, 
Gartenmöbel 


empfiehlt billigſt 6116 


M. Hirschberg, 


Alter Markt Nr. 43. 


Kinder- Biscuit 


% 
50 000 M. 


en tagen zu ver⸗ Pfund 60 Pfennige. 6386 
aufen. Off. unter X. . Z. an 
die Exped. d. Ztg. 5837 M. C. Hoffmann. 


Landwirthſchaft, 


Kreis Wreſchen, in guter Kultur, 
145 Morgen mit Ernte u. Inven⸗ 
tar, hat preiswerth ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Anzahlung 10 000 Mk. 
Näheres durch J. Jadesohn, Freſchen. 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 

Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 

werthen Ankaufe nach 5 
9 


Gerson Jareck 
Snpiehaplak 8 Roien. 


Schwarzbraane Stute, Halb⸗ 
Blut, 1,72 groß, 9jährig, ſeit vier 
——— vor der Front und im 

agen gegang., auch als Damen⸗ 
Pferd brauchbar, iſt billig zu 
verkaufen. Eignet ſich auch als 
Zucht⸗Stute. Gefl. Offert. unt 
B. K. 84 befördert die An⸗ 
noncen⸗Exped. Heinr. Eisler, 
Posen. 6361 


u- Tansch-= Pacht- 


Suche Gaſthof zu pachten. 
Gefl. Off. u. F. N. Exp. d. Ztg. 


Geſucht 
ein geſundes, gut 
Mittelgrundſtück, nicht mit 
vielen Einwohn. Vermittl. verb. 
ff. u. J. B. 72 pvoſtl. Voſen. 

Von einem Kolonial waaren⸗ 
Geſchäft werden 1½—2 Centr. 
monatlich 6459 


Dominium⸗Butter 


eſucht. Auf Wunſch diene mit 
a.» Referenzen. Gefl. Offerten 
unter M. C. Exped. d. Ztg. 


6467 
erhaltenes 


im Ganzen und zertheilt, 
empfiehlt 6482 
E. Brechts WWòe. 


ſendet 
Frisch a: Siehe, 


Alter 
Johannisbeerwein, 


meine unerreichte Spezialt⸗ 

tät, prämiirt in Berlin, 

Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 


Nach den Analyſen und Gut⸗ 
achten des Städt. chem. 
Laboratoriums Stutt- 
gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
iſt mein Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 
ebenſo gut als Madeira 
und Tokayer. 

Derſelbe wird ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
pfohlen. 

ch offerire meinen weißen 

u. rothen Johannisbeerwein 
à Fl. 1 M. inkl. Glas u. 
Kite, à 90 Pf. pr. Liter 
exkl. Geb. Probekiſten, enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 
= M. 10, find ſtets gepackt. 
Bree gratis u. 
franko. 2244 
Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. 


9 


Vorzüglichen goldhellen 


Aepfelwein 


in naturreiner Ja. Qualität vers 
ende 570 


Hermann Sawade, 


Züllichau, 
Aepfelwein⸗Kelterei mit Dampf⸗ 
betrieb. 


4 


“ 


Nr. 330. Sonnabend, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


13. Mai 1893. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 10. Mal. Ein „ſtiller Theilnehmer“ hieſiger großer 
Waarenbäuſer ſcheint der Hausdlener Poslien, der heute 
wegen wiederholter Diebſtähle vor der ſiebenten Straf⸗ 
kammer ſtand, ſeit geraumer Zeit Kefer. zu ſein. Der Angeklagte 
war früher alis Hausdiener im „Kaiſer⸗Bozar“ angeſtellt und kam 
von dort in derſelben Eigenſchaft in das Wertheimſche Geſchäft in 
der Roſenthaler Straße. Dort arbeitete am 10. Januar d. J. ein 
Schloſſer, dem auf unerklärliche Weiſe ein ſeidenes Cachenez aus 
dem lcherzieber verſchwand. Er machte Anzeige, und das ge: 
ſammte Geſchäftsverſonal mußte ſich einer körperlichen Durch 
ſuchung unterwe fen. Dabei fand man in den Taſchen des Ange 
klagten verſchiedene dem Geſchäfte gehörige Gegenſtände vor. Dieſe 
Thatſache gab Veranlaſſung, in der Wohnung des Angellagten 
Haus ſuchung abzuhalten, und dabei lam ein ganzes Waarenlager 
der verjehlebenartipfien Gegenſtände zum Vorſchein, die theils dem 
Wertheimſchen Geſchäft, theils dem Kaiſer⸗Bazar entſtammten. Der 
Angeklagte verſuchte es mit der Behauptung, daß er alle dieſe 
Waaren auf ehrliche Weiſe erworben habe; der Nachweis gelang 
ihm aber nicht. Der Gerichtshof perurtheilte ihn vielmehr zu 
zwei Jahren Gefängniß. Die wegen Hehlerei mitange⸗ 
fogte Frau und Tochter des Angeklagten wurden freigeſprochen. 

Berlin, 10. Mai. Ein kleiner Freundſchafts⸗ 
die n ſt, welchen der Knopfarbeiter Feindt ſeinem Freunde, dem 
Arbeiter Brügge erwieſen, hat dleſe Beiden vor das Schwur⸗ 
gericht geführt. Feindt wurde von der Anklage beſchuldigt, die 
unrichtige Führung eines amtlichen Regiſtere 
verurſacht zu haben, während Brügge als Anftifter auf der 
Anklagebank ſaß. Letzterer hatte wegen groben Unfugs eine drei⸗ 
tägige Haftſtrafe abzumachen, deren Antritt ihn ungemein genirte, 
da er gerade gute Arbeit hatte und ſie nicht gern verlieren wollte. 
Als er den Strafantritt nicht mehr hinzuzögern vermochte, bot er 
den Angeklagten Feindt, der ohne Arbeit war, die kleine 
Strafe für ihn abzuſitzen, und dieſer erflärte ſich gegen 
eine Entibädigung von fünf Mark dazu bereit. Mit den Papieren 
des Brügge ausgerüſtet, trat er am Alexanderplatz an, gab ſich für 
Brügge aus und ſiedelte in ſtiller Ergebenheit in die Haft über 
Die Sache wäre auch ganz glatt gegangen, wenn nicht ein tüdiicher 
Zufall den Plan durchkreuzt hätte. Während der falſche Brügge 
noch ſeinem Stillleben ſich überließ, traf bei dem richtigen Brügge 
ein nichts ahnender Schutzmann ein, welcher von der Polizei den 
Auftrag erhalten hatte, dieſen zur Verbüßung ſeiner Haftſtrafe 
feftzunehmen. Dies geſchab denn auch und da nun mit einem 
Male zwei Brügges mit ganz gleichen Perſonalien im Polizeiarxeſt 
ſaßen, ſo fiel das ſo ſchön aufgebaute Kartenhaus zuſammen. Die 
beiden Angeklagten kamen vor das Schwurgericht, weil fie die 
That in der Abſicht verübt hatten, ſich einen Vermögens vortheil 
zu verſchaffen. Der Gerichtshof mußte die Angeklagten zwar nach 
dem Verdikt der Geſchworenen verurtheilen, ließ aber Milde walten 
und verurtheilte 1 zu 6 Wochen, Brügge zu vier 
2 ü niß. 

5 50 a 100 Mal. In zweitägiger Verhandlung des 
Schwurgerichts batte ſich der Wirlbſchaſtsbeſitzer Friedrich 
Hermann Petrie aus Cohricch bei Königſtein wegen Mordes 
zu verantworten. Ter im 32 Lebensjahre ſtehende Penig iſt feit 
1886 verbeirathet und Vater eines ſechsjährigen Töchterchens Im 

ahre 1887 kaufte der Angeklagte mit peluniärer Hilſe ſeines 

chwiegervaters eine Wirihſchaft, von der ihm ſchon im 
ſelben Jahre eine Scheune abbrannte. Kaum war dieſelbe wieder 
errichtet, jo ging ſie von Neuem in Flammen auf. Petrig wurde 
wegen Bran ftiftung zur Verantwortung Eigen doch konnte man 
ihm nichts beweiſen. Zur pekuntären Erleichterung Petrigs zo 
nunmehr ſein Schwiegervater, der Auszügler Friedrich Auguſt 
Schuritz mit jeiner geiſteskranken Ehefrau zu Petrig, und es 
beſtand auch vorläufig zwiſchen den Petrigſchen Eheleuten ſowohl 
als auch zwiſcken Eltern und Kindern das beſte Einvernehmen, bis 
Petrig ein intimed Liebes verbältniß mit feiner Dienfimapd an⸗ 
knüpfte, das nicht ohne Folgen blieb. Nun kam Zonk und Streit 
ins Haus, zumol Petrig noch der Geburt des unehelichen Kindes 
ſich auf Beranloſſung des beſtellten Vormundes gerichtlich zur ver⸗ 
gleicksweſſen Zahlung einer einmaligen Abfindungsſumme von 

2 Mark ſich verſtehen mußte. Petrig aber dermochte dieſe 
Summe nicht zu zoblen, und fo wurden auf Antrog des Vormun⸗ 
des fünf Kühe bei Berg cbgepfändet, die eine Woche fpäter ver⸗ 
ſteigert werden ſollten. In dieſer Noth faßte P. den entſetzlichen 
Plan, ſeinen Schwiegervater zu ermorden, was er am 
1. November v. 15 auch ausführte. Petrig, der bis zum heutigen 
Tage leugnete und täglich vor dem Unterſuchungsrichter die Vor⸗ 
gänge in anderer Weiſe ſchilderte, legte nun heute angeſichts des 
großen Belaſtungsmaterials ein Geſtändniß ab, wollte aber von 
dem Ermordeten im Streite gereizt fein und im Zorn die That 
begangen haben. Die Geſchworenen nahmen indeſſen mit großem 
Vorbedacht Tot de Ermordung an und das Urtheil lautete 
ſomit auf Todesſtrafe und üblichen Verluſt der 
Ehrenrechte. 
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B 

Publikum geöffnet 
geſammten Elſenpalaſt in Anſpruch nehmen. Vilma P 
bat auch in dieſ 
lungs⸗J 
Porträt Katier Wilhelm II. be en, 
im Programm vorgeichriebene 

das Bild nachträglich geſandt. 
verweigert werden. Frau Weunpbg rief wieder die Interven⸗ 
tion des Kati 1 


erbor. 
lungen feſtſtellen, 


30 934 und 1890 369 
Volkszählung 1885 84 687 und 1890 afleute, alſo faſt 
drei Mal ſo viele, als die zur Verfügung ſtehenden Stellen. Trotz 
der jo erheblichen Zahl der Schlafleute bat im Verhältniß zur Ge⸗ 
ſammtbevölkerung dieſe ſich von 64,4 pro Mille im Jahre 1885 auf 
60,8 pro Mille im Jahre 1890 vermindert. Als erfreuliches Zeichen 
darf es gelten, daß die Zahl der Gaſthäuſer niederen Ranges, 
dert ſog. „Pennen“ ſich allmählich bis auf fünf im Jahre 1891 ver⸗ 
ringert hat.“; N 

1 Brudermord. Burg (Spreewald), 8. Mat. Im Nach⸗ 
bardorf Guhrow hat kürzlich ein Bruder den andern 
niedergeſchsſſen. Die Brüder Schneider und Zimmermann 
Jacubaſchk waren als Raufbolde gefährlicher Art ſchon längſt be⸗ 


kannt. Sie waren am Freitag Nachmittag in Streit gerathen, 
wobei ſich der Schneider in das Gehöft ſeines Bruders begab und 
hier einige Fenſterſcheiben einſchlug. Der Zimmermann ergri 
hierauf ein geladenes Terzerol und feuerte auf ſeinen Bruder 
aus einer Entfernung von nur drei Schritt. Die ganze Schrot⸗ 
ladung drang dem Angeſchoſſenen in die linke Seite des Rückens 
bis in die Leber. Trotzdem ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch 
genommen wurde, wird an dem Aufkommen des Verletzten ge⸗ 


weifelt. 

i + Mord. Batreutb, 8. Mai. In dem Luftkurort 
Berneck iſt der königl. Bezirksarzt Dr. Sack von dem 
Chirurgen und Bader Schmidt aus era ermordet 
worden. Schmidt hatte ſich an der Univerſität Erlangen vorzüg⸗ 
liche Zeugniſſe als Chirurg erworben; er war ſogar mehr geſucht, 
als die Aerzte in Berneck. Im verfloſſenen Jahre kam iu Schmidt 
ein Knabe mit einer Wunde am Kopfe. Schmidt nähte die von 
einem Steinwurf herrührende Wunde zu, der Knabe ſtarb jedoch 
bald danach an Gehirnentzündung. Dr. Sack erklärte in ſeiner 
Eigenſchaft als Bezirksarzt, der Tod des Knaben ſei veranlaßt 
durch verkehrte Behandlung; er theilte das dem Bezirksamte mit 
und veranlaßte, daß dem Schmidt die Konzeſſion als Chirurg ent⸗ 
zogen wurde. Eine Beſckwerde des Schmidt hiergegen blieb 
erfolglos. Schmidt, der häufig epileptiſche Anfälle hat, ſcheint nun 
dem Dr. Sack den Tod geſchworen zu haben. Mittags, als der 
Arzt eben von ſeinen Krankenbeſuchen heimgekehrt war, ging 
Schmidt in deſſen Empfangszimmer, zog einen Revolver und 
feuerte vier Schüſſe auf ihn ab, von denen mehrere tödt⸗ 
lich waren. Dann wollte er ſich ſelbſt erſchießen, wurde aber von 
den inzwiſchen herbeigeeilten Verwandten und Vorübergehenden 
dadurch an ſeinem Vorhaben gehindert, daß ſie ihn mit Stühlen 
niederſchlugen. Schmidt wurde gefeſſelt in das Unterſuchungs⸗ 
gefängniß Bayreuth eingeliefert. 

+ Eine neue „Mesalliance“ in der Zarenfamilie. Wie 
dem „Daily Chronicle“ aus Moskau berichtet wird, hätte der 
Großfürſt Georg, der wegen ſeiner äußerſt ſchwachen Ge⸗ 
ſundheit bekanntlich nach dem Kaulaſus geſchickt wurde, dort den 
Entſchluß gefaßt, eine junge Tſcherkeſſin zu ehelichen, die gegen⸗ 
wärtig in einem Telegraphenbureau angeſtellt ſei. Die Kaiſerin er: 
hebe natürlich gegen die geplante Verbindung entichteden Einſpruch, 
ollein, da der Großfürſt von den Aerzten aufgegeben ſei und zu 
der ſchönen Tſcherkeſſin eine tiefe Neigung hege, ſo werde die Hei⸗ 
rath doch wohl ſchließlich geſtattet werden. ) 

* Der Streit um das Denkmal. Mainz, 10. Mat. In 
einer Verſammlung des nationolliberafen Vereins zur Geſelligkeit 
wurde der Stadtverordnete Römheld wegen der Aufſtellung des 
Heine⸗ Denkmals in Mainz interpellirt. Er erwiderte, daß 
er über die Stellung der nationalliberalen Fraktion zu dieſer 
Dang keine Mittheilung machen könne, er berſönlich ſähe das 

enkmal lieber am Loreleyfelien, als in Mainz. Die Mehrzahl 
der Anweſenden war anſcheinend gegen die Bewilligung. Der 
konſervative Rechtsanwalt Dr. Lucius überreichte der Bürger: 
meiſterei einen Proteſt gegen das Denkmal Namens einer Anzahl 
evar geliſcher Männer. 

7 Ediſons neueſte Erfindung. Octave Uzanne ſchildert im 
Figaro“ den Orange Park, deſſen Baracken ihm wie die Werk⸗ 
ſtätten eines Zauberers erſchienen ſind. Uzanne fragte Ediſon, 
welches ſeine neueſte Erfindung ſei, und dieſer antwortete: In 
18 Monaten wird mein Kinetograph oder Bewegungs⸗ 
Aufzeichner fertig ſein. Dieſer Apparat ſoll ein Gegenſtück 
zum Phonograph und das für das Auge werden, was der letztere 
für's Ohr geworden. Nach Uzannes Schilderung 1 urtheilen, 
handelt es ſich um eine Vervollkommnung der Momentphoto⸗ 
graphie, oder um eine Nachahmung des von Ottomar An⸗ 
ſchütz erſundenen elektriſchen Schnellſehers. er ließ Photo⸗ 
graphien auf eine Walze fteden und dann Uzanne in einen Kaſten 
ſehen, in dem dieſe Walze gedreht wurde. Uzanne ſah zu ſeinem 
maßloſen Erſtaunen einen Tyroler tanzen, ſpringen und ſich ver⸗ 
beugen. Seine Verwunderung wäre vielleicht weniger groß 
geweſen, wenn er vorher das Atelier Anſchütz' beſucht hätte. In 
dieſem konnte er ſchon vor Jahr und Tag tanzende Tyroler, ſprin⸗ 
gende Pferde und fliegende Tauben jehen. 


. Brigantenweſen in Sizilien. Aus Sizilien kommen aber⸗ 
mals Meldungen, nach denen es mit der öffentlichen Sicherheit 
nach wie vor ſchlecht beſtellt iſt. Nachdem in den letzten Monaten 
bei Centuripe, Ramacca und Agira räuberliche Ueber: 
fälle ftattgefunden haben, iſt kürzlich bei Froina, einem 
Städtchen von etwa 10000 Einwohnern in der Provinz 
Catania, eine Bande von 1 erſchienen, welche die 
Bevölkerung nicht zur Ruhe kommen läßt. Am 28. April drangen 
drei von den bis an die Zähne bewaffneten Geſellen in die länd⸗ 
liche Beſitzung Miraponti ein, verlangten den Beſitzer zu ſprechen 
und lleßen ſich, da dieſer nicht zugegen war, reichlich bewirthen. 
Mit Mundvorräthen verſehen, machten ſie dann in aller 
Gemüthlichkeit davon, nahmen einem Maulthiertreiber, der zu 
Markte zog, ſeine Baarſchaft, einem anderen armen Teufel die 
95 und fünf Lire ab und überfielen am anderen Tage im 


ondo Calabro den Grundbeſitzer Carlo Ruſſo, dem ſie Geld, 
affen und Vorräthe abnahmen. Ebenſo erging es dem Eigen⸗ 
thümer Francesco Rizzo. In Barchiola fanden fie Widerſtand 
bei einigen Angegriffenen, welche Miene machten, auf die Strauch⸗ 
diebe zu ſchießen, ſo daß dieſe es 7g 795 ſich davonzumachen 
Sie entſchädigten ſich in der Villa des reichen Silveſtro Giunda, 
deſſen Verwalter Lebensmittel hergeben mußte. Gendarmen und 
Soldaten ſind in Bewegung, um dem üblen Spaß ein Ende zu 
3 doch hat ſich die Bande bis jetzt allen Nachſtellungen 
entzogen. 
1 Eine Eule als Hühnermutter. Vlohren 8. Mal. Auf 
dem Hofe des Hexrn Kolon H. bierſelbſt find zwei junge Hühnchen 
von einer Eule, dem großen Waldkauz, ausgebrütet 
worden. Am Palmſonntage entdeckte der Sohn des Herrn H. in 
einem Birnbaum des Gartens ein Eulenneſt mit fünf Eiern. Zwei 
Eulen ſollen, wie der junge Mann beobachtete, das betreffende 
Neſt benutzt haben. Er entfernte nun die Euleneler und legte drei 
er an deren Stelle. Nach 21 Tagen fanden ſich in dem 
ulenneſt zwei normal entwickelte Hühnchen, die den ganzen zu 
ſorgfältig von dem alten Waldkauz bedeckt wurden. Das dritte E 
war verdorben. Da die jungen Hühnchen Eulen⸗Nahrung ver⸗ 
ſchmähen, wurden die jungen Thierchen vierzehn Tage lang täglich 
wei⸗ bis dreimal herausgenommen und im Haufe oder auf dem 
ofe gefüttert. Jedesmal umktreiſte die alte Eule bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ängſtlich ihre Stiefkinder. Am Abend wurden die Kleinen 
dann dem Eulenneſt anvertraut und über Nacht der Eulenmutter 
überlaſſen, die dann nicht verfehlte ſie mit der nöthigen Eulen⸗ 
nahrung, Mäuſe und Vögel, reichlich zu verſehen. Die nächtliche 
Beute ihrer Pflegemutter wurde allerdings von den Pfleglingen 
verſchmäht, und ſo fanden ſich jeden Morgen fünf bis ſechs Maaſe, 
bisweilen auch einige Vögel, unberührt bei den Jungen im Neſt. 
Leider war einmal auch eine Nachtigall dabei. Heute, im Alter von 
drei Wochen, bewegen ſich die kleinen Thierchen äußerſt ſelbſtändig 
in der Küche. Dabei find ſie jo zahm, daß fie zu jeder Zeit aus 
der Hand freſſen und ſich auf Hand und Schulter ſetzen. 


Antike optiſche Linſen. In einem alten Begräbniß bei 
Havara in Egypten, etwa 20 Meilen ſüdlich von Cairo, hat 


filman eine aus dem Alterthum ſtammende plan⸗konvexe und noch 


ziemlich gut erhaltene Linſe entdeckt, die allem Anſcheine nach 
bis in das Jahr 150—200 unſerer Zeitrechnung zurückdatirt. Dieſer 
ſeltene Fund erregte in der Londoner Photographtiſchen Geſellſchaft, 
der er zur Anſicht vorgelegt wurde, großes Aufſehen. Das Glas 
der Linſe iſt nach dem Bericht des „Monteur de la Photographie“ 
etwas gelblich und bei einem Durchmeſſer von 2 ZoX in der Mitte 
einen halben Zoll dick. Auch ſcheint das einfache, hübſch abgeründete 
Inſtrument ſckon polirk geweſen zu ſein. Wozu aber die alten 

gypter dieſe Linſe verwendeten, iſt ein bisher ungelöſtes Räthſel. 
Uebrigens hat man nicht zum erſten Male in Egypten alte Linſen 
aufgefunden. Schon früher ſind einige ähnliche Gegenſtände aus⸗ 
gegraben worden, die leider durch den Einfluß der Witterung ſehr 
gelitten und ihre Durchſichtiakeit verloren hatten. 

„Sein eigener Großvater“. Eine amerikaniſche Zeitung 
bringt folgenden alten Scherz in etwas „renovirter Faſſung: Die 
Verwicklung in Verwandtſchaft, herbeigeführt durch Hetrath, iſt oft 
der Grund mancher Famillen⸗Zwiſtigkeiten, aber nur höchſt ſelten 
hört man von tödtlien Reſultaten, welche ſolche Zwiſtigkeiten im 
Gefolge haben. Ein Bürger von Titusville (Pennſylvanien) 
tödtete ſich vor einigen Tagen, weil er der melancholiſchen Ueber⸗ 
zeugung war, ſein eigener Großvater zu ſein. Er hinterließ einen 
Brief folgenden Inhalts: „Ich beirathete eine Wittwe, die eine 
erwachſene Tochter hatte. Mein Vater beſuchte uns ſehr oft, ver⸗ 
liebte ſich in meine Stieftochter und heirathete ſie. So wurde 
mein Vater mein Schwiegerſohn und meine Stieftochter meine 
Mutter, weil ſie meines Vaters Frau war. Nach einem Jahr 
bekam meine Frau einen Sohn: dieſer wurde ſomit meines Vaters 
Schwager und mein Onkel, denn er war der Bruder meiner Stief- 
mutter. Meines Vaters Frau — d. h. meine Stieftochter — be⸗ 
kam auch einen Sohn. Er war natürlich mein Bruder und gleich⸗ 
zeitig mein Enkel, denn er war der Sohn meiner Tochter. Meine 

rau war nun meine Großmutter, denn ſie war meiner Mutter 
Stiefmutter) — Mutter. Ich war alſo meiner Frau Mann und 
aleichzeitig ihr Enkelkind. Da nun der Mann der Großmutter — 
Großvater heißt — war ich mein eigener Großvater“. — Wenn 
man die Sache genau verfolgt, wird man finden, daß ſie ganz 
1 an in Ordnung iſt, ſo ſonderbar und unwahrſcheinlich ſie 
auch klingt. 

+ Der „Arizona⸗Kicker“ erläßt folgende „dringliche 
Warnung“: Verfloſſene Woche ſandte uns der alte Deichſel⸗ 
gaul am Wagen des Fortiſchritts, Major Scott von Boſton⸗Valley, 
einen braunen, etwa ein Jahr alten Bären zum Geſchenk. Wir 
fühlten eigentlich kein Bedürfniß, einen Bären zu beſitzen, von 
welchem Alter, Geſchlecht, oder von welcher Art er nun ſein möge, 
aber wir nahmen denſelben an in dem Geiſte, in welchem er uns 
angeboten wurde, und haben ihn an dem Hofzaun hinter dem 
Kirchengebäude angebunden. Wir dachten, daß jeder Bewohner 
dieſer Stadt mit den Eigenheiten der Bärennatur vertraut ſei, 
und unterließen es daher, irgend eine Warnungstafel anzubringen. 
Während wir nun am Sonntag Vormittag in der Kirche waren, 
entdeckte Ex⸗Richter Blackman, welcher in dieſem Territorium die 
hervorragendſte Autorität in allen Fragen über den Garten Eden, 
die Arche Noah, die Eißperiode und andere intereſſante Dinge in, 
zufällig unſeren Bären und kletterte über den Zaun, um die Sache 
näher zu unterſuchen. Der ehrenwerthe und verehrte Herr iſt noch 
zu ſchwach, um irgend welche Erklärungen zu geben, und wir 
können deshalb nicht genau ſagen, ob er den Zimmtbraunen für 
ein foſſiles Ueberbleibſel der Ueberſchwemmungsperiode oder für 
einen Fund, der auf die Geſchichte der Höhlenbewohner Bezug hat, 
hielt. Jedenfalls hatten er und der Bär einen kleinen Jux mit 
einander, und als wir ankamen, war gerade der Braune oben auf, 
und unſer geſchätzter Mitbürger hatte bis auf feinen Celluloid 
kragen ſo ziemlich alles in Fetzen. Wir wachen jetzt an ſeinem 
Lager die ganze Nacht, geben ihm jede Stunde Medizin ein und 
werden alle Kurkoſten bezahlen. Wir wollen aber fürderhin keine 
Verantwortung mehr tragen und haben deshalb den böſen Bären 
mit deutlich ſichtbaren Warnungstafeln wie „Aufgepaßt!“ „Vor⸗ 
ſicht!“ „Gefahr!“ „Fernbleiben!“ „Man ſpaße nicht mit dem 
Braunen!“ u. ſ. w. umgeben, und betonen hiermit ausdrücklich, 
daß wir uns künftig die Hände in Unſchuld waſchen, wenn irgend 
einem anderen . den es gelüſtet, das Bieſt behufs Kon⸗ 
ftatirung feiner Zugehörigkeit in dieſe oder jene Epoche unter dem 
Vorderarm zu kitzeln, ewas paſſirt. 


6317 Eine glückliche Kur! 

Der Centralpunkt der menſchlichen Geſundheit und der 
Urſprung zahlreicher Krankheiten liegt im Nervenſyſtem. Geiſtige 
Friſche, ein glückliches Temperament, körperliches Wohlbehagen, 
Glück und Zufriedenheit ſind die Zeichen eines geſunden Nerven⸗ 
ſyſtems. Geiſtige Trägheit, gedankenloſes und konfuſes Weſen, 
Gedächtnißſchwäche, Energieloſigkeit, Unzufriedenheit, körperliches 
Unbehagen ſind die Entwickelungs⸗Zeichen von Nervenſtörungen, 
die bei Vernachläſſigung die traurigſten Folgen nach ſich ziehen 
und oftmals zu Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn 
und Selbſtmord führen können. Nur durch rechtzeitiges Ein⸗ 
greifen kann man ſich gegen die zerſtörenden Folgen des Uebels 
ſchützen und giebt es zu dieſem Zwecke kein geeigneteres und 
beſſeres Mittel wie die jederzeit koſtenfrei erhältliche Sanjana⸗ 
Heilmethode. Von welcher durchgreifenden Wirkung ſich dieſes 
Heilverfahren bei dieſer Krankheitsgruppe zeigt, beweiſt wiederum 
die nachſtehende glückliche Heilung, welche bei Frau Maria 
Gill zu Breitenſee (Poſt Trappſtadt) Bayern, nach Z jährigem 
ſchweren Leiden durch die Sanjana⸗Heilmethode erzielt wurde. 
Frau Gill berichtet: An die Direktion der Sanjana-Company 
zu Egham (England). 

Hochgeehrte Direktion! Hiermit erlaube ich mir, Ihnen meinen 
herzlichſten Dank für a Bemühungen auszuſprechen, welche 
mir zu Theil geworden find. Ich kann es mit dankbarem Herzen 
bekennen, daß ich nach Zjährigem ſchweren Leiden nur durch die 
Sanjana⸗ Heilmethode meine Geſundheit wieder erlangt habe. Ich 
fühle mich jetzt geſund und bin im Stande, wiederum meine 
tägliche Arbeit zu verrichten. Nochmals meinen aufrichtigſten 
Dank für alles Gute, was mir von Ihnen erwieſen worden iſt. 
In voller Hochachtung und Ergebenheit. 

Maria Gill. 


Die . beweiſt ſich von zu⸗ 


verläſſiger irkung bei allen heilbaren Lungen⸗, 
Nerven: und Rückenmarksleiden. Man bezieht dieſes 
berühmte Heilverfahren jederzeit Fan koſteufrei 
durch den Sekretair der Sanjana⸗Compauy, Herrn 


Hermann Dege zu Leipzig. 


See- und Sool-Bad Kolberg. 


Eiſenbahn⸗Sommer⸗Fahrkarten. Beſuch 1892: 8368 Badegäſte 
ohne die Durchreiſenden. Einziger Kurort der Welt, der aleich⸗ 


zeitig See⸗ und natürliche 5% Sool⸗Bäder bietet. Starker 
Wellenſe lag: ſtein⸗ und ſchlammfreier Sand. Warme Seebäder, 
Moorbäder, Ne ſſage, Heilgymnaſtik. Fünfzehn tüchtige Aerzte. 


Waldungen und ſchattige Parkanlagen unmittelbar am Meere. 
Großer Konzertplatz mit geräumigen Strandhallen und einem 
geſchmackvoll angelegten Kurgarten neben dem Strandſchloſſe. 
Hochgelegene Dünengänge, 2 km lang, vom Hafen bis zur Walden⸗ 
ſelsſchanze. Weit ins Meer hinausführender Seeſteg. Hoch⸗ 
druck⸗Waſſerleitung und Kanaliſation. Vorzügliches Theater 
und Kapelle. Direkte Fernſprech⸗Verbindung mit Berlin 
und Stettin. Hotels⸗ und Sommer⸗Wohnungen in großer Zahl 
und Auswahl. Wochenweiſe Miethung möglich Meetbspfeſſe 
mäßig. Zahlreiche Vergnügungen. Lawn ⸗Tennies⸗Sptelplätze. 
Leſehalle. Eröffnung der Seebäder 1. Juni, der Soolbäder einige 
— 3 früher. Proſpekte und Pläne überſendet bereitwilligit. 
Die Städtiſche Bade⸗Direktion. 


Waſſerheilanſtalt Eckerberg 


bei Stettin. 
. Klimatiſcher Kurort. 
Krankenaufnahme während des ganzen rd Rationelle, 
hydropathiſche Behandlung der verſchiedenſten Krankheiten. Luft: 
und Sonnenbäder. Ueberraſchende Erfolge auf dem Gebiete der 
Regenerirung des ganzen Nervenſyſtems. Eine aus den 
Bergen fließende ſtarke Stahlauelle, 4776 


Der ganze Kurort iſt reich an Ozon. 
Die Direktion: Viek. 


: Ostsee-Bad Stolpmünde i. F. 


Hafenplatz — nahe Laub: u. Nadelwälder — ſchönſter 
Strand — kräftigſter Wellenſchlag. 


Billige Wohnung. Ers 
mäßigte Saiſonbillets v. St. d. Oſtb. Bei. ſkrophul. 
und nervöſ. Kranken ſowie Reconval, empf. Näh. Auskunft 
ertheilt Die Bade⸗Direktion. 


Bad Reiner z 


in Preussisch-Schlesien, klimatischer, waldreicher 


Höhen-Kurort — 
Seehöhe 568 Meter — besitzt drei kohlensäurereiche, alkalisch-erdige 
Eisentrink-Quellen, Mineral-, Moor-, Douche-Bäder und eine vorzügliche 
Moiken- und Milchkur-Anstalt. Namentlich angezeigt bei Krankheiten 
der Respiration, der Ernährung und Konstitution. Frequenz 7000 Per- 
sonen. 8 Bade-Aerzte. Saison-Eröffnung Anfang Mai. Eisenbahn-End- 
station Rückers-Reinerz 4 km. Prospekte gratis und franco. 3419 


Bad Landeck i Nl. 


Seit Jahrhunderten bewährte Heilquellen, klima⸗ 
tiſcher Kurort, Terrain⸗Kurort, Sommerfriſche, PR 
Meter Seehöhe. 

Angezeigt bei Frauen- und Nervenkrankheiten, Mel. 
mafismus, Gicht, chronischen Kakarrhen der Alhmungswege. 
Alulflauungen im Ankerleibe. 
(Steht), Schwäche und Neconvalescenz. 

Kurzeit vom Mai bis Ende September. 

Eröffnung des Georgenbades am 1. Mai, des 
Marienbades und Steinbades (Moorbades) am 
15. Mai im gegenwärtigen Jahre. 

Proſpekte koſtenlos durch die Bad Verwaltung. 


Führer in Bad Landeck (mit Plan vom Bade) durch 
jede Buchhandlung. 


Die ſtädtiſche Bad⸗Verwaltung. 


FRANZENSBAD. 


(Böhmen), 450 Meter tiber Ostsee. Direote Eilzugsverbindung 
(Schlafwagen) mit allen Hauptstädten des Kontinents. 
Saison vom I. Mai bis I. October. 

Alkalisch glaubersalzige Eisensäuerlinge von den mildesten 
bis zu den stärksten. Leicht verdauliche Stahlquellen, Lithion- 
quellen. Kohlensäurereiche Mineral- und Stahlbäder. Kohlensäure- 
Gasbäder. Moorbäder aus dem berühmten Franzensbader 
salinischen Eisenmineralmoor, der an Heilwerth alle anderen 
Moore übertrifft. — (Frerichs, Seegen u. A.) 

Vier grosse mustergiltige Badeanstalten Kaltwasserour, 

A Römisch-irische Bäder. Russische Dampfbäder, elektrische Bäder, 
Massage. 
Heilanzeigen: Blutarmuth, 
allgemeine Ernährungsstörungen. Chronische Katarrhe 
sämmtlicher Schleimhäute. Verdauungsschwäche und 
chronische Stuhlverstopfung. Chronische Nervenkrankheiten. 
Chronischer Rheumatismus, Gicht. Chronische Exsudate. 
Frauenkrankheiten. Ausführliche Prospekte gratis. Jede 
Auskunft ertheilt bereitwilligst das Bürgermeisteramt als Kur- 
verwaltung. 


Königliches Ostseebad Cranz, 


kräftigstes Ostseebad. mit Königsberg in Pr. durch Eisen- 
bahn verbunden, 28,1 km von dieser Stadt entfernt, mit Warm- 
bädern, und Moorbädern, sowie mit Gelegenheit zum Gebrauche 
von mineralischen Brunnen, von Milch- und Molkenkuren und 
Massage 5515 

Eröffnung der Warm-, Sprudel- und Moorbäder am 1. Juni 
d. J, der kalten Bäder je nach der Witterung und Begehr. 

Zadearzt und Apotheke sind am Orte vorhanden. 

um erleichterten Besuche des Badeortes werden Sommer- 
Fahrkarten zu ermässigten Preisen von den grösseren Stationen 
der königlichen Ostbahn und ihrer Nebenlinien sowie der im 
Bezirke der königlichen Eisenbahn-Direction zu Breslau bele- 
genen Be 2 ausgegeben. 

Jede nähere Auskunft ertheilt die 


Königliche Seebade- Verwaltung in 
Cranz 0.-Pr. 


4224 
fehlerhafte Blutmischung, 


Eutwickelungsſlörungen | 


Damerhalleste Bedachung. 


Patent⸗Stabil⸗Theer Stabil⸗Dachpappe 


ift der ſicherſte Schutz für alte] wird nie brüchig, behält bei 
ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 
Wird kalt aufgeſtrichen, läuft beif größter Hitze eine lederartige 
größter Sonnenhitze nicht ab und | Conſiſtenz und braucht viele 
erhält die Pappe waſſerdicht. Jahre keinen neuen Ueberſtrich 


e Mleiniger Fabrikant für Schlesien und Poſen 
Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtraße 89). 3313 


Halpaus Theo ist der beste, 


½ Kilo giebt N feiniten Thee 
überall k ch. 


Russisches Waaren- Lager 


Joseph Halpaus, Breslau. 
Größtes Importhaus für Thee. 


1235% 


Wer gesund wohnen und leben will 
desinfieire Aborte, Gruben etc, mit wenig 


"SAPROL 


aus der Chem. Fabrik von Dr. H. Noerdlinger, 
Bockenheim. 633 
Zu haben in Apotheken und Drogenhandlungen. 


i 
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Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowte für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolldeſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1116 

Außerdem liefern wir: 

Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 


ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe K 


und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 
1 Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. enen 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Bau-, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. Ndr.-Schl. 
Gebrüder Glöckner. 


Preisgekrönte [ \ 5 U f | N b 


von B. Plaut, Capstadt. 


800 Verkaufsstellen 
Frühstücks-, Dessert- u. Medieinalweine 1. Ranges, 
Specialität für Magenleidende und Blutarme. 
Referenz: Süd-Afrikanisches Consulat, Hamburg. 
Niederlage bei B. Glabisz, H. Hummel und S. Samter 
in Poseu. 784 


Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und e liefert 
in guter Ausführung die 


Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 
verſendet Anweiſung u. Angabe der 
nenn E li | Mittel gegen Trunkſucht. 6180 
Oranienſtraße 172 
Circa 1000, gr gerichtlich geprüfte u Deidlich erhärtete Zeugniſſe. 


M. Falkenberg, 8 


RAUSE-LINONADE- 
BONBONS 


Engel-Apotheke, Würzburg. 


Ein Bonbon in ein Glas Wasser geworfen 
gibt umgerührt die beste Brauselimonade, 
Geſund, durſtlöſchend, erfriichend 
Gegen Magenſäure u. Kopf⸗ 
weh. Ein Bonbon 10 Pfennig 
General⸗Depot für Deutſch⸗ 
land: Hartwig & Vogel, 
Dresden. Niederlagen durch 


Plakate exficht Aich. 6101 
Haben Sie 


Jommerſproſſen? 


Wünſchen Sie vr weißen, 
ſammetweichen Teint? — fo 
gebrauchen Sie 


Bergmann's 
Lilienmilch-Seife 
(mit der Schutzmarke: „Zwei 


Bergmänner“) von Bergmann & 
Co. in Dresden. 


à Stück 50 Pf. bei: FR. Barei⸗ 
kowski und J. Schleyer. 4037 


Streichfertige 


Oelfarben 


und trockene Farben. 
beiten ſchnelltrocknenden Firniſt, 


Fußboden⸗Glanzlackfarben 
bei Paul Wolff, soo 


Drogenhandlg., Wilhelmspl. 3. 


500 Mark ın Gold 


wenn F. Kuhn's Alabaſter⸗ 
Creme nicht alle Hautunreinig⸗ 
keiten, als Sommerſproſſen, Leber⸗ 
flecen, Sonnenbrand, Meteſſer, 
Naſenrötbe 2c. beſeitig it und den 
Teint bis ins hohe Alter blendend 
weiß und jugendfriſch erhält. 
Keine Schminke. (Preis 1,10) 
Man hüte ſich vor werth⸗ 
loſen Nachahmungen und achte 
genau auf Schutzmarke u. Firma 
Franz Kuhn, Parf., Nürnberg. 
Hter x Paul Wolff, Drog., Wilh.⸗ 


N -Coſels v. 14 M. 


an, in der Fabrik von 
Kosch & Teichmann, 
Berlin S., Prinzenſtr. 
43 Preisll. kostenfrei. 


Mottenpulver, 


Mottenfräuter, 
Naphtalin, Camphor 


bei Paul Wolff, 6008 
Drogenholg., Wilhelmspl. 3. 


Häckſel und Lang-Noggenſroh. 
ann für jede Woche eine 
Lowry Häckſel, ſowie eine 
Lowry Lang Roggenſtroh 
gebrauchen gegen Caſſe. 
Bitte um Preisangabe. 
Reflektanten wollen ſich melden 
bei Pfeiſſer & Niemann in 
Aschersleben, Prov. Sachſen. 
Solide Badeeinricht. für 40 Mark. 
Prosp. gratis. L. Weyl, Berlin 14. 


Spezialität ſeit 1861. 


Ziegelmaschinen 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


Der beliebte 


Spargel 


von Gortatowo iſt 


täglich friſch zu haben 
bei 
Frau Auguste Meyet, 
Wienerſtraße 5, 
im Keller. 


Gardinen 


und 


feine Wäſche 


werden zum Plätten 
angenommen und 
ſauber geliefert. 


Frau Auguste Meier, 


Wienerſtr. 5, im Keller. 


Nach langjäbriger ärztlicher Praxis zum 
Wohle für Laldende 33 


Dies — 


treuer Rathgeber für alle Jene, die 
durch e 97 ſich lei⸗ 
dend fühlen eſe auch geber, 
der an Schwächezu uhälben Herzfüopfen, 
Angftgefühl und Berbauungsbeihiwer« 
den leidet, feine aufrichtige Belehrung 
hilft jährlich Fauſenden jur Heſund⸗ 
heit u. Kraft. Gegen 1 Mark (in Brief⸗ 
| marten) zu 1 en von Dr. L. Ernst. 
Somörpatd, Wien, Giselastr. 6. 
Wird in Couvert verſclefſen! überſch joa 


Gr. Gerberſtraße Nr. 40 
iſt eine Parterre⸗Wohnung, be⸗ 


1 . aus Entré, 3 Zimmern, 

Küche, Nebengelaß und Garten 
per ſofort zu vermiethen. Näh. 
b. Sanitätsrath v. Gasiorowski, 
St. Martinſtr. 26. 5687 
3 Zimmer, 1 Küche nebſt Keller 
ſind in der Jeſuitenſtr. 11, in 
der II. Etage ſofort oder vom 1. 
Jult zu vermiethen. Eingang von 
der Zlegenſtr. 5. 6111 


Ein Laden, 
mit auch ohne Wohnung, per 
1. Dezember oder 1. Januar zu 
vermiethen bei E. Marcus, 
Ecke Alter Markt u. Bresiaueritr. 

St. Martin 64 Wohnungen 
parterre, I. u. II. Etg. à 4, 5 u. 
7 Zimm. v. 1. Juli reſp. Okt. z. v. 
5 > parterre 

5 Zimm., Badezimm., reichl. 
Nebengeiaft z. 1. Oft. 3. v. 


Stellen- Angebote 


27 

72 

EN 

A 

2 5 
8 


Poſen, den 30. April 1893. 
Jeden Freita ag erſcheint ein Ver⸗ 
zeichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗ Verſorgungs⸗ 
Scheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 
thor — eingeſehen werden. 11128 
Bezirks⸗Kommando. 
Stellenvermittelung 
durch den Verband Deutſcher 
Sandlungsgehülfen Leipzig, 
1 4 92 . Breslau, Yan 


m rei Nr. 
Eine de! debentenpſten 


klektrotechn. Fabri 


erste Kr ſucht eine 


erſte Kraft als 
Vertreter 


für Provinz Poſen. Nur wirklich 
qualifizirte Bewerber werden be⸗ 
e RNE Offerten erbeten sub 
B. 99 Exped. dieſ Ztg 


Ein Mädchen 


aus anſtänd. iraelit. Hauſe zur 
Stütze des Haushaltes für eine 
alleinftebenbe Perſon, ſowie zur 

Aushilfe im Geſchäft, ER, u 


Bir ue Bunt. 


Wreſchen. 
Lehrling 
aus guter Familie er g. Schuls 
bildung ſuche für mein Herren 
und Knaben⸗Garderoben Ge 
oehm, 


S 61 rau N.) L. 
meinem Eiſen⸗ u. 

an den findet 85 

Lehrling 


ecke 


J. Glaser, Tteneſſen. 


5 


Ein verh. Brennereiverwal⸗ 
ter ſucht Stellung. Gefl. Ort 


unt. E. P. an die Exp. d. Ztg. 


Drud und Vereag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Roſtet in Poſen. 


